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Keue Sorial-Reattion?
Wettere Kürzung Lee Kenten?

Ein Entwurf der Arbeitgeberverbände.
Die Bereinigung Deutscher Arbeitgeberver¬

bände hat, wie wir aus zuverlässiger Quelle
erfahren, einen Entwurf zur vollständigen Re¬
organisation der Sozialversicherung
ansgearbeitet. Dieser Entwurf soll schon in den
nächsten Tagen der Neichsregierungübermittelt
werden. Wie alle bisherigen sozialpolitischen
Rejormvorschläge aus Unternehmerkreisen, so
zielt auch der erwähnte Entwurf auf eine wei¬
tere Kürzung der schon starr ge¬
schmälerten Renten für Invaliden,
Witwen und Waisen  hin . Auch die Ar¬
beitslosenversicherung soll in den Bereich der
Reform einbezogenwerden. Die Knappschaft,
die Sonderversicherungder Bergarbeiter , soll
ebenfalls nicht verschont werden. Die Fachgruppe
Bergbauwurde mit der Ausarbeitung beson¬
derer Resormvorschlägêbeauftragt.

Kaum hat die Unternehmerregierung einige
Harten im Sozialabbau gemildert , da beeilt sich
die Arbeitgeberspitze , einen neuen Abbau anzu-
melden. Die gesamte Arbeiterschaft mutz recht¬
zeitig gegen diesen neuen Vorstotz der Arbeit¬

geber mobil machen. Der wirksamste Protest
wäre ein. Erfolg der Sozialdemokratie am
6. November  im Wahlkampf,' denn nur dem
sozialistischen Einfluß  in der Nach¬
kriegszeit ist der Ausbau der Sozialversicherung
zu danken, und nur eine starke Sozialdemokratie
im Reichstage ist ein Schutzwall  gegen den
Sozialabbau.

Nawnskssziaüttle«
als Mörder.

Am Sonntag ist es in Hamburg  wieder¬
um zu Zusammenstößenzwischen politischen Geg¬
nern gekommen. Insgesamt wurden elf Per¬
sonen schwer  und vierzig leicht verletzt.
Am Sonnabend ist im Verlaus einer Auseinan¬
dersetzung zwischen Rei^sbannerkeuten .nnd
Nationalsozialisten ein Retchsüannermann ge¬
tötet  worden.

llnddicWohnungSstolittt?
Eine Denkschrift der Mieieevereine.

Auch darum gehts
Zur rechten Zeit wendet sich der Bund

Deutscher Mietervereine mit einer Darstellung
°n die Regierung und an die Osffentlichkeit.
re sich mit dem Chaos beschäftigt, das dis
eaktion auf dem Bau- und Wohnungsmarkt

angerichtet hat. Mit der Ausschaltung der So-
zraldemokratie hat man den Teil der riesigen
Mlationsgewinne des Hausbesitzes, den der

aat in Form von Hauszinssteuern für sich in
nspruch nahm und während der Zeit, wo die
0Mldemokratie Einfluß auf die Regierungen

bi' u ^ Belebung des Baumarktes und
ar« lleberwindung der Wohnungsmisere ver-

Subventionspolitik zugeführt.
r° Wohnungsmisere steigt, der Vaumarkt liegt
..!! " da. Hunderttausende von Mietern

derli Wohnlöchern behelfen. Hun-
ausende von Bauarbeitern sind aber arbeits-

^ Entwicklung zwingt die Mieter,
yrutz mit der Vau . und Woh-

De,- ° ^ ^ * der Reaktion  zu machen,
dem» 6. November sozial-

EMokra tisch  wühlen.

r-schrHun^ ? " bestehende Lücke im « rbeits-
,°̂ nungspr»gramm der Reichsregiernng hin.
Äirtschast beste Ankurbelung unsererinneren

avk ?b. ° ^ u '' a ° bau und Sied-
tuug de- 0«  Sicht , betont die Bedeu-
«»sglM teuer, ihr- Berechtigung als
Sparer beschädigten Hypothekare und
ihr« Beibeka,?? " ^'"^ bestimmten Vorschlägen
'««elung bei einer gerechteren Neu-
Kaug niit "brtgen wir- im Zusammen¬

am K. November!

Ein besonderes Kapitel bildet in der Dar¬
stellung des Bundes DeutscherMietervereine
die Frage der Reparaturen und Repa¬
ratur kosten.  Es wird darauf hingewiesrn,
daß der große Hausbesitz alljährlich in der
Miete eine Milliarde als Instand¬
setzungskosten  erhält . Der Bund fordert
den Verwendungszwang  für den Teil
der .Miete, der wirtschaftlich für Jnstand-
setzuugsarbeitenbestimmt ist. Gerade diese For¬
derung hat di « Sozialdemokratie  seit
Jahr und Tag ganz besondersbetont.

Schweres
KrcaMavrzeugmiglütt.
(Berlin , 31. Oktober. Radi » dienst .)

In der Nähe von Berlin ereignete sich gestern
ein schweres KraftfahrzeugunglSck . von dem
vierzig Nationalsozialisten betroffen wurden.
Bon diesen sind vierzehn schwerverletzt
worden . Der Führer de» Lastwagens mit An.

Ab1. November
dringen wir eine«ene inter¬
essante Arttteirethe.

Hänger war durch die Leiter der von Berlin
nach Perleberg zurückfahrenden Nationalsozia¬
listen irritiert worden . Der eine Leiter wollte
diese, der andere verlangt « jene Straße z«
fahren. Beim Herumreißen de» Lenkrad«»
kippt « da » Geführt  dann » in.

För die VollSrechte!
Die Sünden der Konnnuniften.

Der Freiherr von Gayl aus Ostelbien hat
als Sprecher des Kabinetts der Barone ange¬
kündigt, daß er und seinesgleichen auf ein
Klassenwahlrecht zum Reichstag Hinsteuern.
Sie wollen ein reaktionäreres Reichstagswahl¬
recht als unter Wilhelm!

Dieser Uebermut der 'Reaktion ist nur mög¬
lich. weil die klassenbewutzte Arbeiterschaft sich
nicht einheitlich und geschlossen für das demo¬
kratische Recht des Volkes eingesetzt hat. weil
ihre Front gespalten ist durch die Schuld der
Kommunisten! Die Kommunistische Partei hat
ihren Anhängern eingeredet, daß demokratische
Volksrechteohne Bedeutung seien, sie hat offen
ihre Feindschaft gegen die demokratische Per¬
fassung verkündet. Gemeinsam mit den Na¬
tionalsozialisten hat sie einen Zerstörungskampf
gegen die Demokratie geführt, gemeinsam mit
den Nazis hat sie die Demokratie geschwächt,
und die Folge ist. daß die Reaktionäre heute
mit den Rezepten Friedrich Wilhelms lV. aus
den tollsten Reaktionsjahren spielen können!

Ohne die Kommunistenund ihre Verbrechen
gegen die freiheitlichen Rechte der Arbeiter
hätten die Gayl und Genossenniemals wagen
^ >men, so Visen ,yre Präue gegen das gleiche
Wahlrecht zu verkünden! Von den Worten
..das gleiche Wahlrecht ist das Zeichen, in dem
wir siegen!" bis zu der antidemokratischenHal¬
tung der KPD. führt ein trauriger Abstieg
eines Teiles der Arbeiterschaft!

Werden die kommunistischen Arbeiter den
Wert und die Bedeutung des gleichen Wahl¬
rechts erst erkennen, wenn sie es verloren
haben? Soll es mit den demokratischen Rech¬
ten und Errungenschaften der Arbeiterklasse
erst so werden wie mit ihren sozialenErrungen¬
schaften? Als die SozialdemokratischePartei
die sozialen Errungenschaften erkämpfte, wurde
sie dabei von der KPD. verdächtigt, angegrif¬
fen und gehöhnt, die sozialen Errungenschaften
wurden als Volksbetrug, als wertlos hinge¬

stellt. Heute, wo die Reaktion täglich stärker
wird, schreien die Kommunisten: rettet die
sozialen Errungenschaften!

Wenn erst wieder die Arbeiterklassepolitisch
entrechtet sein würde, wenn den Arbeitslosen
das Wahlrecht zu 50 Prozent geraubt sein
würde, wenn die Zeiten des Herrenkurses und
des Klassenwahlrechtes wiedergekommen sein
würden — ja. dann würden auch die Kommu¬
nisten wieder schreien: rettet das gleiche Wahl¬
recht. verteidigt die demokratischenRechte des
Volkes!

Ihre Sünde an der Freiheit der Arbeiter¬
klasse kann durch nachträgliches Geschrei nicht
ausgelöscht werden, ebensowenig wie ihre
Sünde an den sozialen Rechten der Arbeiter¬
schaft!

Wir rufen alle Arbeiter auf, sich hinter den
Fahnen der Demokratie zu sammeln gegen die
Anschläge der finstersten Reaktion! Wir for¬
dern die kommunistischen Arbeiter auf. mit uns
gemeinsam das politischeRecht der Arbeiter zu
verteidigen, mit uns zu kämpfen für die demo¬
kratische Verfassung und das gleiche Wahlrecht!
Sie haben lange genug nach Sonst etdeutschland
geschrien, um nun heute zu erkennen, was
dabei herauskommt: nicht eine Räteregierung
in Deutschland, sondern ein Regiment der ost¬
elbischen Junker!

Ist aber die Arbeiterklasse einig zur Ver¬
teidigung der Freiheit , so ist sie unwidersteh¬
lich! Dann genügt es, daß sie dem Uebermut
der Herrenkaste ihr festes Nein! entgegensetzt,
um den ganzen Spuk auseinanderstieben zu
lassen. ^ . . .

Wir wenden uns deshalb an die kommu¬
nistischen Arbeiter, wir führen ihnen ihre Ver¬
antwortung vor Augen! Mögen sie sich wieder
besinnnen auf den alten Kampfruf:

Das gleiche Wahlrecht ist das Zeichen
In dem wir siegen. Nun wohlan!

VoremeeRadiahefteuee?
So« « ich das noch komme«?

Zu dem Plan , die alte überlebte Radfahr¬
steuer wieder einzuführrn , erfahren v»ir, daß
sie gegenwärtig der Neichsregierung vorliegende
Denkschrift eine Versicherungsprämie vorfieht,
die pro Radfahrer »nd pro Jahr 1 Mark betra¬
gen soll. Dazu soll ein „einmaliger " Polizei-
,er » altung »kostenbeitrag in Hohe von 1 Mark
treten . Für Schild »nd Ausweis sind schließlich
80 Pfennig z» zahlen . Damit » ird der Rad¬
fahrer pro Jahr mit 2, S0 Marl be¬
lastet.  Man denkt sich die Sache so, daß die
Polizei alljährlich die Beiträge für die Ver¬
sicherungsgesellschaften einkassirrt. Demnach
müßt« der „Polizeiverwaltungskostenbeitrag"
jährlich erhoben werden . .

Das es sich bei diesem Projekt um den Rau b-
zug von Versicherungsgesellschaf¬
ten  handelt , braucht nicht betont zu werden.
Millionen erwerbsloser Radfahrer haben aber
andere Sorgen, als mit ihren kargen Unter-
stützungsgroschen irgendwelche Versicherungs¬
gesellschaften zu bereichern. Die Radfahrer haben
die Pflicht, gegen die ihnen zugemutete Ver¬
gewaltigung am 6. November geschlossenzu
protestieren, indem sie Liste 2 (Sozialdemokra¬
ten) wählen.

Mkdweft in Erfurt.
Antobandtten rauben Sv voo Mark und schießen

Vnnftnssteftoe nieder!
(Erfurt,  31 . Oktober. Radiodien  ft.)

Vor dem Gebäude der Deutschen Bank und Dis-
contogesellschaft fnhren in Erfurt heute morgen
mehrere Personen rn einem Auto  vor . Sie
stürmten mit gezogenem Revolvern  in
die Schalterhalle und raubten hier einem Lotzn-
geldträgrr S0000 Mark.  Als Bankbeamte
Schutzmaßnahmen ergreife « wollten , schossen

!die Räuber  mehrmals und töteten
einenBankinspektor.  Sie waren im Nu
wieder auf der Strahe und verschwanden in
ihrem mit lausendem Motor harrenden Kraft¬
wagen. Die Polizei nahm die Verfolgung der
Räuber aus und schoß auch auf sie. Einer soll
verletzt worden sein.

Am 8 . Kovember alles Lifte 2



Der VerWmgSkWW.
Vrsnn bei Sindenbnrs. - Ergebnislos AnsibraÄs.
WWen buech. —Protest bee batzrißchen Regiemng.

die Antwort geben!

MB« setzt seine«
Am «. November

Amtlich wird über den Empfang
des preußischen Ministerpräsidenten
durch Hindenburg u. a. folgendes
mitgeteilt:

Der Reichspräsident  führte einleitend
aus , dah der Streit zwischen dem Reich und
Preußen über die Verordnung vom 2V. Juli
durch das Urteil des Staatsgerichtshosrs er¬
ledigt ss! und das, er und die Reichsregierung
sich in jeder Beziehung auf den Boden des
Urteils stellten. Es müsse beiderseits der loyale
Versuch gemacht werden , eine praktisch« Zu¬
sammenarbeit zu ermöglichen , die einerseits die
dem preußischen Staatsministerium zuerkannten
Rechte berücksichtige, andererseits die Befugnisse
des Reichskommissars und die Notwendigkeit
einer einheitlichen Reichspolitik wahre.

Ministerpräsident Braun  erwiderte , dich
das preußische Kabinett sich, selbstverständlich
ebenfalls auf den Boden des Urteils stelle. Er
gab daraufhin eine Darlegung seiner Auf
fassung von den Folgerungen , die aus dem Ur
teil zu ziehen seien. Das Staatsministerium
müsse in die ihm zuerkannten Rechte wieder
eingesetzt werden. Die Befugnisse des Reichs¬
kommissars sollten , wenn sie überhaupt noch
nötig wären , aus solche Mahnahmen beschränkt
weiden , die zur Aufrechterhaltunq der Ruhe
und Ordnung notwendig seien. Mit den perso¬
nellen Veränderungen solle aufgehört werden.
Ueber die Vereinfachung und Zusammenfassung
der Verwaltungen im Reich und in Preußen
könnten alsdann Verhandlungen zwischen der
Reichsregierung und der preußischen Regierung
stattfinden.

Reichskanzler von Papen  erklärte zu
nächst, dah die Reichsregierung die persön
liche Integrität  des preilhischen Minister¬
präsidenten und seiner Amtskollegen nicht an-
gezweiselt  habe und dah nur staats¬
politische Erwägungen  zu ihren Maß
nahmen geführt hätten . Er legte dann seine
Auffassung der Lage dar und betonte , dah der
Reichskommissar sich nicht darauf beschränken
könne, nur für den Schutz von Ruhe und Ord¬
nung zu sorgen, sondern weiter di« gesamte
Exekutive einheitlich in der Hand behalten
müsse. Daraus ergebe sich ohne weiteres die
Verpflichtung , die als notwendig erkannte
Reform der preutzischen Verwaltung durchzu-
führen und dann eine spätere endgültige Re¬
gelung dieser Frage durch die gesetzgebenden
Körperschaften vorzubereiten . Personelle Ver¬
änderungen seien nur aus sachlichen
Gründen  vorgenommen worden . Der Reichs¬
kommissar werde der preußischen Staatsregie¬
rung die Möglichkeit geben , die ihr zuerkannten
Rechte anszuüben.  Eingriffe in die
Amtsbefugnisse des Reichskowmissars aber nicht
dulden.

Der prenhische Ministerpräsident betonte,
dah er demgegenüber auf seinen eingangs dar¬
gelegten Standpunkt beharre  und insbeson¬
dere der Durchführung der Berwaltungsreform
ohne Verständigung mit der preutzischen
Staatsregieruna widerspreche.  Ein«
Einigung hierüber wurde nicht erzielt.

Im Lause der Besprechung hob der Reichs¬
präsident hervor , dah es zur Wiederherstellung
gefestigter Verhältnisse weiterhin notwendig
sei, die staatlichen Machtmittel Preuhens und
des Reiches in einer Hand  zu behalte » und
die Politik Preuhens und des Reiches in ein¬
heitliche Bahnen zu führen . Zum Schluß aab
er der Hofsnuna Ausdruck,  dah über
die Ausübung der Rechte, die der preuhischen
Staatsregierung nach der Entscheidung des
Staatsgerichtshofes zustande» , eine Verständi¬
gung erzielt werden möge . Es wurde verein¬
bart , dah hierüber weitere Verbindung zwischen
der preuhischen Staatsregiernng und dem
Reichskommissar gehalten werden soll.

Der bayerische  Ministerpräsident Dr.
Held hat dem Reichspräsidenten im Aufträge des
Gesamtministeriums telegraphisch folgenden Ve-
schluh übermittelt : „Der Ministerrat hat sich auf
Grund der ihm zugegangenen Mitteilungen mit
den Plänen der Reichsregierung wegen der Neu¬
gestaltung Preuhens besaht. Nach seiner Ueber-
zengung enthalten die Pläne schwere Eingriffe
in die verfassungsmähige Stellung aller deut¬
schen Länder gegenüber dem Reich und unter¬
einander . Das Vorgehen der Reichsregierung
bildete eine schwere Enttäuschung für alle , die
im Vertrauen auf die Erklärungen der Reichs-
regieruna damit gerechnet haben , dah eine
Neichsreform nur auf gesetzlichem Wege und nur
nach Verhandlungen mit den Ländern eingelei¬
tet wird . Der Ministerrat bittet deshalb den
Herrn Reichspräsidenten , keine Entscheidung zu
treffen , bevor nicht mit den übrigen Ländern
verhandelt worden ist."

Was wird ««« ?
(Berlin,  31 . Oktober. Radiodienst .)

Die rechtmäßige preuhische Regierung wird sich
im Laufe des heutigen Tages bzw. am Dienstag
nach einer Reihe von Besprechungen darüber
entscheiden, welche Schritte  sie gegen den
neuesten Gewaltakt der Papenbarone unter¬
nimmt . Es ist damit zu rechnen, dah im Ver¬
lauf der Woche beim Siatsgerichtshof eine Einst¬
weilige Verfügung gegen die letzt« rechtswidrig?
Verordnung des Papenregimes beantragt wird.
Vorher wird noch eine Reihe anderer Schritte
einge 'eitet werden . Wahrscheinlich wird im
Laufe der Woche auf Antrag der preuhischen
Staatsregiernng und Bayerns der Reichsrat
zu einer Protestaktion zusammentreten.

Will Hindenburg
VeeftSndimmg?

In der Rechtspresse wird behauptet , dah
Reichskommissar Dr. Bracht und der ehe¬

malige Staatssekretär Dr . Popitz zu Ministern
ohne Portefeuille ernannt werden und in Preu-
hen eingesetzt werden sollen. Diese Ernennung
sollte bereits am Sonnabend vor sich gehen.
Der Reichspräsident hat jedoch darauf verzich
tet, nicht zuletzt, wie es heisst, um einer Ver
ständigung  zwischen der Reichsregierung
und der rechtmähigen preuhischen Regierung
nicht vorzugreifen.

Sie Nutzanwendung.
Die Unterredung beim Reichspräsidenten Hai

mit einem feierlichen Protest des preußischen
Ministerpräsidenten Otto Braun geendet . Die
amtliche Mitteilung über diese Unterredung ist
das öffentliche Zugeständnis , daß ein offener
schwerer Verfassungskonflikt abermals ausgebro¬
chen ist. Das Kabinett setzt trotz dem Leipziger
Urteil seine diktatorischen Methoden fort . Dies
Urteil war eine moralische Niederlage des Ka¬
binetts der Barone . Wenn dies Kabinett trotz¬
dem auf seiner Haltung beharrt , so zieht es sich
in den Augen des Volkes zur ersten eine zweite
noch schwerere moralische Niederlage zu. Denn
das Recht steht klar auf der Seite der preußi
scheu Staatsregierung!

Die Verordnung der Reichskommissare über
die Auflösung des preutzischen Wohlfahrtsmini¬
steriums und über Veränderungen in den übri¬
gen preutzischen Ministerien stellt zweifellos eine
schwere Verletzung von Landeshoheitsrechten
dar . Die Verteilung der Kompetenzen der Zen¬
tralbehörden war vor 'der Revolution ein Ho
heitsrecht der Krone . Dies Hoheitsrecht ist
nach der Revolution auf die Landesregierungen
übergegangen.

Eine Verwaltungsvereinfachung in Preußen
auch in den Zentralbehörden war von der recht¬
mäßigen preutzischen Regierung geplant . Daß
diese Maßnahme auf diktatorischem Wege durch¬
geführt werden soll, daß die Beschlüsse darüber
bereits in Druck gegeben waren , noch vor der

Die neuen Preuhenkommissare.

^ HK»« !».".

Dr . Hölscher,  bisher Staatssekretär im
preutzischen Justizministerium , wird mit der
kommissarischen Leitung des Justizministeriums

für Preußen beauftragt.

.'DO

Rechsernährungsminister Freiherr v. Braun
wird die kommissarische Leitung des preußi¬
schen Landwirtschaftsministeriums übernehmen.

Unterredung beim Reichspräsidenten zeigt , daß
das Kabinett der Barone keine Verständigung,
wie sie das Leipziger Urteil vorschrieb , sondern
ern Diktat wollte . Diese Verordnung ist aber¬
mals unterzeichnet „das preußische Staatsmini¬
sterium " . Es gibt nur ein preußisches Staats¬
ministerium , und dies rechtmäßige preußische
Staatsministerium hat der Verordnung seine
Zustimmung nicht gegeben.

Das Kabinett verteidigt seine Haltung mit
der Behauptung , daß sein Vorgehen dem Leip¬
ziger Urteil entspreche . Es stellt diese Behaup¬

tung auf nicht nur der preußischen , sondern auch
der bayerischen Staatsregierung gegenüber . Die
preußische Staatsregierung setzt dieser Behaup¬
tung entschiedensten Widerspruch entgegen . Sie
hat die Möglichkeit , Schritte gegen das Vorgehen
des Kabinetts zu ergreifen , sei es vor dem
Staatsgerichtshof , sei es im Reichsrat.

Der neue Verfassungskonflikt in Preußen ist
ein Teil des größeren allgemeinen Verfassungs¬
konfliktes , eine Folge des organisierten Angriffs
aus die Rechte des Volkes , wie sie in der Wei¬
marer Verfassung niedergelegt sind. Dieser
große Verfassungskonflikt muß durchgekämpst
werden — am 6. November  und weiterhin,
bis das Recht des Volkes gesiegt haben wird.

Hitlerleute unter sich!
Aus einem nationalsozialistischen Armee¬

marschabend in Eroh -Gleidingen bei Brann-
schweig  kam es zwischen SA . und SS .-Leuten
zu einer wüsten Saalschlacht , die ihre Ursache
ln der wachsenden Rivalität der beiden natio¬
nalsozialistischen Formationen hat . Die Hitler¬
leute hieben mit Kuhketten , Totschlägern , Stuhl¬
beinen usw. aufeinander ern . Drei Schwer¬
verletzte  muhten ins Krankenhaus emgelie-
fert werden , während sieben weitere Beteiligte
leicht verletzt sind.

Der Reichskommissar für Preußen hat am
Sonnabend die angekündigte Verordnung er¬

lassen . in der u. a. die Auslösung »eg
nisterinms für Vo lksw oh lsah,,
fügt wird . Die Auflösung soll ab 1. Hx,
erfolgen und die Abwicklung Ende
beendet sein . ^

In einer Naziversammlung in Az,
Ehrenscheid kam es zu einer schweren
gerei mit Kommunisten . 13 Personen
verletzt , drei wurden ins Krankenhaus
Sechs Personen wurden verhaftet . '

Aus dem Arbeitsbcsckmfsunasvkyqramniu
Neichsregierung ist ein Betrag von 2Nz»?
lionen Reichsmark für Straßenbaus,
in größeren Städten in Aussicht gena«,^
worden.

Der Stationsvorsteher von Lublino ;
lands wurde , da er die Schuld an dem in sei,,!
Dienstbereich kürzlich erfolgten ,Eisenbahn^
tragen soll, vom Obersten Gericht in
zum Tode  verurteilt.

In Mühlheim (Ruhr ! stürzte ms j-
Friedrich -Wilhelm -Hütte ein Vorarbeiter i, ^
glühenden Hochofen. Durch eine folgende
ston wurden fünf Arbeiter schwer verletzt.

In einem Steinbruch in Algier sind«H,
Arbeiter verschüttet  worden und«
tötet.

In Oran  verunglückten bei einem Ach
Unglück drei Fahrgäste tödlich. Vier «itz
wurden schwer verletzt.

Räubernnwesen bei Lnblin.
Im Dorfe Zdzielowice in der Nähe von Si¬

lin ist ein alleinstehendes Haus von einerH
Mann starken Räuberbande überfallen wock,
die schwer bewaffnet war . Die Banditen»
gingen sich an der Frau des Besitzers , dann!»
gossen sie sie mit Petroleum und zündete«ß
an . Nachdem sie das ganze Haus gexM:
hatten , flohen sie in den Wald . Ein DG
bewohner , der den Ueberfallenen zu Hilfe eil,
wollte , wurde von den Räubern erschossen.

82 888 Mark unterschlagen.
In Pulsnitz (Sachsen ) wurde der Rech

der Kirchenkasse unter der Beschuldigung, s'
Mark unterschlagen zu haben , verhaftet.

Asrrss 's SSMrSss LVTSWrsKgß
Der SchauWieZerund das

MMchen.
Von

Hans Bauer.
(Nachdruck verboten .)

Poschak galt in Käthes Stadt als größter
Schauspieler ; darüber hinaus bei Käthe selbst
und einer beträchtlichen Zahl anderer Backfische
und Frauen als begehrenswertester Mann der
Stadt.

Man hatte eine Photographie im Handtäsch¬
chen stecken, erzählte sich von seinen Freundinnen,
stellte sich nach Premieren vor der Theatertür
auf.

Des heißt , dies letzte- tat Käthe nicht . Ihr
war ihre Verehrung nicht etwas , das sie zur
Schau stellte und sich in Läppischkeiten um¬
wandelte , sondern ein in tiefer Seele Sitzendes,
das den künstlerischen Leistungen Poschaks galt.
Sie wußte nicht viel von vom Menschen , meinte
aber , daß ein so großer Künstler ern bedeuten¬
der Mensch sein müsse, und verehrte in ihm das
Abbild seiner Künstlergröße . In wolkenhoher
Ferne schwebte ihr dieser Poschak. Wie so anders
mußte der sein als das , was in ihrer Nähe
herumkroch , dieses Abgenutzte , Kleine . Herr¬
gott : es gab Frauen , denen dieser nahe stand
Käthe hatte keine Hintergedanken , wenn sie mit
leuchtenden Augen über Poschak sprach. Sie
war zu dutzenden Malen hingerissen worden
von seinem Spiel.

Da geschah eines Abends das Unerhörte.
Sie ging durch die Straßen der Stadt spazieren
und blieb eben vor einem Laden stehen , als ein
Mann , der wohl hinter ihr hergegangen war,
sich hinter sie stellte und ein Anknüpfungs¬
gespräch begann . Käthe drehte sich um , ihrer
Gewohnheit in solchen Fallen gemäß , um
schweigend weiterzugehen . Als sie erkannte , daß
lener Fremde der Schauspieler Poschak war.
durchzuckte es sie. Eine Welle heißen Blutes
schoß in ihren Kopf . Sie war für einen Augen¬
blick hilflos . Dann stotterte sie etwas heraus,
das dem Ansprechenden jedenfalls nicht den Mut
nahm , den Faden weiterzuknüpfen . Er sprach
weiter auf Käthe ein und fragte , als er sie ein
Stück geleitet hatte , ob sie mit ihm eine Tasse
Kaffee trinken möchte Käthe wagte gar nicht,
;u verneinen . Das schien ihr einfach nicht mög-
.-ich. diesem Manne etwas abzuschlagen.

Ein Gefühl , gemischt aus grenzenloser Be-

strwundernng bebte in ihr . Ob sie es lagen
sollte , daß sie ihn kannte . . . ob er selbst sagen

ftligung, viel Furcht und ein ganz klein wenig
Verwun '
sollte, dl .. .
würde, wer er war?

Käthe wollte abwarten und ja nichts Dum¬
mes tun.

Der Schauspieler plauderte über allerlei Be¬
langlosigkeiten . lieber Wetter , Empfehlbarkeit
der Kaffeehäuser und ähnliches . Nach einer
Wegviertelstunde standen sie vor dem Palast-
CafS . Poschak lud Käthe ein . Käthe bekam
Herzklopfen und wollte etwas stammeln . Daß
'ie nicht vorbereitet sei und . . . Da schlug aber
schon die Tür ins Schloß.

Als Käthe dem Schauspieler gegenübersaß
und in das Gesicht sah , das ihr von der Bühne
«runter zu so vielen Malen Schmerz und
sreude , die es ausdrückte , in ihr eigenes Herz

getragen hatte , war das Gefühl ihrer Beklem¬
mung auf einen Gipfelpunkt gelangt . Und diese
Beklemmung wurde nicht dadurch gemildert , daß
jetzt, aus der Nähe , Poschaks Gesicht weder das
eine noch das andere ausdrllckte . Käthe lauschte
auf jedes seiner Worte , als gelte es , hinter
jedem eine tiefere Bedeutung zu erraten . Als
sie eine Weile im Cafs gesessen hatten , schaute
Poschak auf seine Uhr , stellte fest, daß es ein
viertel Zehn sei, und daß noch die Möglichkeit
bestünde , sich anderswo ein wenig zu amüsieren.
Vielleicht in einem Weinrestaurant.

Käthe schien abwehren zu wollen . Poschak
griff an ihren Arm , strich über ihn hin und
schaute ihr bittend ins Gesicht.

Er , der groß« Schauspieler ! Ihr , der:
Durch Käthes Kopf stürmten Scharen von«
danken . Aber ein Kehrreim klang immer»
der : Warum dies ? Nun , Poschak wollte«
kleines Erlebnis haben . Das war ofsecki
Er hatte sich an irgendeine gewandt , du h
gefiel . Zufällig an sie. Was wollte er voiii' '
Mit ihr plaudern ? Eine Unterhaltung i»
knüpfen ? Du lieber Gott ! So einer, >e
Hunderte von Frauen schon um sich gehabt hm
Nein , nein : er sah in ihr eine angench
Variation dieser hundert anderen . War
für ihn erlaubt ? Das durfte er. Und sii!
Käthe fühlte nur dies eine , an ihr hing es jH
dem großen Künstler etwas zu gewähre« o!«
abzuschlagen . Käthe schwindelte vor diesem
danken . Ihr war die Macht gegeben, ihm«>
Leid oder ein wenig Freude zu geben. M
der sie mit heiliger Ehrfurcht erfüllte . DeiA
danke dieses Machtbesitzes berauschte m
Sie dachte nicht daran , was ihr heute geM
könnte . Sie erkannte zum ersten Male
Relativität von Prinzipien . Wenn ein anduk
sie zu so später Stunoe in ein Weinrestaw
hätte einladen wollen , sie hätte nur veröchm
gelächelt . Aber hier , hier brach das alless
sammen . Sie ffiett das plötzlich nicht mihn
so wichtig , ob man um elf oder um ein
oder überhaupt nicht nach Hause komme,
was man bis um elf oder bis um ein llhr «
bis zum Morgen täte . Etwas anderes M»
dem übergeordnet , das sie, das kleine Mat̂ >
bisher für das Endgültige gehalten hatte. »
fühlte sich emanzipiert von diesem. Es »
eine geheime Ahnung in ihr , daß derlei,
größer , besser und überlegener sei, was m"
auch er täte , der die Saiten ihrer Seele !«
zum Schwingen gebracht -hatte , als es mep
gen waren , die , in den Trott ihres Tages
spannt , ihr jemals Regeln auf den Weg
geben hatten.

Käthe nickte. Ja , sie werde mitkomme«.
Nach wenigen Minuten gingen sie, .
Poschak bestellte eine Droschke. Am H»

tusplatz verließen sie den Wagen und M
in einen Weinkeller . .

Als Käthe drei Glas von einem süße«,?',
len , roten Wein getrunken hatte , fühlte M '
Dinge rundum sich leise gegeneinander vW
ben . Käthe wußte , wo es hinaus wolle,
was geht auf Erden über die Art , wie er'
König Lear und den Doktor Faust um I
Fuhrmann Henschel spielt ? Dies stand
allem . Wer ein so großer Künstler war,
hatte ein Anrecht auf alles , alles . . >

Als Käthe das fünfte Glas getrunken V«
war auch Poschak in gehobener Stimmung ss
erzählte und plauderte immer geläufig
. . . sagte gelegentlich , er sei ein FabrM.
aus der Umgegend . «

„Ein Fabrikbesitzer ?" stotterte Käthe,
Sie sind doch der Schauspieler . .

„Pfui Deubel !" lachte Poschak. „Z-h/ --
gedacht , Sie kennen mich nicht . Na , wen«
schon wissen . . ." .

„Na , wenn Sie schon wissen . . 3"
zerriß etwas . Wie , er legte keinen st
Wert darauf , nie , niemals verkannt st .̂ z
Auch vor den Fremden nur der eine , ewm j,
'ein ? Nicht allein , daß er der ' große ^
,pieler war , hatte ihn glauben gemacht,
ihrem Gleise reißen zu dürfen ? Er h«̂ , ,'
irgendein dahergelaufener Anderer sein

Einem siegesgewissen Poschak , der frech
Leben eingebrochen wäre und geforderi
weil er der große Poschak war : alles, .
hätte sie dem gegeben . Aber diesem ! sa -,i
der da glaubte , daß er auch ein beb ^
Fabrikbesitzer sein könnte , ein Herr T, §
oder sonstwer?

Nach ein paar Minuten sagte Käthe , ",! ,i
einmal an die frische Luft müsse. Und
widersprach , da ließ sie ihren Hut WE ' >>
er hing , und sagte dann später zu Haw-q

ihn bei einer Bootsfahrt verlöre«- -
sukunft mied sie alle Theaterstücke.
Zoschak auftrat.
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Die Ausstellung der Werft-Gesellenstücke.
Trotz des ungünstigen Wetters hatte die

»eitern rm „Werftspeisehaus" sehr geschmackvoll
Ufgebaute Ausstellung der Gesellenstücke von
den jetzt zur Freisprechunggelanaenoen Lehr-
linaen der Marinewerft einen starten Besuch
»uimweisen. Eltern und Angehörige der jun-
oen Leute, Lehrkollegen, wie überhaupt Werft-
anaehörige kamen gern, um wieder einmal
Muiterstücke aus dem heimischen Großbetrieb
-u eben Die linke Saalfläche nahm die Ab¬
teilung„Sch iffbauressort"  ein . Hier fiel
«unächst ein Torpedobootsdingi, di« Arbeit emes
Vootsbaulehrlings, auf. Die Schiffbaulehrlinge
konnten ihre zumeist sehr großen Arbeitsstücke
(Schotten, Außenhautplatten usw.) nicht aus¬
stellen! sie waren durch die Beschreibung des
Arbeitsvorgangesund — wie die Mehrzahl der
Ausstellenden— durch Vorlage der Zeichnung
Aires Gesellenstückes vertreten. Die Schmiede-
lehrlinge hatten Anker, Werkzeugstücke, einen
Mastring und ähnliches aufzuweisen, während
^nn von Kupferschmieden zwei sauber gearbei¬
tete Zugluftköpfesah. Die Schlosser warteten
sodann mit Eeldschrankschlössern, Lukendeckeln,
lvasserdichten Gehäuseklappenund Bohrknarren
ouf, die Dreher mit einer Schneckenwelle und
Ventilen. Auch für die Laien interessant war
weiter die Abteilung „Maschinenbaures¬
sort ". Da waren führend die Juna -Maschinen-
bauer selbst. Ihre Gesellenstücke bestanden in
Pleuelstangen, Schieber, Durchgangshähnen,
Excenterstangenund ähnlichen Dingen, von
denen der Nichtfachmannsich zwar keinen rech¬
ten Begriff machen kann. An der sauberen Auf¬
machung aller Sachen, hätte jedoch auch er seine
Freude gehabt. Von den Kupferschmieden waren
in dieser Abteilung Kompensatoren, Vierwege¬
stücke usw. vorhanden. Einen vorzüglichenEin¬
druck machten ferner drei Schalttafeln angehen¬
der Elektromonteure. Schließlich hakten noch
die Feinmechaniker Batterieladegeräte aus¬
gestellt. Einzelne Berufe fehlten ganz, so u. a
Kesselschmiede und Former. Die Ausstellung ließ
unbestreitbar die hohe Leistungsfähigkeit der
Marinewerft als Lehrbetrieb erkennen. Die
Gesellenstücke ihrer Auslernenden können jedem
Vergleich mit Arbeitsstücken aus privaten Spe-
zialbetrieken standhalten. Es war eine Freude,
zu beobachten, wie Altgesellengestern nachmit¬
tag kritisch die Dinge durchnahmen, während
jüngere Lehrlinge ihre Meinung über dieses
oder jenes Stück laut austauschten. Die Aus¬
lernenden gaben selbstverständlich mit Stolz
ihren Angehörigen Aufklärung über die Ver¬
wendbarkeit der Geräte, die, das sei zum Schluß
betont, alle der Praxis entnommen, also keines¬
falls nur Schaustücke waren. — Freigesprochen
md insgesamt56 junge Leute, und zwar 2 Ma-
chinenbauer, 8 Schiffbauer, 1 Bootsbauer, 3
Schmiede, 9 Schlosser, 2 Dreher, 6 Kupfer¬
schmiede, 3 Feinmechanikerund 3 Elektriker.
Me Namen sind: Heinrich Peeks, Ernst Abels,
Franz Horlitz, Heinrich Janßen (Preis ), Franz
arohlich lPrämie ), Hermann Benze (Preis ),
Theodor Wunder, Heinrich Meinert (Preis ),
Chrptoffer Konken (Prämie), Gustav Blumhoff,
Bernhard Nanninga (Prämie), Karl Rockmann,
Aülhelm Klußmann (Prämie), Walter Mitzkeit
(Prämie), Hans Trömel (Preis ), Herbert Cle-
mens (Preis ), Karl Ziegler (Preis ), Helmut
Garsiens(Preis ), Helmut Helmers, Paul Col-

Hermann Oelrichs, Erwin Schölte,
Richard̂ erchow, Fritz Lutz, Heino Hast, Otto

Köhler, Hermann de Vries , Albert
Blumhoff, Kurt Meißner, Johannes Wiechmann,

Gin SLebethsburger frrlschlnünzer verurteilt.
Aus Münster  wird uns berichtet: Nicht

jedermann versteht es. wie die beiden jungen
Burschen, die jetzt vor der Großen Strafkammer
in Münster standen, sich„Moos" zu verschaffen
Der eine, der angebliche Verwalter Siegfried
Hampe aus Minden war Spezialist im Falsch¬
münzern Schon sein Vater betrieb eine Falsch-
münzerwerkstatt und Siegfried mußte schon
als kleiner Junge mithelfen, die falschen Stücke
unterzubringen. Er kam deshalb bereits früh
in eine Besserungsanstalt. Besser ist er nicht
geworden, das beweisen die 18 Vorstrafen, mit
denen er aufwarten konnte. Sein Kumpel
war der 18jährige Klempner Paul H. aus
Rüstringen in Oldenburg, ein strammer
Nazibursche. Seine Eltern sollen ehrenwerte
Leute sein: der Vater ist Bürogehilfe auf der
Marinewerft . Den jungen Mann hielt es
nicht zu Hause. In Dietrichsfeld bei Aurtch
fand er Beschäftigung beim Freiwilligen
Arbeitsdien st des „Stahlhelm  s ".
Hier lernte er auch Hampe kennen. Hampe
hatte es verstanden, sich in diesem Arbeitslager
zum Vorarbeiter aufzuschwingen. Die jungen
Leute sein. Den jungen Mann hielt es
wurde vorzeitig aus dem Freiwilligen Arbeits¬
dienst entlassen. Der junge H. schloß sich ihm
an. 25 RM. besaßen die beiden, als sie auf
ihrer Wanderschaft in Münster ankamen. H.
hoffte bei einem Fabrikanten unterzukommen,
bei dem seine Schwester Köchin gewesen war.
Der Betreffende wollte von dem jungen Mann
jedoch nichts wissen. In den warmen Som¬
mertagen kampierten dis beiden im Freien
und ließen es sich zunächst nicht schlecht"eben.
Schließlichweihte Hampe seinen jungen Freund

Friedrich Sarstedt, Karl Tugendheim (Preis ),
Theobald Cramer (Prämie ), Bernhard Berin-
ger, Hermann Buß, >Johannes Gaul. Harald
Kosch, Wolter Ohle, Willi Tjettmers, Waldemar
Lambrecht (Prämie ), Heinz Röhre (Prämie ),
Rudolf Strobel (Prämie ), Werner Wenzel
(Prämie ), Erich Jürgens (Preis ), Helmut
Hantle (Preis ), Theodor Köhler, Hermann San-
domier, Heinrich Marx, Heinrich Schlär, Ernst
Nitschke, Walter Werner, Johann Beyer, Fritz
Ehmann, Wilhelm Rübke, August Behrens.

Unfall durch Jo -Jo.
In der Vörsenstratzewurde ein lOjähriges

Mädchen von einem Radler angefahren, als es
über den Fahrdamm gehend eifrig sein Jo -Jo
weiterspielte. Die Kleine wurde zu Boden ge¬
rissen und trug Hautabschürfungendavon.

Neues Haushaltungsgeschäft.
In den Ladenräumlichkeiten, in denen sich

an der Ecke der Kopperhörner und Bismarck¬
straße lange Jahre das Maskengeschäft von
Bruns befand, hat jetzt die Firma F. O.
Manhenke  Einzug gehalten. Sie kam da¬
mit einem Bedürfnis der Einwohner dieses
Stadtgebiets , insbesondere auch Siebethsburgs
entgegen, da bekanntlich das Eisen- und Haus¬
haltwarengeschäft Sievers in der Bismarck¬
straße eingegangen ist. Ein großzügig durcb-
geftthrter Umbau hat .mit dem neuen Geschäft
ein Ladenlokal geschaffen, das als musterhaft
bezeichnet werden darf und das gewiß allen
Ansprüchengenügen wird.

Zum morgigen Filmabend.
Durch ein Versehen der Verleihfirma läuft

am Dienstag im „Werftspeisehaus" nicht der
Film „Silberkondor", sondern „Tambi ". Es
ist dieses ein afrikanischerGroßfilm, der allen

in die Kunst des Falschmünzens  ein.
Sie brauchten nicht viel Handwerkszeug. In
einem kleinen Wäldchen, ganz in der Nähe der
Stadt , stellte Hampe seine Spiritusmaschine
auf und schmolz Blei. Mit Hilfe eines echten
50-Pfcnnig-Stückes und Gips stellte er sich die
Matrize her. Während des Geldmachens saß
der junge H. in zehn Meter Entfernung und
achtete darauf, daß niemand die schöne Be¬
schäftigungstöre. Nur wenige Stunden arbei¬
tete Hampe, da hatte er bereits 58 falsche
50-Pfennig-Stücke fertiggestellt. Er selber war
zu vorsichtig, um sie in den Verkehr zu brin¬
gen. Das mußte H. besorgen. In Wirtschaf¬
ten und Lebensmittelgeschäftensetzte dieser am
ersten Tage gleich für neun Mark Falschgelo
um. Als er am nächsten Tage in dem Ein¬
heitspreisgeschäft „Epa" oorsprach. um eben¬
falls falsche Stücke einzuwechseln, wurde er um
einige Minuten Geduld gebeten. H. war gut¬
gläubig genug, etwas zu warten und diese
Zeit genügte, um die Kriminalpolizei auf¬
merksam zu machen, die ihn sofort mitnahm.
Bald gelang es auch, den Haupttäter Hampe
festzunehmen. Die beiden Falschmünzer stan¬
den jetzt vor der Münsterschen Strafkammer.
Es gab für sie nichts zu leugnen. Sie baten
lediglich um milde Beurteilung ihrer Ver¬
brechen. Das Gericht glaubte Lei Hampe
die mildernden Umstände versagen zu müssen,
zumal er schon mehrfach wegen Münzverbrechen
vorbestraft war und verurteilte ihm zu
zweieinhalb Jahren Zuchthaus.  Der
Rüstringer Paul H.. der bisher nicht vorbe¬
straft war, kam mit neun Monaten Ge¬
fängnis  davon.

Naturfreunden und allen denen, die für die
Geheimnisse afrikanischerTierwelt ein Interesse
haben, sehr viel wertvolle Einblicke in das
mystische Halbdunkel des schwarzenErdteils
vermittelt. „Tambi" ist eine Geschichte aus der
afrikanischen Wildnis, die vom Häuptling
Insult erzählt wird. Als Beifilm läuft der
Kulturfilm „Gestachelte Plagegeister ".
Beide Filme werden musikalisch untermalt, so
daß die Besucher für den geringen Preis von
29, 30 oder 40 Pf . ein vollständiges und sehr
wertvolles Programm vermittelt erhalten. Vor¬
verkauf: VolksbuchhandlungMarktstr. 46. Schul¬
kinder, nachmittags 5 Uhr, zahlen 10 Pf.

Aus dem BLrgerverern Heppens.
Der BLrgerverein Heppens hielt seine letzte

Versammlungim Vereinslokal „Stadt Heppens"
ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrten
die Anwesendendas Andenkender verstorbenen
Vereinsmitglieder Hinrich Higgen, Johann Beh¬
rens, Witwe Helene Kessel, Witwe Marie Dimke
und die Ehefrauen der Mitglieder Witt , Neutsch
und Satthoff durch Erheben von den Sitzen.
Nach Erledigung der geschäftlichenAngelegen¬
heiten wurde ein neues Mitglied in den Verein
ausgenommen. Hierauf wurden die diesjährigen
Weihnachtsfeiern  besprochen. Es wurde
beschlossen, die Feiern wie im Vorjahre aus¬
zuschmücken, und zwar finden sie am Freitag,
dom 16., und Sonnabend, dem 17. Dezember,
abends 6 Uhr beginnend, im Vereinslokal
statt. Der Festausschußbesteht aus zehn Per¬
sonen. Bekanntgegebenwurde, daß Kinder, die
bei den Theateraufführungen Mitwirken wollen,
sich bei Herrn Karl Gerth, Helenenstraße, mel¬
den können. Eine Anfrage über die gestellten
Anträge an die Stadtverwaltung beantwortete
der Vorsitzende. Erwähnt wurde die Instand¬

setzung der Bordsteine in der Zedeliusstraße
sowie des Straßenpflasters am Ausgang der
Kirchstraße nach dem Friedhof. Ein arbeitsloses
Mitglied wünschte eine andere Regelung beim
Verkauf des Kokses bei der Gasanstalt, da der
Weg des öfteren vergebens ist, dagegen schienen
die Bestellungen Bessergestellter bevorzugt zu
werden. Mehrere anwesende Kirchenratsmit¬
glieder machten Ausführungen über die dies¬
jährige Notstandsaktion der Kirchengemeinde
Heppens für Weihnachten. Nachdem der Kassierer
darauf hingewiesen hatte, daß für die Teilnahme
an den Vereins-Weihnachtsfeiern die Zahlung
der Vereinsbeiträge in Frage kommt, erfolgte
Schluß der Versammlung.

Die Glazeroffs.
Die Leitung der DeutschenLichtspiele teilt

uns mit, daß sie durch reinen Zufall die zur¬
zeit kurz vor ihrer Auslandsreise in Quaran¬
täne liegende russische Truppe Glazeroff gewin¬
nen konnte. Die Truppe gastiert nur für we¬
nige Tage vom morgigen Dienstag an im Rah¬
men des täglichen Tonfilm-Programms. Die
Glazeroff-Schau besteht seit über 30 Jahren,
gastierte in den allergrößten Unternehmen der
ganzen Welt und darf sich mit Recht als größte
Truppe ihrer Art bezeichnen. Das geht schon
daraus hervor, daß die Konkurrentin dieser
Truppe, der bekannte „Blaue Vogel", welche
das hiesige Schauspielhaus engagieren wollte,
sich nicht halten konnte. Die Truppe Glazeroff
besteht aus 18 Solisten und bringt Ballett,
Solo-Gesang, Quartetts . Chor-Gesang, instru¬
mentale Soli und ähnliche Spezialitäten in
deutscher Sprache. Hierzu begleitet das ehe¬
malige Orchester der Deutschen Lichtspiele.
Vorher läuft bis auf weiteres der Film „Die
Tänzerin von Sanssouci".

Zur Milchpreiserhöhung. .
Wie wir zu unseren kürzlich«» Darlegungen

über die Milchpreiserhöhung in den Jadestäd¬
ten unterrichtet werden, beträgt der von der
Molkerei errechnet« Milchpreis pro Liter 14,5
Pfennig ab Molkerei oder Verteilungsstelle. Auf
diesen Preis kommt der Verdienst der Händler,
wodurch der heutige Literpreis von 22 Pfen¬
nig entsteht. Diese Preisspanne bestand auch in
den günstigerenTagen des Sommers. Ein Nach¬
lassen, wie erwähnt, um einen Pfennig ist höch¬
stens bei den Händlern zu verzeichnen, die ihre
Milch nicht von der Molkerei, sondern direkt
vom Erzeugerbeziehen. In den hiesigenLaden¬
geschäften werden 19 Pfennig pro Liter genom¬
men.
Versammlung des Turnvereins „Vorwärts ".

Der Turnverein „Vorwärts" hielt seine
Monatsversammlung im „Schützenhof" ab. 14
neue Mitglieder wurden ausgenommen. Der
Vorsitzende gab verschiedene Angelegenheiten zu
dem am 6. und 12. November im „Schützen-
Hof" stattsindenden Stiftungsfest bekannt. Es,
erfolate weiter eine längere Aussprache über
den Fortschritt der Arbeiten auf dem Sport¬
plätze. Ferner war die Vereinszeitung Gegen¬
stand einer längeren Debatte. Nach Erledigung
kleinerer Punkte wurde die Versammlung ge¬
schlossen. Die Mitglieder blieben noch lange
in fröhlicher Stimmung beisammen.

Am nächsten Sonntag Jugendkonzert.
Zur Förderung der Hausmusik wird der

Zitherkranz „Jade" am 6. November zum ersten
Male in den Jadestädten ein großes JugenL-
konzert veranstalten. Das Programm ist dem
Kindergemüt angcpaßt und wird ernste und
humoristischeStücke bringen. Außerdem wer¬
den ein paar Musikinstrumente zur Verlosung
gelangen. Die Verlosung gilt nur für Kinder.
Das Konzert beginnt um 3.30 Uhr nachmittags
und findet' im „Werftspeisehaus" statt.

Fan im Teuer.
Roman

von
Else Meersted  t.

16 Fortsetzung. — Nachdruck verboten
Äen'̂ k,̂ auch nicht mehr hin", sagte Jan
daß alles*̂ ^ möchte noch hinzufügen,
Ichönsichßas .
höMn̂ a^ in, . daß Fräulein Butenschön das
gN ^ ^ rschemlich ganz gleichgültig ist. Sie ist
gekommen^ Begleitung nach Hause

grußend̂ ^ säßt d̂en Klingeldraht los und saßt
nichts^ r^r.̂ /biütze: „Man soll niemand von
meintet Fräulein Butenschön. Ichmeinte
"û °ngeIoge7- "2.«schlecht- Sie werden doch

ButeniM̂ ^ denkt natürlich, daß Fräulein
llnd ^ Karten legen lassen will. —
anders"Ei " Butenschöndenkt etwas ganz

der̂ uiau"̂ ? ^ trägt die Lappalie, die ihm
Ms! aus seiner Seemannskisteholen
>n dem asu>̂ ' Teufel hatte die Treppe
in seine spijigrebeligenHaus am Hafen
sn nicht Z7^t genommen, besser, man benutzte
glaubjsih » eeleute sind nun einmal aber-

lein VutÄpn̂ ^ l aus Afrikanien hatte Fräu-
schnitt ^ ch immer am Kleideraus-

diê Tür̂ aeöskn°? I ?tte Evi Butenschön selbst
recht genial » ie war sehr bürgerlich zu-
wussie ja ^ ' -̂ r sthr gut retouchiert. Eva
Nutzte Eva Schminke Bescheid. Trotzdem
»irkte und dak'Ä ^ ^aß diese Russin apart
8nr Jan mne wunderbare Figur hatte.
?n alt — mar sie natürlich auf jeden Fall
Satte ehrlich NÜZ ^ fstgkeit. Eva Butenschön
^ Cie Akom̂ E . - „Ich danke Ihnen,
k°n°oska iM?mn̂ en stnd. Fräulein Die

müht sich weicher rollen als sonst:
zu aebâ ' Stimme einen samtenen
sn geben. - „Ich ŝ n Sie sich."

In dem nicht sehr Hellen Zimmer verschwin¬
det der stechende Blick der schwarzen Beeren¬
augen — die Konovska weiß, daß es ihr nicht
zum Vorteil gereichen würde. -

„Sie sind eine Frau und wissen, weshalb ich
Sie zu mir gebeten habe. - Es muß Klar¬
heit zwischen uns sein, wem Jan Jens gehört."

Evi fühlt sich abgestoßen. „Ich denke, darüber
entscheidet ein Mann, oder — haben Sie die Ab¬
sicht, mit mir um Herrn Jens zu würfeln —

„Jan hat sich schon entschieden— er ist so gut
wie mein Gatte. - Nicht mit Unterschriften
und Stempeln — ich lege keinen Wert auf Sank¬
tionen. Mein Leben ist so verlaufen, daß ich das
nicht nötig habe. Man hat mir in Rußland ge¬
waltsam genommen, was mir gehörte: meinen
Besitz an der Wolga — meinen Schmuck, meine
Familie . . . Ich bin wie ein Gegenstand, der in
der Luft hängt mit lauter flatternden, zerris¬
senen Fäden, die nie und nirgends wieder an¬
geknüpft werden können. Ich hatte das Recht,
mich restlos zu verschenken— Ich gab mich Jan
-Jan fangt in der letzten Zeit an, mich zu
vernachlässigen. Ich habe die Absicht, mich gegen
die zu wehren, die schuld daran sind . . . Bitte,
mißverstehen Sie mich nicht, Fräulein , — ich
habe keinen besonderen Verdacht gegen Sie-
oder ich habe gegen jeden Verdacht, der in Jans
Nähe kommt - Sie sind jung — Sie sind
hübsch und Jan wohnt bei Ihnen - Daraus
können sich allerlei Intimitäten ergeben —"

Evt Butenschönist flammend rot geworden.
Wie war es möglich, daß Jan Jens , der schein¬
bar so einfach empfindendeJan Jens , von dem
sie immer den Eindruck gehabt hatte, als geniere
er sich wie ein Schuljunge, und diese Frau , die
über das Zarteste sprechen konnte/ohne sich„zu
schämen uno rot zu werden — wie war «s mög¬
lich, daß Jan Jens -

„Sie sprachen von Intimitäten , die sich zwi¬
schen Jan Jens und mir ergeben könnten, weil
wir die Wohnung teilen. — Aber Sie vergessen,
daß ich im Hause meiner Mutter wohne und mich
nicht voaelfrei fühle, wie Sie - " Evis
Stimme klingt scharf. Evi Butenschönhat im
Leben, so jung sie auch ist, immer gewußt, was
sie wollte und hat es auch immer gesagt, und hat

auch stets die richtigen und treffenden Worte
dafür gefunden, —

Die Konovska steht, daß sie sich geirrt hat,
wenn sie glaubte, dieser Kleinen vom Theater
gegenüber mit Sprachgewandtheit und einer
„großzügigen" Lebensauffassung imponieren zu
können.

„Menschen, die in der Geborgenheit einer
Familie leben, verlieren leicht das rechte Maß,
wenn sie andere beurteilen sollen, die aus dieses
Glück verzichten müssen. Menschen, die in einem
Tempel leben, haben keinen Grund, stolz zu sein,
wenn sie die Gesetze dieses Tempels halten —"

Die Konovska hat leise wie in einem tiefen
Schmerz gesprochen-

Evi ist entwaffnet. Aber die Frau , die ihr
gegenübersttztmit gesenktemKopf, wird ihr
darum nicht sympathischer— sie strebt fort aus
einer Atmosphäre, die die Verhältnisse um diese
Frau geschaffen haben mögen - Sie hat
Verständnis für das Unglück dieser Frau , nicht
für ihre Art. —

Eva Butenschön erhebt sich: „Ich kann Ihnen
die Versicherunöl geben, Frau Konovska, daß
zwischen Herrn Jens und mir nichts der Art ist,
wie Sie vermuten — daß zwischen mir und
Herrn Jens überhaupt nichts ist", verbesserte
sich Evi. „Herr Jens wohnt bei uns, daraus er¬
geben sich für mich keineswegsdie Folgerungen,
die Sie voraus ziehen - "

Als die letzte Bemerkung heraus ist, denkt
Evi, daß sie sie sich hätte schenken können—sich und
der Frau Konovska. Aber es ist ihr beinahe un¬
möglich, in der Frau vor sich eine Unglückliche
zu sehen. —

Eva macht eine kurze Verbeugung und geht.
„Ich danke Ihnen ", sagt die Konovska, und

müht sich, ihre Stimm« weich zu halten. Wie
eine Dame oer andern gibt sie Eva das Geleit.
Oesinet und schließt die Türen hinter ihr-
Uno lächelt höhnisch. Sie weiß, daß sie von dem,
was sie getan hat, für ihre Person niemals
Nutzen haben wird — aber sie ist eine Frau, die
in isdem Versagungsfalle ihre Rache haben
muß.

Am Abend sagt Evi zu HänschenHeinemann
mit einem kleinen, wehmütigen Lächeln: „Du

kannst heute einmal ausspannen, Hänschen —
ich glaube, du hast dich umsonst geopfert —"

HänschenHeinemann rückte verlegen an sei¬
ner Intelligenzbrille. Er gehörte zu den wenigen
Männern , denen es leid tat , wenn die Frau , die
sie liebten, durch einen andern litt-

Jan Jens hatte den Fensterspalt offen, trotz¬
dem der mieseste Herbstwind hindurchblies. Er
hatte die Absicht, wenn Fräulein Butenschön
nach Hause kam — in Begleitung nach Hause
kam — sein Ohr dicht an diesen Spalt zu legen
und zusammenhängendzu hören - zu hören
- Jan Jens bohrte seine Fäuste trotzig in
die Taschen seiner Seemannskluft. Eigentlich
hatte er schon genug gehört, um an den richtigen
Zusammenhängennicht mehr zweifeln zu kön¬
nen —

Da kam Fräulein Eva. Langsamer als sonst.
Jan Jens „Erfahrungen" in der Liebe und

sein Nachdenken über die Liebe befähigten ihn
bereits, vas dazu passende.Bild zu entwerfen,
wenn zwei Menschen/die sich lieb hatten, zur
Nachtzeit langsamer gingen-

Aber Jan Jens hatte eine Art, außer in der
Handhabung der Suppenschüssel, wofür er den
richtigen Griff hatte, immer daneben zu fassen.
Man konnte nämlich auch zur Nachtzeit aus an¬
deren Gründen langsamer gehen, als Jan Jens
sich das dachte. Wenn man nämlich ein schweres
Herz hatte, wie momentan Evi Butenschön.

Jan Jens lauschte. Die Rhetorik des „gro¬
ßen Kollegen" Hänschen Heinemann blieb an
diesem Abend aus. Fräulein Butenschön schloß
die Haustür auf. Sie schloß sie zu. Sie schloß die
Flurtiir auf uno schloß sie zu-

Da hatte Jan Jens , der sonst nie flink im
Fassen„von Entschlüssen war, sehr schnell und
sehr plötzlich seine Tür geöffnet. So schnell, daß
Evi ordentlich erschrak. Und mit einem Ruck,
und weil „Jan Jens in punkto Liebe keine eige¬
nen Einfälle hatte, tat er das, was Fräulein
Eva vor einiger Zeit getan hatte. Er hob den
Arm, schaute auf sein Handgelenk und behaup¬
tete kühn, daß seine Uhr stehengebliebenwäre,
und er möchte gerne wissen, was es an der Zeit
sei-

Aber Evis feine Ohren hörten die Uhr von
Jan Jens sehr ordnungsgemäß ticken. In ihk



WühLlMstzaVeZreeTsOsstzeeichK.
Das Stiftungsfest der Bürgerliedertafel.

Im „Parkhaus " beging gestern abend die
Bürgerliedertafel ihr 48 Stiftungsfest . Die
Veranstaltung war recht gut besucht und nahm,
das kann von vornherein gesagt werden , eilten
erhebenden Verlauf . Nach Darbietungen der
verstärkten Parkhauskapelle begrüßte Vorsitzen¬
der Strahlendorf  die Gäste , gab einen
Rückblick auf die Geschichte der ÄLrgerliedertafel
und ehrte besonders den in diesen Tagen siebzig
Jahre alt gewordenen Ehrenchormeister Herrn
Füchtner.  Der Verein sang dann zunächst
drei alte Chöre , die von Lhormeister Harms
dirigiert , sehr gut gefielen . Es folgten die Lie¬
der „Aus der Jugendzeit " , „Mein Herz ist voll
Lieder " und „Jauchze , mein Herz ". Sie wurden
vom Ehrenchormeister Füchtner dirigiert und
brachten den Sängern sowie dem Dirigenten
herzlichen und anhaltenden Beifall ein . Haupt¬
stück des Programms war Johann Strauß ' groß¬
artiger Walzer „E 'schichten aus dem Wiener
Wald ". Der Gesang des Chors wurde vom
Parkhausorchestcr unterstrichen , beide geleite,
von Herrn Harms . Die Wiedergabe gelang ein¬
wandfrei und war sauber . Sänger und Musiker
erzielten verdienten Applaus . Ein harmonischer
Ball hielt alt und jung abschließend noch lange
zum Tanz beisammen.

Neues aus der Kunsthalle.
Zwei Maler , die , jeder in seiner Art , etwas

zu sagen haben , stellen zur Zeit in der Kunst¬
halle an der ELkerstratze aus . Es sind das die
Bremer Künstler Vorchers und Jaaks.
Borchers bevorzugt das Figurenbild . Der
menschliche Körper in seinen Bewegungen dient
ihm zum Ausdruck des Seelischen . Arbeiten aus
einer Spanne von mehreren Jahren sehen wir.
Sie offenbaren uns die Wandlungen dieses
Malers in dieser Zeit , sofern die Form , das
malerische Gestalten in Erscheinung tritt . Das
Geistige ist immer da , das nach Jnnenschauen und
Ringen um den seelischen Ausdruck bleibt un-

, beeinflußt von Linie und Farbe . Und somit zieht
sich etwas Einheitliches durch das Schaffen des
Künstlers trotz des Suchens nach der letzten Aus¬
drucksform , die er , wie es scheint, noch nicht ge¬
funden hat . Aber gerade dieses Vorwärtstasten
macht das Beschauen seiner Arbeiten zu einer
reizvollen Angelegenheit , zwingt mehr zum Ver¬
tiefen als das Bewußtsein , da ist einer , der
zwar etwas kann , der aber geruhsam auf seiner
erstiegenen Warte sich darauf beschränkt zu vari¬
ieren . Vorchers ist auch einer , der etwas kann.
Er beherrscht die Form , studierte den mensch¬
lichen Körper in seinem anatomischen Aufbau
mit den Augen des Bildhauers . Seine Gestalten
haben etwas absolut Organisches , gemahnen an
die Bilder der alten Meister und atmen doch
den Geist der modernen Zeit aus selbst in den
paar Bildern , wo der Maler auf biblische Stoffe
zurückgreift . Die Palette des Malers Borchers
ist farbig in den früheren Bildern — als er noch
kubistisch malte — geht dann über zu mehr kühl
verhaltener Art und nähert sich neuerdings einer
warmen Tonigkeit . — Ganz anders gibt sich
Jaaks , ein mehr unbekümmertes Malergemüt,
das starken Schwankungen unterliegt , die Ob¬
jekte mit breiten Pinsetstrichen hinwirft , gleich¬
sam als sprenge die Seele alle Fesseln . In an¬
deren Bildern — er stellt meist nordwestdeutsche
Landschaften aus — offenbart sich trotz der kraft¬
vollen Pinselführung oder gar Spachtelmanier
eine Ruhe und Beschaulichkeit , herausgewachsen
aus der Herbheit der heimatlichen Natur . Dieses
Zwiespältige in ihm kommt so recht zum Aus¬
druck in den beiden Selbstbildnissen . Die Farbe
in seinen Bildern entspringt der Klarheit und
Sattigkeit der Marschenlandschaft , und er stei¬
gert sie mitunter zu einer außerordentlichen
Leuchtkraft . Im Gegensatz zu Borchers ist ihm die
Form weniger , die Farbe alles . Alle Schwingun¬
gen seiner ungebärdigen Seele setzt er in die
Farbe um . Gerade wegen der Gegensätzlichkeit
dieser beiden Künstler ist diese Ausstellung be¬
sonders reizvoll und wir möchten deshalb deren
Besuch — der Eintritt beträgt für Nichtmitglie¬

StiftuNgsfest des jodeMdtrschen
Rurzs chmfLerweeerns-

Der aus dem Eabelsbergerschen Steno¬
graphenverein hervorgegangene Kurzschriftver-
ein , tatkräftigster Förderer der Einheitsschrift
beging am Sonnabend im . Parkhaus " sein 57.
Stiftungsfest . Ein zahlreiches Publikum , vor¬
nehmlich die große Mitgliederschar des Ver¬
eins , hatte sich dazu eingesunden . Das Pro¬
gramm des Abends brachte zunächst musikalische
Darbietungen . Danach begrüßte Vereinsvor¬
sitzender Wachtendorf  die Erschienenen
darunter besonders den Ehrenvorsitzenden und
Mitbegründer des Vereins , Kaufmann Gras¬
horn , ferner Berufsschuldirektor Lohde dessen
Anstalt Uebungslokal des Kurzschriftversins
ist, den Verbandsvorsitzenden Nienstedt aus
Bremen sowie Vertreter der Vrudervereine
aus Oldenburg und Varel . Die drei letzteren
dankten in Gegenreden.

Die Preisverteilung  vom Vereins-
preisschreibsn , das alljährlich zum Stiftungs¬
fest durchgeführt wird , schloß sich an . Zu dem
Wettbewerb wurden diesmal 222 Arbeiten ein-
qereicht , von denen nur 16 nicht bewsrtungs-
sähig waren . Den Titel .Vereins-
meister"  errang Fräulein Jda Lütjens . Es
konnten den besten Schreibern wertvolle Ge¬
schenke. zumeist Bücher , gemacht werden : außer¬
dem erhielt jeder Ausgezeichnete ein Diplom

Hauptpunkt des unterhaltenden Teiles war
die Aufführung eines plattdeutschen Büh¬
ne  st ücks,  betitelt „Vrögam und lln-
k e l" . Das lustige Spiel wurde von den Da¬
men Herlyn , Lütjens . F-ocken sowie den Herren
Robe , Krumberg und Bratzke vortrefflich her-
ausgebracht , wofür es starken Beifall und auf
der Bühne Blumen gab . Sehr aut sprachen
auch die Darbietungen des ^ uaendchors des
Vereins an . der unter der Leituna von Leh¬
rer Weser alte Volksweisen und Volkslieder
feinsinnig zu Gehör brachte.

Ein gemütlicher Festball , in dessen Tanz-
vaussn eine Verlosung du ^^ aeflihrt wurde,
hielt die Anbänaer der ..fliegenden Feder " bis
in die frühen Morgenstunden beisammen.

Die Nreisträger.
Wir bringen nachstehend die Namen der

ersten Ehrenpreiskräaer . Beim Wettschrei¬
ben  wurden ausaezeichnei sl . und Ehrenpreis ) :
Abteilung 80 Silben : Erwin Gentz . Alwine
Lnnrichs . Elisabeth Kruse , Ludwig Tsardcs
Max Horn . — Abteilung 100 Silben : Anne-

Hildegard Freese . Charlotte Otto . Gerda Did-
den , Hela Onnen , EmMy Kutzner . — Abtei¬
lung 120 Silben : Emil Bratzke , Friede ! LUb-
ben , Gertrud Liferth . — Abteilung 140 Silben:
Foltert Thomßen , Dora Wessels , Waltraut
Schwall , Kläre Ziegenhagen . — Abteilung 160
Silben : Charlotte Süß . — Abteilung 180 Sil¬
ben : Wilhelm Schneckenburqer . Fritz Zaage
Edith Just Marie Oetken . Elfriede Focken. —
Abteilung 220 Silben : Ludwig Weihhusen
Paul Evenburg . — Abteilung 240 Silben.
Walter Wittrisch . Willy Dargatz , Rinelde
Graszt . Herta Rübke , Hans Döbereiner . Erna
Sprenz . — Abteilung 280 Silben : Lisetle Ma¬
ring . Anneliese Schufte . — Abteilung 820 Sil¬
ben : Jda Lütjens . Mariechen Herlyn , Carl
Krumberg , Artur Bratzke , Heinz Kaiser . —
S teiger ungspreije  erhielten : Carl
Krumberg von 200 auf 320 Silben , Heinz Kai¬
ser von 200 auf 320 Silben.

Für die Stenographie von Fremdspra¬
chen (Englisch ) wurde mit einem 1. und
Ehrenpreis ausgezeichnet : Abteilung 80 Sil¬
ben : Heinz Rand.

Beim Schön - .und Richtiqschreiben
erhielten in der Abteilung Nerkebrssckrift 1.
und Ehrenpreise : Heinz Kaiser . Ella Hoppe
Fritz Zaage . Carl Krumberg . Wilhelm Michael.
Marga Rohlfs , Mariechen Herlyn . Wilhelm
Schneckenburqer Willy Bettenhausen : in der
Abteilung Redeschrift : Fritz Zaage . Heinz Kai¬
ser. Folkert Thomßen . MarieKen Herlyn.
Marga Rohlfs . Carl Krumberg.

In den Wettbewerben der Kurzschrift¬
liche Vereinigung der Marine,  die
dem Kurzschriftverein anaefchlosien ist, wurde
Vereinsmeister  Emil Sobich Ehren-
vreise bzw. 1. und Ehrenpreise erhielten im
W e t t s chr e i b e n : Bei 160 Silben Joseph
Smolin : bei 140 Silben Heinrich Lippert : Lei
120 Silben Emil Almon , Job "nnes Onitz
Friedrich Hölscher . Erwin Otto . Willi Bairisch:
bei 100 Silben Wilhelm Kefchke. Paul Elze:
bei 80 Silben Wilhelm Blohme : bei 60 Sil¬
ben Walter W-e-bslin , Robert Freimann , Kurt
Enke , Gustav Meyer.

Beim Schön - und Richtigschreiben
erhielten 1. und Ehrenpreise in Derkehrs-
schrift : Richard Finkler . Emil Sobich Bern¬
hard Hutb . Willi Haeusler . Walter Koepke:
in Redeschrift : Emil Sobich Kurt Seyffarth.
^oba-'u HMers. Hermann SckiAller.marke Hudn . Gertrud Reiners . Charlotte Kühne

der des Kunstvereins nur 20 Pfennig — an¬
gelegentlichst emofoblen . Die Ausstellung bleibt
bis zum 27. November.

Der Vortragsabend der Euttempler.
Im Saal der Gewerbeschule sprach am Sonn¬

abend der Führer der deutschen Guttemvler-
bewegung . der ehemalige hessischeKultusminister
Professor Dr . Strecker  aus Berlin Uber das
Thema „Brennende Eegegenwarts-
fragen " . Der Bortag war umrahmt von
febens - und hörenswerten Darbietungen der
Mitglieder der Wehrlogs „Sei frei " . Nach
einem Eröffnungslied hörte man zunächst
Streichmusik . Volkstänze schlossen sich an und dar¬
auf wartete der gemischte Euttemvlerckwr mit
sehr beifällig applaudierten Liedern auf . Pro¬
fessor Streckers Vortrag war auf das Ziel der
Guttemvlerbewegung abgestimmt : Kampf gegen
den Alkohol wie überhaupt gegen alle Rausch¬
mittel ! Seine zeitgemäßen Betrachtungen , über¬
zeugend und in symvathischer Art vorgetragen,
wurden für die Zuhörer ein aufschlußreiches
Spiegelbild der Gegenwart , das zwang , der Ten¬
denz der Veranstaltung entsprechende Schluß¬
folgerungen zu ziehen . Streichmusik und Lhor-
darbietungen waren Ausklang des Abends , von
dem keiner der älteren als auch der jugendlichen

Zuhörer ohne inneren Gewinn heimgcgangen
sein wird.

Die Deutschen in Siebenbürgen.
js . Im Aufträge des Reichsverbandes deut¬

scher evangelischer Schulgemeinden sprach am
Sonnabend in den. „Centralhallen " der Stadt¬
pfarrer Dr . Roth -Mühlbach über das Thema
..Glaube und Volkstum der Deutschen in Sie¬
benbürgen " . Der Redner gab , unterstützt durch
zahlreiche Lichtbilder , einen Einblick in die Welt
der 280 000 siebenbürgischen Deutschen , die dort
an der Grenze des Orients ihr Deutschtum bis
auf den heutigen Tag unverändert bewahrt
haben . Dr . Roth schilderte die Ursachen , die zu
ihrer Auswanderung nach Siebenbürgen geführt
hatten und wie hart dfe kleine Schar unter den
Fremden ihre Kulturgüter zu verteidigen hatte.
Den festen Urgrund der Deutschen in Sieben¬
bürgen sah der Vortragende im Glauben an
das Evangelium Luthers . Aus dem stark reli¬
giös gefärbten Vortrag klang eine unverkenn¬
bare Sehnsucht nach den früheren politischen
Zuständen in Deutschland heraus . — Nach den
Ausführungen des Redners sprach noch Pastor
Woebcksn , der den mangelhaften Besuch der
Veranstaltung bedauerte und zu einer Kollekte

wühlte noch das Gespräch vom Nachmittag nnt
der Konovska . Auch sie hatte sich Bilder gemacht
von dem Verhältnis Jan Jens zu dieser Tat¬
jana Konovska . Sie brachte es nicht fertig , über
Jan Jens ungeschickten Annäherungsversuch zu
lachen . Sie war eher traurig darüber , weil sie
sich in Jan Jens so sehr geirrt hatte-

So wurde Jan Jens Hoffnung auf ein
Plauderstündchen , wie er es schon kannte , stehend
beieinander mit darauffolgender „Sprengung"
durch Frau Antje Vutenschon zunichte.

„Es ist zwölf Uhr , Herr Jens — Gute
Nacht !"

„Gute Nacht !" antwortete Jan Jens ganz
bedeppert . Vielleicht war Fräulein Vutenschön
verstimmt , weil ihr Kollege sie nicht nach Hause
gebracht hatte . Vielleicht betrog er sie auch, wie
er einst von der schwarzen Katze , der Lola , be¬
trogen worden war-

Jan Jens klappte seine Bücher zu und be¬
gab sich zur Ruhe . Das heißt , er legte sich zu
Bett — Ruhe fand er nicht aus dem Kissen, das
einst Evis Liebe gespendet hatte-

Evi aber , die sich ebenfalls zu Bett und nicht
zur Ruhe begeben hatte , fand , daß , wenn einer
solche Verpflichtungen einer Frau gegenüber
hatte , wie San Jens , er kein anständiger Kerl
war , schaute er noch nebenbei nach einer anderen
Frau aus -

Und Evi richtete sich, nachdem sie Jan Jens
so quasi abgeurteilt hatte , noch einmal .im Bett
auf und langte mit ihren hübschem braunen
Armen nach der Bluse , die sie nach Schulmädel¬
art über die Stuhllehne neben ihrem Bett zu
hängen pflegte . Langsam zog sie die Nadel , die
sie seit Jan Jens Einzug in das spitzgiebelige
Haus am Hafen tagtäglich getragen hatte , aus
der Schleife - Man sollte sich nicht immer
an jemand erinnern lassen , der - Ja , Evi,
wußte nicht recht , wie sie die Sache formulieren
sollte- War es Jan Jens nun nicht wert,
daß man sich seiner erinnerte — oder brachte
es unnötiges Herzeleid , wenn man sich seiner
erinnerte , weil er eine andere gewählt hatte.

Evi beschloß, Hänschen Heinemann die Nadel
zu schenken. Er war ein lieber Kerl und er hatte
sich — jetzt erschien ihr das blutende Herz gar
nicht io sehr Romanstil — er hatte sich mit

blutendem Herzen alle erdenkliche Mühe ge¬
geben , ihr zu helfen . Er würde ' sich über die
kleine Anerkennung freuen , weil sie von ihr
kam — mochte er sie als Krawattennadel tra¬
gen —

Wenn Jan Jens gewußt hätte , daß ein so
dringender Wunsch von ihm so bald in Erfüllung
gehen sollte ! -

Ein paar Wochen später traf Evi , als sie aus
dem Theater kam, die Konovska . Evi kam von
der einen Seite und die Konovska tauchte ur¬
plötzlich von der anderen auf.

Wäre Evi nicht so in Gedanken eingespon¬
nen gewesen , würde sie wahrscheinlich erwogen
haben , ob die Konovska wohl auf sie gewartet
batte . So erwiderte sie nur kurz und kühl den
Gruß der Frau , von der sie nichts hören und
sehen wollte . Sie hatte der Konovska den Vor¬
tritt gelassen , und schloß hinter ihr ab , in der
Erwartung , daß sie in oer gleichen Einstellung
wie sie, schleunigst nach oben gehen würde.

Aber die Konovska blieb in dem vunklen
Flur neben ihr stehen . „Ich danke Ihnen Fräu¬
lein " , flüsterte sie. „Ich bin jetzt sehr glücklich."

Evi ging wortlos an ihr vorüber . Als sie sich
später , nachdem sie sich einigermaßen beruhigt
hatte , die Szene vergegenwärtigte , meinte sie
sogar , daß sie die Konovska zur Seite geschoben
hätte . -

Evi stellte sich vor , was der Konovska Worte
bedeuteten : „Ich bin jetzt sehr glücklich —" Sie
hätte nie gedacht , daß man über eines anderen
Menschen Glück so unglücklich sein konnte-

Jan Jens empfand das gleiche in bezug auf
sich und den „großen Kollegen " Hans Heins¬
mann . Nur daß er den Passus vom Glück des
einen und vom Unglück des andern nicht so recht
zu formulieren vermochte-

Die Konovska aber hohnlächelte , daß es Gifte
gab , die man legen durste , ohne bestraft zu
werden. «

Käptn Vradhering hatte sich selbst für einen
Tag gesund geschrieben mit dem festen Vorsatz,
sofort wieder krank zu werden , wenn er das,
wozu er den gesunden Tag brauchte , erledigt
hatte.

„Donnerwetter nochmal !" sagte er . als er
sich zum Ausgehen fertig gemacht hatte , und
versuchte Kniebeuge zu machen , was ihm vor
seiner Liegekur stets ohne Schwierigkeiten ge¬
lungen war . Heute knarrte es in allen Gelen¬
ken Und die Kniebeuge erstarb auf dem gut ge¬
polsterten Sitz des Ohrenklappensessels . Donner¬
wetter nochmal , der alte Couö , er war wohl
inzwischen verschieden , hatte recht gehabt : was
man mit seinen Gedanken anzog , das kam ! Er
hatte sich wochenlang mit einem geflunkerten
Rheumatismus beschäftigt und schon war er
steif geworden davon , wie ein Besenstiel . Das
war nicht das richtige , .wenn man als Freier
austreten wollte . Wenn doch dieser verdammte
Stuermann — Frau Antje sprach noch immer
von ihm — allerdings sehr eingedämmt . Aber
was man so täglich wieder sah, besonders wenn
es ein junger Kerl war , darauf bekam man täg¬
lich wieder Appetit . — Am besten war es , dieser
Jan Jens fuhr irgendwo , von woher eine An¬
sichtskarte , um nach Hamburg zu gelangen , sechs
Wochen brauchte . Das war so der rechte Abstand.
Alles andere ergab sich dann , wo man so aut vor¬
gepflügt hatte - Käptn Vradhering schmun¬
zelte . Konnte man es ihm verdenken , daß er
sie lütt niedliche , pummelige Frau zu halten
suchte — ! Daß seine Liebe kein Dreierlicht war,
das hatte er bewiesen . Denn wer zu einer Zeit,
da andere Leute Eis essen und sich selbst am lieb¬
sten auf Eis gesetzt hätten , Wärmebuddels er¬
trug , der durfte wohl annehmen , daß er das
Ehe -Reifezeugnis sich nicht zu Unrecht aus¬
geschrieben hatte.

Ja so, warum sich Käptn Vradhering für
einen Tag gesund geschrieben hatte : die lütt,
niedliche Frau hatte nämlich Geburtstag Und
das wollte er zum Anlaß nehmen , die Fülle von
Wertschätzung , die in ihm für Frau Antje lebte,
auch äußerlich darzustellen . Er wollte ihr einen
Geburtstagstisch aufbauen , daß die Tischplatte
krachte . Und dazu mußte er ausgehen-

(Fortsetzung folgt .)

eiterrrtur.
Das „Wiener Magazin ". Soeben ist das

Novemberheft der Monatsschrift „Wiener Ma¬

aufforderte , damit wenigstens die Unkest-, >
Abends gedeckt würden . Das sei der bete^
an Len Redner des Abends . ALgchhx.
den politischen Beimftchiv ' en vermittels
Bortrag ein interessantes Bild von der
rellen Arbeit der Siebenbürger Deutschs
»fern war der Abend ein Gewinn sitz

Besucher.
Kurze Mitteilungen.

Von dem hiesigen Komponisten
Kapellmeister Bruno Döring  wird c,.
Ligen Nachmittag , um 4 Uhr , durch de»^
Preußenrundfunk der Konzertwalzei
Sommerabend an der Nordsee " Übertrags
Fm Wilhelmshavener Altenheim gaben G
die Musikvereinigungen „Astra " und „KoW
ein abwechslungsreiches Konzert , das I
großem Beifall ausgenommen wurde. „ ^
Werftkrankenhaus sang gestern der
verein „Eoncordia " . Seine Darbietungen D-
den mit lebhaftem Beifall bedacht. ^
Hochzeitssch-erz wurde am Sonntag niM
einem jungen Paar in der Mitscherlich,s
bereitet . Man hing ihm einen Babykach ^
einer Puppe darin unters SchlafzimmeriM
— Heute kann der Sozialrentner U,'
Schweinefuß . wohnhaft rm „Lindenhoj ", stj,'
ler Rüstigkeit seinen 77. Geburtstag sei««/

„Mutter Krauses Fahrt ins Glück",
der berühmte Zille -Film , läuft am Mw!«
abends 8 Uhr . im Lichtspielhaus . Een
Frerichs , Rüstringen , gibt die Einführung.
Frauen und Männer der Eisernen Front g
zu dieser Veranstaltung.

Gewaltige Kundgebung der Eisernen FM
Am Sonntag nachmittag fand in der zitz

Reithalle des Gastwirts Jürgens eine ü»
gebung der Eisernen Front statt . Es HM nt
keiner mit einem derartigen Besuch seiteis!
Vareler Bevölkerung gerechnet , weil dar K
ter nicht danach war . Aber mit Freuden I,
festgestellt werden , daß das schaffende Mo
rannt hat , um was es geht . Genosse Rami!
grüßte im Namen der örtlichen KampM
der Eisernen Front die Erschienenen , seink
galt besonders dem Redner der Kundgck
unserem Spitzenkandidaten Genossen Als.
Faust,  Bremen , und der hier in Parel ss
liebten Reichsbannerkapelle Rüstringen , ch
die man 'sich keine Kundgebung mehr
kann . Er erteilte dann sofort dem Eeuj
F a u st das Wort zu seinem Vortrag . In !li
leichtverständlicher Weise verstand es Er«'
Faust , den Zuhörern das politische EW
auseinanderzusetzen . Scharfe Abrechnung sr
er mit den Nationalsozialisten . Wenn Hk
jetzt versucht , die Kapitalisten zu bekämpft«>
dafür die Arbeiterschaft zu ködern , indem er
radikaler als etwa die Kommunisten gibt,
nützt dieses alles nichts mehr . In seinen 5»
heitsruf stimmte die Versammlung mit Bq
sterunq ein . Die Neichsbannerkapelle lietz
Sozialistenmarsch mächtig durch die Halle in
sen. Der Vorsitzende machte noch auf denU
abend der Arbeiterwohlfahrt am Mittwoch
Lichtspielhaus aufmerksam und gleichfalls >
die Kundgebung der Eisernen Front am »
abend in der „Deutschen Eiche in der Er«
Tempel,  Leer , sprechen wird . Wenn der rk
zur „Deutschen Eiche" auch unbequem ist, ft l
es nicht anders , weil kein anderer Wirt in»
der Arbeiterschaft den Saal gibt . AuchM
ist zu denken, wenn der Arbeiter seinen Er«
ausgibt , nur da wo sie die Gewißheit haben,
der 'Geschäftsmann kein Arbeitersernd ist,
die Republikaner kaufen und verkehren.

Vom Sonntagssport . Die Fußballabteili
der Freien Turnerschaft hatte in Anbetracht
Kundgebung nur ein Spiel . Die Ö-Klassen«
schaft Germania 3 stand in Varel der v
wertigen von Varel gegenüber . Das «
zeigte in seinem Verlauf sehr schöne M«M
Während es bei Halbzeit noch 3 : 3 stand, « >
Varel sich am Schluß mit 6 : 3 Toren
bekennen.

gazin " erschienen . Es beginnt mit ein« '
tikel über die Anfänge berühmter M»
und zeigt an Hand seltener Aufnahmen ,
Rollen , in denen Künstler und Künstle "'
wie Albers , Willy Fritsch , Henny V
Liane Haid , Marlene Dietrich . Greta .« «
usw- ihre Laufbahn begannen . Daran . ms
sich ein gut bebilderter Artikel über die
reichischen Ueberraschungszüge unter demL
„Fahrt ins Blaue ". Photoreportagen
die Not deutscher Häfen , bringen Bild« «
dem neuesten Dolly -Haas -Film . eine
Trickphotos . wie sie unsere Großväter » .
hatten . Berichte von der großen Eismeer -
und dem Mönchskloster Valamo . Der de» .
stoche Teil bringt den Aufsatz „Gut last«
halb seziert " von Peter Hammerschlag -/
geschichten von Laszlo Palasti , Henris
Mathilde Osso, K. R . E . Browne . RudM
wit u- a.

Belhagen u . Klasings Monatshefte,
dumme Zufall " heißt eine interessante . ft
derei , in der allerlei unbekannte und l"' '
Weltgeschichte entscheidende Kleinigkeiten
Licht gezogen werden , Dinge , die M,,ft
Historie stehen , die aber dem NoveB
von Belhagen u. Klasings Monatshefte»
besondere Anziehungskraft verleihen.
schöne Zeitschrift prangt auch diesmal " ,
im Schmuck herrlicher bunter Bildes
Kllnstlerhand : Das Werk des Malers v,,
nus Zeller wird vor dem Leser avsge pn
die Herrlichkeiten von Wilhelmsbölft ^
zum Genuß . Wir reisen weiter in fteM°ft,!
ien , hinüber nach La Paz in Bolivien^
lernen unter kundigster Führung
Menschen , Verhältnisse und Dinge ,
Eroßmann der Berliner Zeichner , !ckstld̂«A
mit Bild und Wort eine interessante >
berühmter Aerzte . Ludwig Fuldas
gen an seine Studienzeit lenken den
die Romane und Novellen des Heftes,
Julius Blooms packender und heiter « >
roman geht zu Ende . Neben ihm siem» F
gezeichnete Novellen . Rundschauen
cher, Theater , Kunstgewerbe streuen M
kommenen Anrequnaen a'^
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Abenteuer 6 er I ânMraße
anäerburlcke L̂vitckei»Hamburg un6 Verliir.

Von Karl
V.

Lunte keilie.
Air diesem Abend hatten sich hier etwa acht

fremde Wanderer und eine Landarbeiter¬
familie mit vier Kindern, die von ihrer Euts-
arbeit nach der schlesischenHeimat zurück wollte,
einquartiert. Es duftete zwar nicht nach Veil¬
chen, aber dafür machte der große Raum den
Eindruck eines Familientages des behaglichen
Elends. Auch Geld schien noch vorhanden zu
sein, denn oft blickte der dicke Wirt hinein, um
eine Bestellung auf Bier oder Schnaps ent¬
gegenzunehmen. Es hatte etwas Kriegslager¬
haftes an sich,

es sah hier fast aus, wie eine Szene aus
einem Riiuberdrama,

obwohl jeder einzelne der Gäste wohl nur zu
froh gewesenwäre, wenn er irgendeinen dau¬
ernden bürgerlichen Unterschlupf hätte finden
können Die Landarbeiterfrau schenkte ihren
Kindern aus einem Vlechnapf selbstgekochten
Kaffee ein, und diese Kinder, schon auf dem
Strohsack und mit Decken zugepcukt, blickten ver¬
gnügt auf das bunte Bild in dem warmen
Raum.

Ein Hausierer ging mit listigem Lächeln
seinen kleinen Warenbestand durch. Drei Män¬
ner waren im Skat vertieft, wobei sie gemein¬
sam ein halbes Literglas mit Hellem Bier
leerten. Ein Mann von etwa 30 Jahren , mit
einem dünnen, vergrämten Gelehrtengesicht,
wusch sich seine Socken aus, um dann in einem
französischen Journal zu lesen. Er war Haus¬
lehrer gewesen, hatte seine Stellung verloren,
aber das flache Land lieben gelernt . . . jetzt
ging er auf den Gütern umher und stimmte
Klaviere.

In seinem Wanderbuch stau- vor seinem
Namen „Dr. phil.", wofür ihm aber
keiner auch nur einen Groschen gegeben

hätte.
Zwei junge Leute erstanden sich von einem

Vsrufsbettler, der das Glück gehabt hatte, bei
einer Hochzeitsgesellschaft vorzüsprechen, für eine
ganze Mark Leckerbissen— gebratene Gänse¬
keulen und rissige Stücke etwas vermanschterTorte.

Das Licht blieb die ganze Nacht brennen,
aber gegen 2 Uhr morgens lagen vierzehn
uopfe auf dem Stroh und träumten ihre
Traume. . .

.»ZSZKMM MW MM SMSK".
, Es war ein herrlicher, sonniger Morgen, als

wir uns wieder auf die Walze machten. Wir
^aren jetzt nur zwei geworden, denn der Ber¬
liner Willy wollte plötzlich in der gemütlichen
Ettn noch einige Tage ausruhen.
- ..Aas wanderte munter seinen Weg. Das
«tadtchen, in dem Santaka so große Verblüf¬
fung verursacht hatte, lag schon zwei Stunden
hinter uns. Es war eine klare, herbe Lust.

ich spürte auch nach einem
vierstündigen Marsch noch nicht die geringste
u-rmudung. Klas dagegen blickte sehnsüchtig
oen Lutos nach, die nach der Berliner Richtung

aber keiner wollte seine Winke sehen.
,i " httumte er plötzlich mehr aus Verzweiflung

.Aemannsgesang an, der gut gemeint,
aver schlechter Ohrenschmauswar.

"Ee Karre halte ich an", fluchte er
uks er in der Ferne ein Auto

stmŝ " suh, stellte er sich mitten auf die Land-
Mittaĝ Pn «""^ besser gröhlte) in den

ÄA HE mi dat Leben mieneu Wunsch
» stillt, hett mie alles gegeben, wat mien

Hart erfüllt . .
und ein ^ Bremse, ein Löser Fluch
Ailtnm Hupen waren der Erfolg. Das

"icht, um den Seemann unt¬
er um ihn zu überfahren, wenn
das ta! A ^ ilNigsi an die Seite spränge. Und
brechen ohne seinen Gesang zu unter-
M«wn^ klein und grün. Und der
drebti- euer, der sich noch fluchend um-
Narbe' uns der Wange eine große rote

MM EM ßes MMchm,̂ Kerz. . .
grün« AiNn ochsten Wsgkneipehielt das kleine
»gehen bestand darauf, hinein-
s>en einen Halben zu trinken und sich

Der näher zu betrachten,
scheu Manila ^ .der Narbe saß mit der hllb-
Wein Ein Tisch bei einer Flasche
Mädchen mürrisch drein, als das junge
Segenzuneh^ m"^' unsere Bestellung ent-

^ uichts zu wollen", flüsterte mir
bei, Zu sein a? ^ S^ ut hier gut angeschrie-
la in s-inem m / Auramin drüber. Er kann
. Daniî m. Nuto mitnehmen, wen er will."

ie wie-

bis der Mann mit der Narbe, zitternd vor
Wut, aufsprang und brüllt«:

„Mann Gottes, lasten Sie doch' dieses furcht¬
bare Blöken. Man versteht ja sein eigenes
Wort nicht."

Während Klas beleidigt stillschwieg und
mir zurief: „Dat is doch 'n scheunes Lied",
sagte der Mann mit der Narbe ärgerlich zu der
Mamsell, die Klas mit guten, bedauernden
Augen anblickte:

„Dieses elende Geblöke. Das werde ich so
leicht nicht vergessen."

Er hatte recht, der Mann mit dem Leinen
grünen Auto.

Aber auch Klas hatte recht, als er mit der
Bemerkung fortfuhr, Musik sei doch etwas
Schönes.

Ach gebe es auf.
Gegen Abend hatte ich den Entschluß ge¬

faßt. meine Wanderung abzubrechen, Ueber die
Hälfte des Weges lag hinter mir, aber das
dicke Ende kam doch noch. Aber das war nicht
der Grund. Der Grund lag darin , daß sich
überall das gleiche Bild zeigte, das man über-
all dieselben Gestalten traf . Der Grund lag
aber auch darin, daß ich in dem letzten Gast¬
haus der Versuchungnicht widerstehen konnte,
nach Haufe zu telefonieren. Man rief mich zu.
rück. Nicht sofort, aber bestimmt für den näch¬
sten Abend.

Klas wollte aber weiter, und so marschierte
ich mit, um ihn an der nächsten Bahnstation
zu verlassen.

Ms sich gegen 3 Uhr aber die erste
Dämmerung senkte, da sahen wir uns
noch immer weit ab von jeder Bah«,

station.
Die Landstraße war von Feldern umsäumt, und
nur in der Ferne neben einem kleinen Gehölz
sahen wir eine kleine Hütte, die mit Tannen¬
zapfen angefüllt war, aber immer noch Platz
für zwei Personen bot. Hier wollten wir die
Nacht zubringen, obwohl Klas gewisse Beden¬

ken hatte, denn das Landschloß lag jetzt in so
unmittelbarer Nähe, daß wir an einem erleuch¬
teten Fenster die Gestalten der Bewohner sehen
konnten: Obendrein führte ein kleines Tor un¬
mittelbar zu dem Waldweg bei der Hütte.

Ich streikte aber und machte es mir bequem,
so daß Klas brummend meinem Beispiele
folgte. Einige Zigaretten wurden noch ge¬
raucht, etwas gegessen, einige Schlucke aus der
Flasche mit Feuerwasser genommen, und dann
dustelten wir ein.

Ein dumpfes Purren wie von einem Aura
hatte mich geweckt, als der Mond schon hoch
am Himmel stand, aber ich schlief bald wieder
ein. Plötzlich aber schreckteich wieder auf.
Diesmal war es ein gedämpftes Flüstern, ein
verhaltenes Lachen, ein schmachtendes Gestam¬
mel in tiefer männlicher Stimme. Ich schaute
vorsichtig hinaus und sah am Waldrand dicht
bei unserer Hütte ein Auto stehen. Es war
klein und grün.

Im Auto saß ein Mann. Er hatte eine
rote Narbe aus der Wange, die man im

Mondschein deutlich bemerkenkonnte.
Ich sah neben diesem Mann einen blonden
Mädchenkopf, der vielleicht fest auf den Schul¬
tern saß, aber jetzt doch in Gefahr schien, ver.
loren zu gehen. Wenigstens schloß ich das aus
dem geflüsterten Gesprächder beiden im Auto.

Es war zwei Uhr morgens nach meiner Uhr.
Di« Pforte zu dem Schloß stand offen.

„Ich fahre morgen nach München", hörte ich
di« Mädchenstimmeflüstern.

„Ach morgen, morgen! Heute ist unser Tag
und unsere Nacht!"

„Bist du bestimmt um sieben wieder zurück?"
„Bestimmt, Kind. Nun sag Ja und wir

fahren nach Ludwigslust und trinken ein Fläsch¬
chen zum Abschied. Ich schaffe es in einer guten
Stunde."

Ich sah von meinem Lauscherposten aus, wie
die Augen des Mannes mit der Narbe begehr-
lich funkelten, ich glaubte auch zu sehen, wie
sich di« straffe Gestalt des jungen Mädchens
lockerte. . .

Leis« stieß ich Klas an und hielt ihm dabei
zur Vorsicht di« Hand über den Mund.

„Klas", flüsterte ich, „sing einmal so laut
du kannst dein Seemannslied."

(Nachdruck verboten.) '

Klas rieb sich die Augen, besann sich nicht
lange und legte mit seiner furchtbaren Stimme
los:

„Well und Wogen sangen mi mien Weegen--
leed, und de hogen Dieken seihu min Kinner»
steed."

Mttrrrms.
Gewaltig scholl die entsetzliche Stimme ans

der engen Hütte ins Freie, aber sie bezweckte,
was ich erwartet hatte. Mit einem schändlichen
Fluch drehte sich der Mann mit der Narbe um,
mit einem Aufschrei der Angst sprang das
Mädchen aus dem Wagen. Ich sah, wie sie
durch die Pforte huscht«, wie die schlanke Ge¬
stalt den Weg zum Schloß hinaufeilte und ver¬
schwand.

Das kleine grüne Anto fuhr merkwürdig
schnell davon. Der Mann mit der Narbe wagte
nicht einmal, noch weiter laut zu fluchen-

„Es ist genug, Klas", sagte ich, „wir haben
da beinahe mit dem schönen Lied ein Auto
scheu gemacht. Jetzt sei wieder still und schlaf."

Aber zum Schlafen kamen weder Klas noch
ich so leicht.

In einem Zimmer des Schlosseswurde das
Licht angeknipst, ein Fensterflügel aufgestoßen«

und dann tönten die leidenschaftlichen
Klänge eines Flügels in die mondhelle.
kalte Nacht hinaus. Wohl eine Stund«

lang-
Ja , Musik ist etwas Schönes- Man kann

viel damit abreagieren. Und ich hoffe, daß ein
junges. Mädchen im Schloß an der Berliner
Landstraße schneller ein kleines grünes Auto
und einen Mann mit der Narbe vergißt, als
das Seemannslied, das — vielleicht — zur
rechten Stunde aus der rauhen Kehle von Klas
erklang.

Am Morgen wollte Klas in dem Schlößchen
fechten gehen. „Nur »um Spaß", sagte er, „wer
so Musik machen kann, muß ein gutes Herz
haben."

Als er wieder herauskam, zeigte er eine
Mettwurst und ein Zweimarkstück, die ihm ein
junges, blondes Mädchen gegeben habe.

Er war ihr wirklich dankbar. Sie wird es
ihm auch sein, wenn sie dieses lesen sollte.

— Ende . —

Tragische Irrtümer.
Ein rMchuMger Mörder. —Einbruch beirrr MuMMrer. —

Kampf zwischen zwei Sieben.

furchtbaren Gesang fort:

SturmAsrû n" . krieschen. grell
«mgUiruus, d» ,si miene Heimat,
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Pechvögel geraten in Situationen , die ihnen
zum Verhängnis werden, obwohl sie eigentlich
ganz unschuldigsind und sehr oft verstehen sie
es nicht, den Kopf aus der Schlinge zu ziehen,
so daß sie irgendeinen Leichtsinn oder eine Un¬
besonnenheitschwer büßen müssen. Wie es zum
Beispiel einem jungen Kaufmann in einer
Prooinzstadt erging. Er verliebte sich in ein«
verheiratete Frau , die es mit der ehelichen
Treue nicht sehr genau nahm. Sie knüpfte eine
Liebschaftmit ihm an, was sie um so leichter
tun konnte, als ihr Mann viel auf Geschäfts,
reisen und sie daher häufig allein war. Eines
Abends kam das. was kommen mußte: der Ehe.
mann kehrte von einer Reis« unerwartet früh
zurück und traf in seinem Eßzimmer einen ihm
ganz fremden jungen Mann, der sich, als das
Paar den Ehemann kommen hörte, dort zu ver¬
stecken versucht hatte. Der Ehemann glaubte,
es mit einem Einbrecher zu tun zu haben,
telefonierte an die Polizei und ließ den jungen
Mann festnehmen. Der junge Mann war zu
ritterlich, um den wirklichenGrund seiner An¬
wesenheit in der Wohnung zu verraten und
ließ sich lieber als Einbrecher aburteilen . Da
im Hause kein Gegenstand vermißt wurde und
die Polizei sonst keinen Verdacht gegen ihn
hatte, kam er mit sechs Monaten Gefängnis
davon. Aber als er wieder auf freien Fuß
gesetzt wurde, erfuhr er zu seinem Leidwesen,
daß die Frau , die er geschützt hatte, mit einem
Studenten auf und davon war. Sein Opfer
war zwecklos gewesen.

Eine weit schaurigere Geschichte trug sich ein¬
mal iu einem Gasthaus in Norddeutschlandzu-
Der Besitzer war stark verschuldetund trug sich
mit dem Gedanken, sich das Leben zu nehmen.
Gerade an dem Abend stieg ein Reisender bei
ihm ab, der ihm im Gespräch anvertraute , daß
er eine große Summe bei sich trage. Nachdem
der Gast schlafen gegangen war, lag der Wirt
lange wach. In seinem Kopf war der Ge¬
danke ausgetaucht, daß er den Fremden töten
und berauben müsse, um sich so aus ferner Not¬
lage zu retten. Schließlichrüstete er sich mit
einem Dolch aus und begab' sich leise in das
Zimmer des Fremden. Hier aber fand er zu
seinem Entsetzen, daß der junge Mann bereits
ermordet und beraubt war. Ein anderer mußte
die Tat begangen haben. Zwei von seinen
anderen Gästen aber hatten Schritt« auf der
Treppe und das Geräusch der sich öffnendenTür
gehört: irgendetwas in diesem nächtlichen Lärm
war ihnen nicht geheuer »orgekommen: sie
eilten herbei und fanden den Wirt mit dem
Dolch neben dem ermordeten Mann . Der Wirt
wurde verhaftet, vor Gericht gestellt und schul¬

dig gesprochen. Man verurteilte ihn zum Tode
und richtete ihn hin, obwohl er den Hergang
genau erzählt hatte. Niemand aber schenkte ihm
Glauben. Nach fünf Jahren legte der Mann,
der damals in dem Gasthaus als Kellner an¬
gestellt gewesen war. das Geständnis ab. daß er
den Mord begangen habe, da er die Bemerkung
des Reisenden über die Summe, di« er bei sich
trüge, gehört hatte. Als er im Sterben lag,
trieb ihn sein Gewissen zu dieser Beichte. Der
Justizmord war aber nicht mehr ungeschehen
zu machen.

Ein Einbrecher hatte in Erfahrung gebracht,
daß ein Bankkassiereran einem bestimmtenTag
ein« große Summe Geldes mit nach Hause
nehmen werde. Er beschloß, dieses E«Ü> zu
stehlen und brach kurz nach Mitternacht in die
Wohnung «in. Aber es zeigt« sich, daß weder

das Geld noch irgendwelche Wertsachen mehl
vorhanden waren, denn es handelte sich um
eine unterschlageneSumme, mit der der Bank¬
kassierer die Flucht ergriffen hatte. Der Ein¬
brecher hatte das Nachsehen. Aber es kam noch
schlimmer. Denn auf der Bank hatte man
Verdacht geschöpftund mitten in der Nacht
wurde das Haus des Kassierers von Polizisten
umstellt. Man fand nicht den Kassierer, wohl
aber den Einbrecher, dem all seine Versicherun.
gen. daß er nichts genommen habe, nichts nütz¬
ten. Er bekam im Gegenteil eine besonders
strenge Strafe , da man ihn für starrköpfig
hielt, weil er seine Helfershelfer und den Ver¬
steckplatz seiner Beute nicht angeben wollte.
Den Kassiererfaßte man nicht.

Einen für die beiden Beteiligten tragischen
Verlauf nahm auch die Begegnung von zwei
Einbrechern in dem gleichen Hause. Keiner
wußte von der Anwesenheit des andern, bis
sie sich plötzlich gsgenüberstanden und, statt sich
zusammenzutun. übereinander herfielen und sich
so zurichteten, daß die Polizei nachher leichtes
Spiel hatte und sie in ärztliche Behandlung ge->
geben werden mußten.

CosonovL bleibt unbehelligt.
Dieser Tage brachten ausländische Blätter

die Nachricht, daß ein vermögender Venetianer,
Gerolamo Valier, die Absicht habe, die in Dux
begrabene Leiche des berühmtestenAbenteurers
allet Zeiten. Jakob Casanova. nach Venedig
überführen und dort in einem Casanova-
Museum beisetzen zu lassen. Im Anschluß an
dies« Nachrichtwurde schon von Verhandlungen
mit der tschechoslowakischen Regierung und von
einem feierlichen Empfang der heimkehrenden
sterblichenReste Casanovas gesprochen.

Nachfragen in Prag sowie in Dux ergaben,
daß dort von einem derartigen Ansuchen über¬
haupt nichts bekannt war. Ein solches Ansuchen
hätte außerdem gar keinen Sinn , denn man
weiß bis heute nicht, wo Casanova eigentlich
begraben wurde: es steht lediglich fest, daß er
im Jahre 1798 in Dux gestorbenund auf einem
Friedhof beigesetztworden ist, der seit Jahr¬
zehnten nicht mehr vorhanden ist.

Auch der Fabrikant Marx in Dux, der
jahrelaitg den Nachlaß Casanovas gesammelt
und in seinem Privat -Museum sorgfältig auf¬
gehoben hat. weiß nichts von einem Grab des
italienischen Don Juans . Als nach dem Zu¬
sammenbruch der österreichisch-ungarischenMon¬
archie das Schloß des Grafen Waldstein, auf
dem Casanova seine letzten Jahre verbracht
hatte, von der Tschechoslowakeibeschlagnahmt
wurde, erwarb Marx den sehr beträchtlichen
Manuskriptnachlaß von Casanova, darunter
viele Schriftstücke, die bis heute unveröffentlicht
geblieben sind.

Außerdem wurde damals im Schloß selbst
ein Raum eingerichtet, in dem alle Casanova-
Andenken ausgestellt sind, darunter auch sein

Grabstein. Mit diesem Grabstein hat es eins
besondere Bewandtnis : Casanova, der als
Bibliothekar des Grafen Walüstein fungierte
und trotz seines hohen Alters noch immer allen
jungen Frauen den Hof machte, war in Dux
sehr unbeliebt. Wo immer eine Liebesgeschichte
der Oeffentlichkeit zu Ohren kam, hieß es gleich,
der alte, häßlicheItaliener „mit den flammen¬
den Augen und den komischen Bewegungen"
stecke dahinter. Auch sein Hochfahrendes Wesen
stieß alle von ihm ab: man spöttelte über den
Greis, der sich vermaß, von seiner Umgebung
die Ehren eines Gebieters zu verlangen.

Als daher Lasanova im Jahre 1798 starb
und auf dem Friedhof der St - Barbara -Kapelle
begraben wurde, wie aus einer Gedenktafelan
der Kirche und aus einem Vermerk des dama¬
ligen Pfarrers im Kirchenbuchhervorgeht, be¬
stellte Graf Waldstein einen einfachen vier¬
eckigen Grabstein und kümmerte sich nicht mehr
um das Grab. Mit derselben Sorgfalt wurde
auch der Grabstein aufgestellt; der Name Lasa.
nova, noch heute lesbar, war falsch geschrieben
und als Todesjahr war 1789 angegeben.
^ Später legte man durch den Friedhof eins
straße , an der sich heute viele Gärten befinden.
Der Grabstein Casanovas wanderte in das
schloß Waldstein, wo er in einer Ecke des
großen Schloßgartens aufgestellt wurde. Dort
wurde später das richtige Grab vermutet, bis
man den Irrtum jeststellenkonnte.

So bleiben die sterblichen Reste des berühm¬
ten Abenteurers unauffindbar und man wird
sich damit begnügen müssen, nach wie vor seine
Memoiren und Romane als die letzte Erinne¬
rung an ihn zu betrachten.
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Gegen HZZ
Sport ^enossen, noch sechs Tage trennen uns

von dem gigantischen Kampf des werktätigen
Volkes gegen Reaktion und Diktatur. Wir
wollen und können es nicht zulassen, daß man
un ere schwer erkämpften Rechte in einer Art
beschneidet, die der werktätigen Klasse, die heute
noch in den Betrieben arbeiten darf ( !), in
keiner Weise gestattet, auch nur ein annähernd
menschenwürdigesDasein zu fristen. Wir wol¬
len und werden nicht zulassen, daß man versucht,
mit einer kleinen Gruppe ostelbischerJunker
und Schlotbarone die Geschichte eines Volkes zu
meistern, dem eine Vorrangstelle unter der
internationalen Arbeiterklassezusteht. Wir wol¬
len nud müssen dem Kabinett der Barone
zeigen, daß hinter den „drei Pfeilen"  eins
Macht steht, die nicht wankt und nicht weicht,
die sich nicht eimchüchtern läßt von dem lächer¬
lichen Gewäsch einer Gruppe, die bisher alles
gemacht hat. . ., aber nur nicht dem werktätigen
Volk auch nur die kleinste Vergünstigung zu-
kommen ließ. Am 6. Oktober wird sich ent¬
scheiden, ob man der arbeitenden Klasse nock-
weiteren Lohnabbau und noch weiteren Abbau
der sozialen Vergünstigungen bieten kann. Wir
wollen und müssen daher zu dieser Ent cheidung
auch den letzten Mann an die Wahlurne brin¬
gen, um dem Herrenklubkabinett eine Antwort
zu geben, die an dem Willen der arbeitenden
Klasse auch nicht den kleinstenZweifel aufkom-
men läßt. Darum am 6. NovemberseIüst  das
Geschick unserer Volksgenossen in die Hand neh¬
men und auch die letzte Stimme ans die Liste 2
vereinigen, gegen Muckertumund Reaktion, für
den wahren und freien Volksstatt. Freiheit!

Der K a r t e l l v o r sta n d.

UM« ZmchwUZSN
Zur kommendenHerbststafette.

ak. Wiederum sind wir in diesem Jahre am
Ende der leichtathletischen Veranstaltungen. Die
letzte, gewissermaßen den Jahresabschluß bil¬
dende, ist die Austragung der Herbststafette.

In diesem Jahre haben die Sportler ihre
Leistungen im leichtathletischen Sport allgemein
gesteigert. Auf jeder Veranstaltung konnte man
Verbesserungenfeststellen. Besonders die Jugend
hatte den größten Anteil an der Leistungs¬
steigerung.

Besondere Beachtung muß man daher der
kommenden Herbststafettezuwenden. Wird man
dis, -Frühjahrsstafette in bezug auf Beteiligung
überbieten? (Die Frühjahrsstaffel wies ein
Mitwirken von zwölf Mannschaftenauf.) Wer-

fin die flrbeitersporLLerl
Demokratie oder Diktatur?

lleber diese Frage soll am 6. November bei
der Reichstagswahl entschiedenwerden. Wir
freien Turner und Sportler haben von jeher
für die Demokratie gestritten, und unsere Auf¬
gabe ist es, auch am 6. November wieder mit
in der vordersten Front des Kampfes für Sie
Forderungen der sozialistischen Arbeiterbewe¬
gung zu stehen.

Das Schicksal der sozialistischen Arbeiter¬
bewegung ist zugleichdas Schicksal der freien
Arbeiter-Turn - und Sportsache. Nur in
einem freien demokratischen Staat
ist die weitere Entwicklung der Ar¬
beiterkulturbewegung gesichert.
Aber nur eine große, demokratische Grundsätze
vertretende Partei kann einem solchen Staat
den nötigen Rückenhalt geben, das ist die So¬
zialdemokratische Partei , und darum stehen wir
für sie.

Wir wenden uns gegen die Dik¬
tatur,  die uns mit Ausnahmebestimmungen
belegt. Das einseitig gegen uns als Sportler
angewendeteUmzugsverbot, mit dem sogar rein
sportliche Veranstaltungen untersagt werden,
muß fallen. Aufmärsche und Kundgebungender
Deutschen Turnerschaft, bei denen es nicht min¬
der politi 'ch zugeht, werden wohlwollend ge¬
stattet. „Sportfeste" der nationalsozialistischen
SS .- und SA .-Truppen dürfen stattfinden. Ist
das demokratisch?

Die Letzten Sportkürnpfe.
Die Futzballserie. Nachdem in unserer

Gruppe die Freie Turnerschaft Rüstringen als
Meister herausgekommenist, stehen die Bezirks-
meisterschaftsspiele im Vordergrund der De¬
batten. Jetzt kommt aus Ostfriesland neue
Kunde, Borssum, einer der Anwärter, büßte
durch ein 2 : 2-Spiel gegen Frisia einen Punkt
ein, dagegen konnte Wolthusen, der erste An¬
wärter, einen knappen l : O-Sieg über Emden
landen. Damit ist die Meisterfrage geklärt,
denn jetzt kann Borssum den Punktvorsprung
nicht mehr aufholen und Amisia - Wolt-
Husen  ist damit als Meister der Gruppe Ost¬
friesland zu betrachten. Dem Vernehmen nach
hat Emden gegen die Entcheidung des letzten
Spieles protestiert, so daß unter Umständen
hierdurch noch Verwicklungenentstehen können.
Wir werden also wahrscheinlichFreie Turner¬
schaft Rllstringen und FC. Amisia-Wolthusen um
den B e zi r ks m e i ste r streiten sehen.

Dir ärgsten Gegner der Demokratie von
rechts und links, Nationalsozialisten
und Kommunisten , sehen in der Ar-
üeiter - Turn - und Sportbewegung
ihren gemeinsamen Feind.  National¬
sozialistenschlagen unsere Genossen nieder, zer¬
stören Heime und Anlagen, die Kommunisten
dagegen versuchenihr Zerstörungswerkvon in¬
nen unter der lügnerischenMaske ihrer „Ein¬
heitsfront". Sie scheuen sich aber auch nicht, in
den Gemeindeparlamenten ww. öffentlich ge¬
meinsammit den Nazis gegen Forderungen für
die Vereine der Zentralkommissionfür Arbeiter¬
sport und Körperpflege zu stimmen. In vielen
Füllen waren es dis Vertreter der So¬
zialdemokratischen Partei , die
allein für die Forderungen der Ar¬
beitersportvereine standen.  Sorgt
durch aktive Wahlbeteiligung dafür, daß am
6. November und aus den folgenden Eemeinde-
wahlen diese Partei so gestärkt hervorgeht, daß
sie noch mehr als bisher zur Stütze des sozialisti¬
schen Arbeitersports werden kann.

Für die Demokratie!
Für die Freiheit!
Für die Sozialdemokratie!

C. Kellert.

merhaven, Hamburg, Oldenburg und Wilhelms¬
haven. Schon heute bitten wir alle der Zentral¬
kommission angeschlossenen Vereine, an dieM
Tag keine Veranstaltung  zu treffen, da¬
mit ein jeder unbehindert unser Fest besuchen
kann und es ein Massenfest wird, damit verbun¬
den eine gute Agitation für unsern wie den
gesamten Arbeiter port. Näheres folgt in den
kommenden Sportbeilagen.

Handballserienspiele. Sonntag, 6. November:
Platz Wilhelmshaven:  15 Uhr: Wil¬
helmshaven Sch. gegen Heppens Sch., Schieosr.
Germania. — Platz Rüst rin gen:  10 .311
Uhr: Rllstringen Jgd . gegen Jade Jgd ., Schiedsr.
Germania.

Mus den RurteUen.
Jungens und Mädels ! Zur Förderung der

Hausmusik wird der Zitherkranz „Jade

Mannschaftvor, doch hat man zwecks Vech,-
lung mit den anderen Kreisen die Daten! '
gelassen. — Die Tagung schloß mit ei».,
Treuebekenntnis zur Bewegung und zurM

. S' h,

Achtung, Schiedsrichter der FußballsW,!
Laut Bekanntmachung des Bundesvoch^
haben die Schiedsrichterdie Mitgliedsbüchei^
Spieler im Novemberauch daraufhin zu pH,
ob die Bundesbeitragsmarken geklebt sind. ^
Ergebnis der Prüfung ist sofort (Angaben
Namens und der Duchnummer) an untenstchtz
Adresse zu berichten.

Heinr. Oltmanns,  Bezirksschiedsrichi«
Rüstringen, Vörsenstr. 102.

Vezirksfußballausschutz. Sitzung ami
woch, dem 2. November, abends 8 Uhr beii
mann, „Siebethsburger Heim".

Handballspielleiter. Die für Donners^
3. November, angesetzte Börse findet wegen
Kundgebung der Eisernen Front am Dom»
tag, dem 10. November, 20 Uhr, bei Hein!,,
statt. '

Aus der Freien Turnerschast RiistriiM
Der Verein hält am Sonnabend, dem5. ü»
vember, sein 39. Stiftungsfest in den „LeM
Hallen" ab. Auch in diesem Jahre wird!
Verein wieder mit einem reichhaltigen sxi,.
lichen Programm an die Oeffentlichkeit t«
Sämtliche Abteilungen, Frauen-, Männer. O
Spieler -, Alters- und Jugendturner, Mck,
wetteifern, einen feinen Ausschnitt von d»
Leben und Treiben unserer Arbeiteisporck«
gung zu geben. Die Mitglieder, Bundesgenosse
und Gesinnungsfreundesind zu dem AbendÄ
geladen.

Allgemeine Rundschau.
Beschlüsse des SAJ .-Zentralvorstandes. L»

Hauptvorstand der Sozialistischen AM»
jugend gibt bekannt, daß er keine GemewM
mit dem neugegründeten R e i chs kuraih
rium für I ug e n d e r t ü cht igung
und dementsprechend eine Beteiligung von!
gliedern der SAJ . an den Bestrebungen
Kuratoriums nicht in Frage kommt. - s«
Bildung von „Vortrupps"  im Rahmen de
Reichsbanners fand, da diese NeugriwdA
als abwegig angesehen wird, ebenfalls

EKorigemHm!M»

WSW gegen dieAeaVion
MS Ws MMeekmn die

wriaidemsirattsche

den die damals führenden Mannschaften ihren
Sieg wiederholen? Und wird sich die große
Zuschauerzahl bei der letzten Frühjahrsstafette
ebenfalls dem Herbstlauf anpassen?

Unbedingt muß auch die kommendeHerbst¬
stafette eine gute Veranstaltung werden. Eben¬
falls mutz auch die aktive Beteiligung zur
Herbststaffel eine große sein. Sämtliche Ver¬
eine müssen mit ihren Mannschaften zur Stelle
fein. Auch diesmal mutz die letzte diesjährige
leichtathletische Veranstaltung ein Erfolg unserer
jadestädtischenArbeitersportler werden.

In der letzten Frühjahrsstaffel konnte in
der Jugendklasse Wilhelmshaven erfolgreich
fein. Diesmal werden Germania und auch
Rüstringen versuchen, diesen Sieg für sich zu
erringen. Ein spannender Kampf steht hier
bevor. Hoffentlich sehen wir auch Schaar, Eiche,
Neuengrodenund Jade diesmal in dieser Klasse
vertreten.

In der 8 -Klasse gelang es Heppens im
Frühjahr , in guter Zeit zu siegen. Heppens
-pird demnach jetzt ^.-Klasse laufen müssen. Als
erster Anwärter auf diesen Sieg wird wohl
Jade zu nennen sein, wenn nicht Rüstringen
oder Germania Ueberraschungenzeigen. Neuen¬
groden, Schaar, Wilhelmshaven wie auch Eiche,
Rüstersiel können bei guter Mannschaftsauf¬
stellung ebenfalls auf einen Sieg rechnen:

In der ^ -Klasse wieder die alten Rivalen
Germania und Rüstringen. Wird Germania
seinen Sisgeszug fortsetzen oder von Rüstringen
abgelöst werden, ist hier die Frage. Von den
bisher stattgefundenenLäufen konnte Germania
zehnmal gewinnen, während Rüstringen drei¬
mal Sieger wurde. Jedenfalls ist man auch
diesmal auf einen spannendenKampf gefaßt.

Der Herbststaffellauffindet am Bußtag, dem
16. November, statt. Gelaufen wird die Strecke
wie bisher : 1000, 800, 600, 600, 500, 500,
400, 300, 200 und 100 Meter. Start beim
„Siebethsburger Hof" um 11 Uhr. Ziel : Ger-
mania --Sportplatz.

Also nochmals: Alle Vereine müssen ihre
Anzahl Mannschaftenzur Stelle haben! Meldet
frühzeitig dem Bezirkssportwart eure Mitwir¬
kung. Jeder Turner , Spieler und Sportler mutz
sich zur Verfügung stellen. Nur dann wird die
Veranstaltung ein voller Erfolg!

ba. Die Jugend-Ringkiimpfe. Wenn der Be¬
such der Eltern wohl hätte etwas besser sein
können, so hatte sich doch eine stattliche Anzahl
Jugendlicher und Schüler eingefunden, um den
Kämpfen üeizuwohnen. Es darf gesagt werden,
daß ein jeder der kleinen Ringer sein Bestes
hergab, um das zu zeigen, was er nach vieler
Mühe gelernt hat. Mit wahrer Begeisterung
und großem Eifer betraten sie die Ringmatte,
um sich im Kampf mit ihren Sportfreunden zu
messen. So zeigten denn auch einige schon sehr
viel versprechende, technisch gut durchgeführte
Kämpfe. Alle Besucher bezeugtendurch reichen
Beifall, daß ihnen diese Jungen mit ihrem
frischen Draufgängertum gefallen haben. Ein¬
führend zeigte eine Gruppe der Kleinsten einige
gutgelungene gymnastische Hebungen. Einige
Größere zeigten Ringerfreiübungen, welche als
Zweckgymnastikfür den Ring port erforderlich
sind. Anschließend folgten die Ringkämpfe, ein¬
geteilt in sieben Gewichtsklassen. Folgende
Schüler, sicherten sich den ersten Platz: 1. Klasse:
Herbert Wiederholt, 2. Klasse Kurt Frerichs,
3. Klaffe Adams, 4. Klasse Hellm. Behrens,
5. Klasse Wiese, 6. Klasse Müller und 7. Klasse
Schröder. — Zum Schluß möchten wir auch an
dieser Stelle noch einmal an alle Eltern den
Ruf ergehen lassen: Schickt eure Jungens zu uns.
Der Ringsport hilft mit, daß sie einmal ein
ganzer Mann werden, um sich in ihrem späteren
Leben überall behaupten zu können, Uebungs-
stunden sind Mittwochs und Freitags von 6 bis
7 Uhr in der Schulturnhalle Bremer Straße.
Der Jugendleiter nimmt Anmeldungen jederzeit
entgegen.

Rommender Sport.
Der Bundesmeister im Ringen des Arbeiter-
Athletenbundes kämpft am 18. Novembergegen

FKV. Riistringen-Wilhelmshaven.
Endlich nach sehr schwierigen und langen

Verhandlungen ist es der jadestädtischen Kraft¬
sportvereinigung gelungen, den Bundesmeister
„Kraftsportverein Friesenheim- Ludwigshafen"
nach hier zum Kamps zu verpflichten. Eine be¬
sondere Freude für alle, die schon sehr lange die¬
sen Kampf gewünschthaben. Die Mannschaft
wird in Norddeutschlandin folgenden Städten
zum Kampf antreten : Hannover, Bremen, Bre-

ein großes Jugendkonzert veranstalten. Das
Programm ist eurem Gemüt angepaßt, es ent¬
hält belehrende und humoristische Stücke. Ihr
sollt bei uns ein paar schöne Stunden verleben.
Bittet eure Eltern , ob ihr unser Konzert be¬
suchen dürft. Der Verein wird zum Konzert
ein paar neue gute Musikinstrumentegratis ver¬
losen. Die Verlosung gilt nur für Kinder. Das
Konzert beginnt um 15.30 Uhr im „Werftspetse-
haus". Der Eintritt kostet 20 Pfennig.

Arbeiter-Turn- und
Sportbuud.

Bezirksleitertagung der Futzballsparte.
Am Sonnabend und Sonntag tagte in

Bremen  der Kreisspielausschußund erledigte
in vielstündiger Sitzung die Fragen und Ent¬
scheidungen- es Jahres . Die Berichte der Kreis¬
amtsverwalter wehen eine trotz der wirtschaft¬
lich schlechten Zeiten aussteigendeKurve aus.
So konnte die Mitgliederzahl von gut 10 000
Fußballern auf jetzt 12 500 gebracht werden,
hierzu trug auch unser Bezirk durch erheblichen
Zuwachs in der Gruppe Emden bei, Auch die
Anzahl der Spiele mit auswärtigen Gegnern
nahm stark zu. Der Kreis steht fest und ge¬
schlossenallen Anstürmen gegenüber. Im
2. Punkt diente ein Referat des Bg. E. Meyer,
Bielefeld, über die Verwaltung des Bezirks
zur Vereinheitlichung unserer Verwaltungen.
Die Bezirke werden die Anregungen aus ihre
Durchführbarkeit innerhalb ihres Gebiets zu
prüfen haben, um dann die brauchbaren An¬
regungen zu verwerten. — Das vom 14. bis 16.
Juli 1933 in Hildesheim  vorgesehene 2.
Nordwestdeutsche ' Kreisfest  des 11.
Kreises erfordert auch die geschlossene Teilnahme
der Fußballsparte. Der technische Ausschuß wird
über das Programm der Fußballer noch be¬
finden. — Die Kreisspiele des kommenden Win¬
ters beginnen in beiden Gruppen am 4. Dezem¬
ber. Un er Meister muß dem Plan nach schon
am 4. Dezember antreten. Die Bestimmungen
find in einigen allerdings unwesentlichen Teilen
geändert worden. Der Kreismeister mutz am
26. Februar ermittelt sein. — Der Jahres¬
plan  1933 sieht verschiedene Spiele der Kreis-

Die Vezirksturnwarte des Kreises FreW
Sachsen im Arbeiter-Turn - und Sportbund
schlossen, eine Kreismeisterschaftim ManMM
geräteturnen durchführen zu lassen. Bis W
Mai 1933 müssen die Vezirksmeister und
Anfang Juni die drei sächsischen Bezirks«
bandsmeister ermittelt sein. Nur die beste
einsmannschaft (5 Turner ) kann Meister ff
Bezirkes, Bezirksverbandes und des KM
werden.

Verernskrüender.
Freie Kraftsportvereinigung. Sonnabend,^

5. November, 8 Uhr abends: Monats«
sammlung in den „Centralhallen -
mutz kommen. Bericht des 1. Vorsitzen«
von der Bundestagung in Magdeburg-

Freie WassersportvereinigungJade. Mitt^
2. November, abends 5.30 Uhr, für KiM'
Saal des Gewerkschaftshauses: Af' a
aben d. Wir zeigen „Jungborn der M"-
heit" und ein „Besuch im Bundesff .
Abends 8 Uhr: Mitgliederversammlung",
Wiederholung der Filmvorführung. - -
abend, 5. November, abends 8 Uhr,. ,,
„Werftspeisehaus" : Stiftungsfe  st/"
ten im Vorverkauf 30 Pf ., Kasse 80 Pi-

DB . Germania. Zu unserm am Sonnab
dem 5. November, abends 8 Uhr, rM
Lethsburger Hof" stattfindenden 39.
tungsfest  sind alle VereinsangEA
sowie Freunde und Gönner des Vereins"
herzlichste eingeladen. — Mittwoch,
abends 8 Uhr: Vorstandssitzungim
lokal. — Am 7. November, abends s .,«
Handballspieler - Versammlung im VA..,,
lokal (Heinken). Vollzähliges EM
wird gewünscht.

reie Turnerschaft Nüstringen. Donn^
abend übt die Jugendabteilung zu!̂

Für den Text der Sportbeilage verantwok
Hermann Werxhausen.
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Aus dem SSderrbueger LMds.
-k- lck>e Jnstandsetzungsarbeiten können einen

Reichszuschuß verlangen?

Auf Grund der Notverordnung des Reichs-
nu^ nten zur Belebung der Wirtschaft vom

? SeMmber 1932 erhielt der Freistaat Olüen-
für Sie Instandsetzung von Wohngebau-

E-? . ine i Betrag von 369 000 RM , zugewreien,
U ven Hausbesitzern als Baukostenzuschüsse
E e kommen sollen Betreffs der Zuschüsse.
^ für Inslandjehungsarbeiten vorgeiehen

- 7. . Reichsarbeitsminister in den Aus-
-ngen vom 17. September

, unter welchen Bedingungenigu» kurz Umrissen. u>.. - -
Liese zu erteilen sind. Ein Reichszuschuß wird
nur dann gewährt , wenn die Kosten für das
einzelne Grundstück mindestens 250 RM . be¬
tragen Unter diesen Bedingungen wird dem
Grundstücksbesitzer ein Reichszujchuß von einem
Fünftel der Baukosten gewährt.

In den . . . .
Reichsarbeitmlnizier oie zur ore « ezu>cyuyung

Frage kommenden Anstandsetzungsarbeiten
mmi erläutert:

ün tel der Uauronen gewuyir,
In den Ausführungsbestimmungen hat der

eichsarbeitminister die für die Bezuschussung
in Frage kommend - -
wie solgt erläutert.

„Als grössere Anstandsetzungsarbeiten im
Sinne dieser Bestimmungen gelten : Erneuerung
der Dachrinnen und Abflussrohre . Umdecken des
Daches, Abputz oder Anstrich des Hauses im
Aeußeren, Skeuanstrich des Treppenhauses , Er¬
neuerung der Heizanlagen , Beseitigung von
Hausschwamm und ähnliche außerordentliche,
einen größeren Kostenaufwand erfordernde In.
standsetzungsarbeiten ."

In Ergänzung zu diesen Erläuterungen
können beispielsweise auch folgende Bauarbei¬
ten als Instandhaltungsarbeiten im Sinne der
obigen Bestimmungen angesehen werden:

1. Erneuerung und Instandsetzung baufälli¬
ger oder defekter Gebäudeteile,'

2. Ausbesserung und Erneuerung von
Schornsteinen,'

S. Auswechselung alter baufälliger oder
feuchter Fachwerkswände gegen Ziegelmauer¬
werk.'

1. Auswechselung alter , verfaulter oder
brüchigen Balkenkonstruktionen,'

S. Ausbessern oder Jnstandsetzen von Fen¬
stern nebst Anstrich,'

K. Ausbesserung und Auswechslung von
Alchemisten (Haustüren und Hoftüren ) nebst
Anstrich,'

7 Ausbesserung oder Ersatz sowie Anstrich
des Giebels , der Windfedern usw.

8. Ausbesserung der Lichtanlage,'
8. Ersatz alter und defekter Zimmeröfen,

Küchenherde, Badeöfen , Badewannen . Aüort-
becken. Spülbecken . Waschkesfel und ähnliches:

diollerungsarbeiten gegen Feuchtigkeit:
, ^ l ^ amtliche Maler - und Glaserarbeiten
oweit ste durch eine der genannten Jnstand-
setzungsarbeiten erforderlich werden.
- « - nZusch uß  wird für die nachfolgen-
E Arbeiten gegeben : Sämtliche Verschöne-
ruiigsarbeften , wie z. B . Tapezieren und Strei¬
ken von Zimmern , Lackieren und Streichen von

Jnnenanstrich von Fenstern"
mll en- Allsstatten eines Raumes
§ Auswechslung eines noch guten

Men Parkett . Belegen eines
E « Fußbodens mit Lino-

Weener die Raumeinteilung eines
und durch Abreißen alter Wände
Zimm» » Vi -Ui? lowie Neubau von

2" Sinne der obigen
fönd7rn ^ ' ne ^ nstandhaltungsarbeiten,

^ °ue kä. Verbessungsarbeiten am
E.' m Eein Zuschuß gewährt wird,

nnkün erforderlich , in dem Geflickt die

erl^ ? „nd " !^ ? ^ k ' ^ ^ ^ eiten nah ?r zu
^diese eftorde . n ^ ^ ^ Edere amugeben . warum

-O «eworden sind.
^ darauf zu achten , daß für die

Kontmröum ? Räume ^ (Läden.
IchaUickê Geizẑ ^ ' Werkstätten , landwirr.
wühr " w.) - keine Zuschüsse ge¬
neben Wokman^ ,̂ ^ für Gebäude , die
verbliche» ^ "Jige Räume (g-
w°nn das -Zuschutz gewährt.

!bient. ^ uus nicht überwiegend Wohnzwecken

bas? der ^Ant̂ ^ ^kiskeit ist die Bestimmung,
jchnsses vor dem Bewilligung eines Zu¬
stellt werden der Vauarbeiten ae-
keine Ausnahmen ° Mußbestimmung laßr
kanimer bisher Lei der Handwerks-

,5 die dem Gesuche
stehende stu!ckz,?m„ ^ kbenburg zur Verfügung

Der Handwerkerrechnung.
Uentlicht folneiÄ -" *mM Hundwerkerbund ver¬

sau der General ? ? ^7 »Zur Richtigstellung.
^ndenhofN ^ ummlung der NSDAP , im
Mdent Röver führte Herr Minister-
^Nszinssteuer bei ^ ie Senkung der
uren dem von Repara-

tOvüvOvRM >-^ «sk,/nr Lande schätzungsweise
? 't das Finönia ^ klugen gebracht habe . Da-

i^ ndwerk^ nock^ ii kuwe Ursache hat , dem
fiMen wir Steuern aufzubürden,
.' Ahlen der Oess- nlr ^ ? ? die tatsächlichen
s? urch d^ bekannt zu geben.
i^ >n Handwerk Hauszinssteuer sind
sYH Mitteiluna und Amt Delmenhorst
ioÄ tnsgesamt t? ^ lw" Ä ^ ^ skammer für 837
'S fuhrt. Ä RM . an Arbeiten zu-
-^ ger Handwerf Betrag, , den das Olden-
^uusziasst^^ . die Ermäßigung der

l jAesamt , hat , beträgt
Klagen noch »sM Rustringen , wo die Un-

sLnS .ViM ^ L . -wr regen. 250 ooo NM . Also^ Viertel 260 000 RM . Allo
; oU 'dent Röver b/n ^ umme , die Herr Minister-
^Ni^ bungischen Im Interesse des
b M'Oelluna fühlen wir uns zur

' b Delmenhorst Amtshandwerker-
Winkelmann . Vorsitzender ."^ --»^ taiann , iuorm

8° Die nach-? " ? am 28. November,

wer̂ ^ ber ^ " ^ ^ speriode wird
am

stikî " im wesen̂ iinz' ^bU- Zur Verhandlung
hgs/unssrnkl-agen st? Meineids - und Bmnü-
C? nM - Die „Nachrichten"

chw-nrggricĥ l ausges^ g^ daß in dieser
' '̂ t°r dez -'MMode auch schon d^r §

Dis MilanLrum bring- es an
den Tag.

Sir Liedes- «ad GetdMSre» eines«Müschen Ministersohnes io
VonMiand.

" „ stehen. - Die „Nachrichten'
Zeschlossen, daß in diese-

„ - - iän ^» „ st "'" ch schon der Schrift-
Unb eventu-n ^,-,/ ^ kotenen Skandalblättchens

uruell auch die Hintermänner vor den

Wiener Brief.
Im März stürzte ein Junkers -Flugzeug in

der Nähe von Linz in die Donau . Der Appa¬
rat gehörte einem jungen ägyptischen Sports-
mann , dem Sohn des ' Finanzministers , Mo-
hamed el Gibry . Der Unfall ging für de»
jungen Mann qlimpflich ab . denn er wurde
gerettet . Man zog ihn mit seiner Maschine
aus der Donau und brachte das Flugzeug mit
der Bahn nach Wien . Nun haben sich aus die¬
ser Angelegenheit sonderbare Verwicklungen
ergeben , mit denen sich österreichische und deut¬
sche Gerichte zu befassen haben.

Mohamed el Gibry studierte an der Univer¬
sität in Darmstadt . Er war in der Darm¬
städter Gesellschaft sehr bekannt , um so mehr
als es ihm seine Mittel erlaubten , allen Ver¬
gnügungen und jedem Sport nachzugehen.
Unter anderem hatte er sich ein Flugzeug an¬
geschafft.

Am März flog der junge Aegypter mit sei¬
nem Apparat von Deutschland nach Wien . An
Oberösterreich mutzte er jedoch notlanden , wo¬
bei sein Flugzeug schwer beschädigt wurde . Er
wandte sich deshalb an den österreichischen
Kunstflieger Wannek . damit dieser das beschä¬
digte Flugzeug nach Wien bringe.

Nachdem die Maschine im Flughafen von
Linz repariert worden war . flog Wannek mit
Gibry nach Wien . Aber schon nach kurzem
Fluge stürzte der Apparat in die Donau . Die
Maschine wurde mit grotzer Mühe aus dem
Strom gezogen und gelangte schlietzlich auch
nach Wien — allerdings nur per Bahn.

Wannek verlangte von Gibry ein Honorar
von 415 Schilling . Aber der Sohn des ägyp¬
tischen Finanzministers war nicht mehr auf-

Der neue Diktator in Nordchina.

s
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General Pu Hsueh - Chung (in Uniform ) ,
ist an Stelle des ermordeten Chang -Tsung-
Lhang zum neuen Oberbefehlshaber in den
chinesischen Nordprovinzen ernannt worden , die

die wichtigsten Gebiete Chinas sind.

Schranken des Gerichts stehen werden . So¬
weit uns bekannt ist, kommen allerdings in
Oldenburg Pressedelikte nur dann vors Schwur¬
gericht , wenn es sich um die Verbreitung un¬
züchtiger Schriften handelt.

Hitler -Pleite in Oldenburg.

Am Sonnabend nachmittag fand eine Hitler-
Kundgebung in Oldenburg statt . Die Versamm¬
lung wurde in dem größten Saal Oldenburgs,
dem „Ziegelhof "-Saal abgehalten , der bei
stärkster UeLersüllung etwa 1500 Menschen faßt.
Außerdem war draußen ein Zeltanbau geschaf¬
fen . Während der Saal stark gefüllt war , war
nur ein Teil des Zeltanbaus besetzt. Nach
Mitteilung der Veranstalter wird die Zahl der
Besucher aus 3500 geschätzt. Andere private
Schätzungen sprechen von gut 2000. Zum Ver¬
gleich sei erwähnt , daß die Zahl der Besucher
in der großen Kundgebung auf dem Rennplatz
in Ohmstede im Mai vor den Landtagswahlen
von den Veranstaltern mit etwa 35 000 ange¬
geben war.

Neue weitere Verhaftung in Sachen
„Generalanzeiger ".

Auf Veranlassung der Oldenburger Krimi¬
nalpolizei ist der ehemalige Bankangestellte
Friedrich Harms in Bremen verhaftet worden.
Harms , der mehrfach vorbestraft ist, der wegen
Verfehlungen aus seiner Stellung entlassen
wurde , der auch bereits vorbestraft ist wegen
Beleidigungen gegenüber dem Sparkassendirek-
tor Sieker -Oldenburg , mutz nach den bisherigen
Nachforschungen als der Verfasser der meisten
beleidigenden Artikel des „Generalanzeigers'
angesehen werden . Auch dürfte er die Funktion
des Hrausgebers praktisch erfüllt haben . — In
Delmenhorst wurden etwa 3000 Exemplare des

Generalanzeigers " beschlagnahmt , die Harms
nach dort geschafft hatte , . um sie noch an den
Mann zu bringen . Im übrigen vermutet man,
daß zwei weitere vorbestrafte Oldenburger , von
denen der eine bereits im Zuchthaus gesessen
hat , Mitarbeiter des Schmutzblattes gewesen
sind.

zufinden . Wannek brachte daraufhin beim
Wiener Bezirksgericht gegen ihn die Klage ein.
Das Gericht verurteilte Gibry zur Bezahlung
der eingeklagten Summe.

Flugzeug wird gepfändet für —Alimente.
Herr Mohamed war also nicht aufzufinden

aber dem Kläger verblieb ein Trost : das Jun¬
kers -Flugzeug . Dieses war im Wiener Flug¬
hafen untergestellt und harrte seines weiteren
Schicksales. Und nun entspann sich ein grotes¬
ker Kampf um die Maschine . Wannek hoffte
durch eine Versteigerung des Flugzeuges sein
Geld herauszuholen . Aber das war leichter
gesagt als getan . Denn inzwischen fanden sich
auch noch andere , die das Flugzeug mit Be¬
schlag belegten.

Mohamed el Gibry hatte während seines
Aufenthalts in Darmstadt auch Studien be¬
trieben , die nicht im Lehrplan der Universität
vorgesehen waren . Das Resultat dieser Studien
ist ein uneheliches Kind , für das Mohamed el
Gibry Alimente zahlen sollte . Und da er auch
diese schuldig blieb , ließ die junge Mutter das
Flugzeug pfänden.

Aber damit war die Angelegenheit noch
nicht zu Ende . Denn während die Parteien
noch um das Flugzeug stritten , stellte es sich
heraus , daß dieses gar nicht Eigentum des
ägyptischen Ministersohnes war . Die Junkers-
Werke hatten ihm nämlich den Apparat , der
9600 RM , gekostet hatte , gegen Eigentums¬
vorbehalt auf RatenzahluW überlassen . Gibry
ist noch einen Rest von 2700 RM . schuldig , auf
dessen Bezahlung er setzt gleichfalls verklagt
wurde . Wer weiß , welche Komplikationen sich
noch aus der Notlandung bei Linz ergeben
werden . . . .

NoedweWeuMe
MiMK « .

Accum . Werbeabend der Freien
Turnerschaft.  Der am Sonnabend von der
Freien Turnerschaft Accum veranstaltete Werbe¬
abend stand ganz im Zeichen ' des Arbeitersports
und der Freiheitsbewegung . Der Saal war bis
auf den letzten Platz besetzt. Von den Wänden
prangten die Farben der Eisernen Front . Ganz
besonders wirkte die neue , im letzten Sommer
angeschaffte Vereinsfahne der Freien Turner-
schuft. An jedem Tisch leuchtete den Gästen ein
wunderschöner Blumenstrauß entgegen , was we¬
sentlich dazu beitrug , die festliche Stimmung zu
heben . Als Einleitung begrüßte der vom Ver¬
ein beauftragte Genosse E . Kraft  die Anwe¬
senden auf herzlichste . Er hielt anschließend die
Festrede , worin er die Ziele und den Zweck d«s
Arbeitersports klarlegte . Besonders legte er es
den Anwesenden auseinander , in welcher Werse
sich der Arbeitersport vom bürgerlichen Sport
unterscheidet . Welche Schwierigkeiten der Freien
Turn - und Sportbewegung in den früheren
Jahren unter der monarchistischen Herrschaft rn
den Weg gelegt wurden und ein Aufstieg erst
in der Republik möglich wurde . Auf die dro¬
hende faschistische Gefahr aufmerksam machend,
forderte er am Schlüsse seiner Ausführungen alle
Anwesenden auf , Schulter an Schulter mit den
Arbeitersportlern , den Gewerkschaften und dem
Reichsbanner am 6. November für die Liste 2
der Sozialdemokratischen Partei zu stimmen.
Anschließend wurde das Gedicht „Sturmfahnen
voran " von einem Genossen eindrucksvoll vor¬
getragen . Dann traten die Turner in Aktion.
Mit dem Liede „Herbei , herbei , ihr Turner all"
wurde zu den Freiübungen aufmarschiert . So¬
dann sprach eine Turnerin einen wirkungsvollen
Prolog , in dessen Anschluß die Freiübungen
exakt durchgeturnt wurden . Einer allgemeinen
Turnstunde folgte das Turnen am Pferd der
zweiten Riege , Männer . Nach dem Reckturnen
der 1. Männerriege wurden schöne Reigentänze
von den Turnerinnen vorgeführt . Einige Pyra¬
miden und athletische Uebungen wurden zwi¬
schendurch gezeigt . Ein lustiger Einakter
„Stöpsels erste Turnstunde " brachte bei allen die
Lachmuskeln in Bewegung . Gute Musik und
humoristische Vorträge hielten die Anwesenden
noch lange in gemütlicher Stimmung beisammen.
Sämtliche Mitwirkenden ernteten reichen Bei¬
fall . Die Freie Turnerschaft marschiert!

Heidmlihle . Schwerer Motorrad-
Unfall.  Am Sonnabend morgen um 7.30 llhr
ereignete sich aus der Straße zwischen Ostiem
und Sanderbusch ein schweres Motorradunglück.
Als der kaufmännische Angestellte Schwitters
aus Middelsfähr mit seinem Motorrad auf deni
Wege nach seiner Arbeitsstelle in Jever war,
kam ihm der Fuhrmann Onnen aus Schortens
mit seinem Molkereifuhrwerk entgegen . Es war
ziemlich dunkel und wohl durch den niederschla¬
genden Rauch des vorbeifahrenden Zuges be¬
einflußt , bogen die Pferde plötzlich nach links
über die Straße . Sch. fuhr dadurch gegen dls
Deichsel und blieb schwerverletzt zwischen deck
Pferden liegen . Dr . Gossel aus Schortens leistete
die erste Hilfe und brachte Sch . nach Jever ins
Sophienstift . Das Motorrad war stark be¬
schädigt.

Hyidmiihle . Aus der Parteiver¬
sammlung.  Gestern hielt die hiesige SPD.
im „FriedriH -Ebert -Heim " eine Mitgliederver¬
sammlung ab . Nach Verlesung des Protokolls
der letzten Versammlung wurde von der letzten
Gemeinderatssitzung berichtet . Begrüßt würde
die Herabsetzung des Strompreises und die Ein¬
führung der neuen Tarife . Mit Bangen erfüllt
die schlechte Lage der Gemeinde . Wöchentlich
1500 RM . Wohlfahrtsausgaben bei einer Ein¬
wohnerzahl von 4500 einschl. Kinder ist ein Zu¬
stand , der unmöglich von langer Dauer sein
kann . Die Besprechung zwischen Eemeinderat,
Schulvorstand und Lehrer , die in der letzten Ge¬
meinderatssitzung beschlossen wurde , hat statt¬
gefunden . Das Ergebnis ist die Herabsetzung

der Feuerungsunkosten von 130 auf 110 RM.
pro Klasse . Unter Parteiangelegenheiten teilte
der Vorsitzende des Bildungsausschusses mit,
daß die Leihgebühr für Filme herabgesetzt wor¬
den fei und soll daher erwogen werden , ob Vor¬
führungen möglich gemacht werden können . Eine
Veranstaltung findet im nächsten Monat vom
Baugewerksbund statt , ein Besuch derselben
wird vom Bildungsausschuß empfohlen . Beschlos¬
sen wurde , daß die Mitgliederversammlungen
fortan um 4 Uhr nachmittags beginnen sollen,
damit den Roten Falke » das Heim von 2 bis
4 Uhr zur Verfügung steht . Weiter wurde aus
die Ausspracheabende an jedem Montag um
7.30 Uhr hingewiesen . Es fehlen immer
noch Teilnehmer vom vergangenen Winter.
Dann folgten noch eingehende Besprechungen der
Wahlarbeiten.

Ellens . Wählerversammlung.  Die
Eiserne Front der friesischen Wehde hatte zu
einer öffentlichen Wahlversammlung in un¬
serem sonst so ruhigen Ort aufgerufen . Wie
immer gab auch hier die Zeteler SAJ . zu Be¬
ginn der Versammlung einige Lieder zum
Besten . Dann nahm Geschäftsführer Tieke,
Oldenburg , das Wort zu einem Vortrag über
die Wahlen . Starker Beifall belohnte den
Redner . Die SAJ . trat nochmal in Funktion
und brachte mit ihrem reichhaltigen Programm
Heiterkeit und Leben in den Saal - Die Be.
sucher klatschten Beifall über Beifall . Der Be.
such war sehr gut und der Erfolg wird nicht
ausbleiben.

Bockhorn . Gemeinsame Gemeinde¬
ratssitzung.  Die Eemeinderäte der drei
Gemeinden Bockhorn , Zetel und Neuenburg
tagten im „Grünen Wald " in Bockhorn . Zur
Beratung stand die Zusammenlegung der
Berufsschulen der drei Gemeinden . Auch waren
die Berufsschulvertreter der drei Gemeinden
geladen und erschienen . Nach reichlicher Aus¬
sprache kam der einstimmige Beschluß zustande,
die drei Berufsschulen zusammenzulegen . Ein
entsprechendes Statut wurde in erster Lesung
beschlossen. Dieses Statut liegt setzt 14 Tage
zur Einsicht der Beteiligten aus.

Wildeshauseu . Keine Bürger st euer
mehr!  An der letzten Stadtratssitzung wur¬
den die Steuersätze neu festgesetzt. Es wurde
der Beschluß gefaßt , im kommenden Rechnungs-
iahr keine Bürgersteuer zu erheben und den
Pächtern städtischer Grundstücke für das Jahr
1932 einen Pachtnachlaß von 10 Prozent zu
gewähren.

GÄMahri und Märkte.
Norddeutscher Lloyd , Bremen . D . „Akka"

heimk . 27. 10. ab Samos nach Cephalonra . D.
„Alster " heimk. 27. 10. an Rotterdam . D . „Ami-
sia" nach London 28. 10. ab Hamburg . D.
„Anatolia " nach Vord -Bras . 28. 10. Ouessant
pass, nach Las Palmas . D. Angor " heimk . 26.
10. an Amsterdam . D. „Berlin " nach Nsuyork
28. 10. ab Southampton . D. „Butt " nach
Middlesborough 28. 10. ab Bremen . D. „Con-
dor " 28. 10. an Rotterdam . D. „Drossel " 28. 10.
an .Danzig . D. „Fulda " nach Ostasien 29. 19.
ab Schanghai nach Kobe . D. „Geier " nach
Mäntyluoto 28. 10. ab Abo . D. „Hecht" nach
Vlissingsn f. O. 28. 10. ab Liverpool . D. „In¬
gram " nach Luba -Neuorleans 28. 10. an Ha¬
vanna . D. „Los Angeles " (HAL .) nach Westk.
Nordam , 28. 10. Ouessant pass, nach Colon . D.
„Neckar " heimk. 28. 10. ab Adelaide nach Fre-
mentle . D. „Nienburg " heimk. 28. 10. an Ham¬
burg . D. „Optima " nach Abo 28. 10. Bruns¬
büttel pass. D. „Orotava " heimk . 28. 10.
Ouessant pass, nach Hamburg . D. „Riol " heimk.
28. 10. ab Pensacola nach Bremen . D. „S.
Salvada " nach Buenos Aires 28. 10. ab Vigo
nach Lissabon . D. „Schwalbe " 28. 10. an Ham¬
burg . D. „Specht " 28. 10. an Pxpila . D. „Sper¬
ber " nach Bremen 28. 10. Holtenau pass. D.
„Star " nach Wiborg 28. 10. ab Helsingfors.
D. „Strauß " 28. 10. an Antwerpen . D . „Stutt¬
gart " heimk. 29. 10. ab Cherbourg . D . „Vege¬
sack" nach Hamburg 28. 10. ab Bremen . D.
„Visurgis " nach Bristol ' 28. 10. ab Stettin . D.
„Wachtel " 28. 10. an Antwerpen . D. „Wiegand"
heimk . 28. 10. an Rotterdam.

Deutsche Dampfschisfahrts -Ees. „Hansa ", Bre¬
men . D. „Drachenfels " heimk. 28. 10. von
Portland Habour . D. „Falkenfels " 29. 10. in
Antwerpen . D. „Eeierfels " heimk . 28. 10. Gi¬
braltar pass. D. „Goldenfels " ausg . 28. 10. von
Djedda . D. „Hohenfels " 28. 10. in Colomba.
D . „Lahneck" 28. 10. von Lissabon nach Setubal.
D. „Lauterfels " 28. 10. in Baltimore . D . „Lin-
denfels " ausg . 28. 10. von Suez . D. „Marien¬
fels " 27. 10. in Mormugoa . D. „Ockenfels"
28. 10. in Port Said . MS . „Rotenfels " 28. 10.
von Karachi . D. „Schwarzenfels " hei -mk. 27. 10.
von Port Sudan . D . „Tannenfels " ausg . 27.
10 Scilly Asl . pass. D . „Trautenfels " 28. 10.
in ' Galveston . D. „Wachtfels " ausg . 28. 10.
Gibraltar pass. D. „Wartenfels " heimk . 28. 10.
von Malta.

DamPsschiffahrts -Ees . „Neptun " , Bremen.
D „Ariadne " 29. 10. in Gotenburg . D . „Bacchus"
28. 10. Holtenau pass, nach Rotterdam . D.
„Elin " 28. 10. in Lübeck. D. „Fortuna " 28. 10.
Holtenau pass, nach Rotterdam . D . „Hector"
28. 10. von Bremen nach Helsingborg . MS.
„Kepler " 29. 10. von Bremen nach Antwerpen.
D. „Kronos " 28. 10. von Barcelona nach Tarra-
gona . D. „Leander " 28. 10. in Pafajes . D.
„Leva " 29. 10. Holtenau pass, nach Kiel . D.
„Luna " 29. 10. in Bremen . D. „Najade " 28.
10. von Stavanger n. Bremerhaven . D . „Niobe"
28. 10. von Rotterdam nach Köln . D . „H. A.
Nolze " 29. 10. von Bremen nach Königsberg.
MS . „Olbers " 28. 10. von Lissabon nach Setu¬
bal . D. „Pallas " 29. 10. in Bremen . D . Phae»
dra " 28. 10 . von Rotterdam nach Köln . D.
„Priamus " 29. 10. von Bremen nach Kopen¬
hagen . D. „Pylades " 28. 10. von Rotterdam
nach Köln . D. „Victoria " 29. 10. in Danzig.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Ree¬
derei , Hamburg . D. „Sscilla " 27. 10. von Rabat
nach Casablanca . D . „August Schultze " 28. 10.
von Stettin nach Hamburg . D. „Tanger " 28.
10. von Larache nach Faro . D. „Larache " heimk.
28. 10. in London . D. „Porto " heimk . 28. 10.
Dover pass. D. „Sebu " ausg . 28. 10. Ouessant
pass. D. „Lisboa " ausg . 28. 10. Ouessant pass.
D. „Rabat " ausg . 28. 10. in Oporto . D . „Saffi"
ausg . 29. 10. in Ceuta.
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DK grotze Berliner Wahlkundgebun « der Eise« « « Front.
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Hunderttausend Arbeitslose demonstrierten im Herze« Londons.
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Der Einmarsch der Arbeitslosen in den Londoner Hyde-Park. — Der Hungermarsch

Der frühere Berliner Polizeipräsident Albert I eindrucksvollen
Erzesinskibei seiner Ansprachean die Hundert- I
schäften der Eisernen Front, die sich zu einer i
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Medizinischer Nobelpreisträger 1932.
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Folgenschweres Attentat ans einen japanische« Militärzug in der Mandschurei.
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Der älteste Deutsche hat Geburtstag.
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Prof . Sir Charles Sherrington  von der
englischenUniversität Oxford erhielt gemeinsam
mit Professor Adrian-Cambridge den dies¬
jährigen Nobelpreis für Medizin. Sherrington
gehört zu den bedeutendsten Eehirnanatomen,
dem die Abgrenzung der feineren Struktur der
Eehirnpartien gelang und der so die Grund¬
lagen für die mikroskopische Anatomie der Hirn¬

rinde schuf.

Eine ergreifende Kreuzigungsgruppe am Do«
zu Limburg.
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zu den besten Schöpfungenmoderner christlicher
Kunst gerechnet wird.

M
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Die Unglücksstell« mit den noch brennenden Wagenresten. — Unweit von Charbin. dem
wichtigsten Knotenpunkt der mandschurischen Bahnen, wurde von Freischärlern wiederum
ein schweres Attentat auf einen japanischenMilitärzug begangen, bei dem die Japaner

viele Tote und Verwundete zu beklagen hatten.

Elbbrücke vor de» Vollendung.
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Blick auf die neue Straßen - und Eisenbahnbrücke, die bei Tanger münde  über die
Elbe führen wird und deren Montage nun soweit fortgeschritten ist, daß nur noch der
mittlere, bereits fertiggestellte Bogen „eingeschwommen" zu werden braucht. Die Krücke
wurde nicht in einem Zuge gebaut, um nicht auf lange Zeit die Elbschiffahrt lahmlegen
zu müssen. Durch das Einfügen des fehlenden Bogens mittels Pontons braucht der

Schiffsweg nur für 24 Stunden gesperrt zu werden.

» « r

Vertreter der Behörden, des Heimatveremf
des Rundfunks beglückwünschten den M'
Landwirt und jetzigen Insassen des Alie» ^
Neidenburg,  Friedrich Sadowski, U^
nem 107. Geburtstag . Friedrich Sadowm,i
sen Geburtstagsfeier auch im ostprEj,
Rundfunk übertragen wurde, ist der»>"s

lebende Deutsche.

Berlins Kommissar für die Olympische« Al
193«.

f'

Der Berliner Obermagistratsrat Dl. "
recht wurde zum Stadtkommissar
OlympischenSpiele 1936 ernannt , der»
men mit den Sportbehörden die «
organisatorischen Aufgaben zu erledig^

/
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Wer ist schuld?
Die Parteien oder ihre Gegner?

Von
Anton Erkelenz.

Man behauptet und viele glauben es : „die"

Parteien hätten Deutschland zugrunde gerichtet.
Das ist ein einfaches Schlagwort , das sich leicht
einprägt . Trotzdem und gerade deshalb : es ist
falsch, wenigstens in seiner Verallgemeinerung.
Alle paar Monate wird irgendein anderer
Grund als die einzige und wahre Ursache aller
Sorgen erklärt . Ein paar Jahre hindurch
wurde die Wirtschaftskrise als Folge überhöhter
Löhne bezeichnet. Man baute die Löhne ab.
Erst sehr langsam dämmert es jetzt : je nie¬
driger die Löhne sind , um so schär¬
fer ist die Krise.  Dann galt der „Marxis¬
mus " lange Zeit als der wahre Schuldige an
allem. Nun sind die Parteien dran , und zwar
nicht nur die Linksparteien , die „marxistischen"
Parteien , sondern alle  Parteien . Es wird
mit den Parteien gehen wie mit den Löhnen:
je mehr sie abgebaut und geschwächt werden , um
st schwächerwird der Staat und alle Autorität.

Ein naiver Fehler , der in weiten Kreisen
gemacht wird , besteht darin , die Parteien nach
ihrem Wohlverhalten zu beurteilen . Die Po¬
litik ist keine Klippschule , in der man sich eine
gute Zensur durch kindlich-gesittetes Betragen
erringen müßte . In den Parteien lebt das
Volk,  leben die Ideen , ' die Interessen , die
Zukunft und die Vergangenheit des Volkes.
Alles das muß nach innen und außen ringen,
kämpfen. Der einzige Unterschied zwischen De¬
mokratie und Diktatur besteht in dieser Hin¬
sicht darin , daß in der Demokratie dieser Kampf
in der Öffentlichkeit  stattfindet , wäh¬
rend er in der Diktatur in der Dunkelkammer
vor sich geht . Der öffentliche Kampf ist kon¬
trollierbar , der geheime Kampf endet in
Korruption.

Will man die Frage beantworten , inwieweit
die Parteien für den Verlauf der Geschichte von
1918 bis 1932 verantwortlich sind, so muß man
ganz scharf scheiden zwischen den verantwort¬
lichen Parteien , den Weimarer Parteien und
den Oppositionsparteien . Die Weimarer
Parteien  haben seit der Nationalversamm¬
lung Staat , Reich und Republik nie im Stich
gelassen.  Sie haben nie die Verantwortung
gescheut, sind stets in die Bresche gesprungen,
wenn es notwendig war . Das soll nicht heißen,
daß sie nie Fehler gemacht Hütten . Wer wollte
sich vermessen zu behaupten , er habe in diesen
Ähren immer alles stets gleich richtig gewußt,
richtig erkannt usw. Politik überhaupt und
besonders Politik nach dem großen Weltkrieg ist
stets eine Nebelfahrt zu unbekannten Ufern.
So ist z. B . im Reichstag sehr oft die Srage
geprüft worden , welche Beschränkungen sich das
Parlament selbst auferlegen müsse in der Ent¬
scheidung über Finanzfragen . Der frühere
Reichstagspräsident Lobe hat diese Dinge im¬
mer wieder angeregt . An Verantwortungs-
dewußtsein, Treue zu Staat und Volk hat es nie
gefehlt. Eher ist es erlaubt zu sagen : die Linke
hat zu viel und zu lange Verantwortungsfreude
gezeigt.

Völlig anders liegen die Dinge
Oppositionsparteien . Sie handelten
Unverantwortlich,  im doppel
ves Wortes . Sie haben stets nur Z<
vrbeit geleistet, nie sich dem Staai
Das beginnt mit der Deutschen V
k zwar zeitweise in der Regierung,

stets der Störenfried war . Sie hat
mnhandenen Mehrheiten zertrümnu

Uttel der Regierungskrisen im Reic
"Deutschen Volkspartei

irtschaftspartei  veranlaßt,
och in der Unverantwortlichkeit dabei
««mordet und nur für Hitler und

^«arbeitet . Von den Nationalsozialis
! babei gar nicht zu ri

! Kla? " ^ ^ ts , ausgezogen zu fei
i -dOem " zu zerschlagen.
' °*^ ezu witzig ist es, von Liesen >
, de? w° 1" Oppositionsparteien jetzt
j i-i,t ^ dtag habe versagt, und des'

t°I - Oberhaus zur Kontrolle d.
«erden . Ein solches

! d«.«I überwiegend Leute umfassen,
MuEnal . volksparteilich üder
S«wok sind- Diese Gruppen, die
^ ^ b-n. um Reichst^ und
Vberbo" ^ ' nun zur Belohnu

Reichstag teils ersetzen

^ «7 Das heißt die Eisenbah,
"neu a? ^ " Kriminalpolizei zu mc

Wei^ ^ Eßen Vergleich a,
teieu" ? ^̂ iweg gesagt wird:

hatten Deutschlands Unglück v

so ist das für die Parteien , die wirklich regiert
haben , völlig falsch. Es trifft zu für die Par¬
teien,  die jetzt zu den „aufbauwilligen " Kräf¬
ten gehören und sich anschicken, den Staat zu
beherrschen . Woraus man ersehen kann , daß die
politischen Sünder , ja man kann manchmal
sagen : die Verbrecher , belohnt werden sollen.
Der Kampf gegen „die" Parteien richtet sich im
Grunde nur gegen die Linksparteien . Durch den
angeblichen Kampf gegen die Parteiherrschaft
ollen besonders die Arbeitnehmer  ihrer

Rechte und Freiheiten beraubt werden . Ja,
man erhofft von ihnen , daß sie sich selber
ihrer Erstgeburtsrechte begeben , damit die
Adligen und ihre Handlanger sich segnen können.

Deutschlands schwere Zeit ist nicht von den
verantwortungsbewußten Parteien verschuldet.
Der Schuldige ist der Weltkrieg . Für diesen
Krieg sind die Gruppen  allein verantwort¬
lich, die heute als die „aufbauwilligen " gelten.

Vegchle«S» re<eSstmmen
Lügen haben kurze Beine — auch kommu¬

nistische Lügen . Seit Wochen strotzt die kom¬
munistische Presse tagtäglich von Siegesnachrich-
ten der RGO . Angeblich werden diese „Siege"
vor allem in den Textilbezirken erfochten . Bei
den Textilarbeitern weiß aber kein Mensch etwas
von einem kommunistischen Vormarsch an der
Textilfront . Der Deutsche Textilarbeiterver¬
band nahm bisher von diesem dumm und plump
zurecht gemachten kommunistischen Siegesgeschrei
keine Notiz . Wie recht er damit tat , wird jetzt
von der KPD . selbst bestätigt . Im „Bolschewik"
Jahrgang 3 Nr . 18 ist ein Bericht zu finden , der
nur für die Funktionäre bestimmt ist, aber eben
deswegen auch aus der Schule plaudert Er steht
in krassem Widerspruch zu den Siegesmeldungen
der Kommunistenpresse . Wörtlich heißt es da-
aus Seite 239:

„Als Beispiel für viele sei hier aus dem
Bericht des Instrukteurs in Harta folgendes
zitiert : In Harta ist vor allem zu verzeichnen,
daß unsere Genoffen selbst nicht da¬
von überzeugt  find , daß es uns gelingen
wird , eine Bewegung auszulösen ."

„Die entscheidend « Ursache für das mangelnde
Vertrauen der Arbeiter zur RGO . und damit
auch für das Fehlen der Bereitschaft zum
Kampf ist die ungenügende Wahrneh¬
mung der Interessen der Arbeiter
durch unsere betrieblichen Funktionäre . So
wird z. B . vom Instrukteur aus Limbach fol¬
gendes berichtet : In den Betrieben sind zwar
die Arbeiter zum großen Teil der KPD . sym¬
pathisch , aber die roten Betriebsräte verabsäu¬
men , alle Vorkommnisse im Betrieb zum Anlaß
zu nehmen , die Interessen der Arbeiter zu ver¬
treten ."

„In einem Bericht aus Plauen heißt es
hierüber : Die Genossen berichten in der Dis¬
kussion, daß überall der Einfluß der RGO . und
der Partei gewaltig zurückgegangen
ist."

„Aus Ardorf wird über den Großbetrieb
Claviez berichtet , daß dort aus den Vorschlag,
eine Betriebsversammlung durchzuführen , er¬
klärt wurde : Die Arbeiter kommen so sowieso
nicht in die Versammlung und im übrigen ist
die antifaschistische Vetriebswoche um 14 Tag«
verlängert . In diesem Betrieb , « o eine Reihe
kommunistischer Parteigenossen vorhanden ist,
kam nicht ein einziger Parteigenosse in die
Betriebsversammlung . Sogar der Instrukteur
erklärte , Betriebsversammlungen fallen unter
den Burgfrieden , wir können dieselbe deshalb
nicht durchführen ."

„Solche Stimmungen haben wir in den andern
Bezirken ebenfalls zu verzeichnen . In den Lim-
bacher Bezirken , so z. B . bei Stelzmann , küm¬
mert sich der rote Betriebsrat durchaus nicht
darum , daß den Arbeiterinnen der
Lohn gekürzt wird.  Ein Lohnabzug von
2 Pfennig ist fiir den roten Betriebsrat eine
Lächerlichkeit , für die es sich nicht rentiert , ein-
zutreten ."

Hier wird also klipp und klar von maß¬
gebenden kommunistischen Stellen zugegeben , daß
sich die kommunistischen Betriebsräte den Teufel
um das Wohl und Wehe der Belegschaft küm¬
mern . Aber die Arbeiterschaft durchschaut im¬
mer mehr das verräterische Spiel der KPD.

ÄGLL LLVSILSWANLStGLL,

ob er nicht auch schon öfter im Ehor mit seinen Parteigenossen den Schrei ausgeskoßen hat: „heraus
mitdenpolikischenGesangenent"  Er wird dir sagen: „Aber selbstverständlich, denn unsere
Brüder hinter den kerkermauern gehören in die Freiheit !" Der Kommunist wird dann noch aus die
Klassenjustiz schimpfen, die die rechtsgerichteten Arbeitermörder mit Samthandschuhen anfasje und
unter den Arbeitern wüte.

Lsgs «ism kommumsriseksn Lkdsilsr,
daß die rechtsgerichteten Feinde der Arbeiterklasse, die faschistischenBluthunde und ArbeikermSrder,
um im Tone der kommunistischenPresse zu reden, nicht nur die Schützlinge der Einrichtungen bürger¬
licher Klassenherrschaftsind. Die grausamsten und blutgierigsten unter ihnen, die Fememörder
aus der Schwarzen Reichswehr des Zahres 1S2Z, verdanken ihre Freilassung aus den
Gefängnissen der Hilfe kommunistischer Führer.

Der Kommunist wird es dir nicht glauben wollen , daß seine Reichstagsabgeordnelen einem
Mörder die Freiheit wiedergegeben haben, von dem in der schriftlichenUrteilsbegründung des Schwur¬
gerichts Landsberg an der Warthe gesagt wird: „klapproth  ha » eine so unmenschliche Roheit an
den Tag gelegt, daß dadurch alle Milderungsgründe wettgemacht werden. Er schleppte den Zer-,
" -undenen, kaum mehr seiner Sinne Mächtigen zum Tode, wie man ein Tier zur Schlachtbankschleppt.
Seine Mordlust war geweckt und er wollte ihr frönen."

Lsgs «Ism Ksmmunislsn,
daß seine Führer  am iS . Oktober 1930 im Reichstag die Amnestie für die Fememörder
mit beschlossen  haben , trotzdem noch bei der zweiten Lesung der Amneskiegejetzeder Abgeordnete
Wilhelm Pieck erklärte: „wir wollen , daß von dieser Amnestie ausgeschlossen sein sollen alle Personen,
die sich an den Morttaten oder Verschwörungen der Schwarzen Reichswehr, der Organisationen Konsul,
Rotzbachund der bayerischen Einwohnerwehr und anderer rechtsradikaler verbände und Vereinigungen
sowie der Reben- und Hilfsorganisationen der vorgenannten verbände und Vereinigungen als Täter,
Anstifter, Geldgeber oder Gehilfen beteiligt haben." Acht Tage später hat die kommunistischeReichs¬
tagsfraktion die Erklärung ihres Führers Pieck nmgestoßen und gröblich die proletarische Moral aus
nacktem Egoismus verletzt. Sie war plötzlich für die Befreiung der reaktionären Mordbestien, weil
aus diese weise schwebende hochserratsverfahren gegen Mitglieder des Zentralkomitees der KPD. und
kommunistischeReichstags,bgcordnele eingestellt wurden.

Lsgs «ism stommumsiiseksn ikollsgsn,
daß seine Führer aus ihrer völligen Ohnmacht heraus , nur um für sich die Gnade des Klassengegners
zu erlangen, den Fememördern die Freiheit gaben. Sage ihm weiter, daß die Fragen des Rechts
Fragen der Macht  sind . Niemals in der Geschichteder sozialistischenBewegung ist es bisher der
Fall gewesen, daß ihre Führer vom Klassengegner Amnestie erbettelten oder ihre Bewahrung vor!
Strafe zum üblen Geschäft eines parlamentarischen Kuhhandels machten.

Lsg « «ism iksmmumsisn»
daß die Sozialdemokratie durchaus die Traditionen der Arbeiterbewegung hochgehalkenhat, als sie sich
gegen die Amnestierung der Fememörder aussprach und dem verräterischen Verhalten der kommuni¬
stischenFührer gegenüber in dieser proletarischen Prinzipienfrage die Tradition der gesamten Arbeiter¬
bewegung hochhielt. Die Sozialdemokraiie konnte sich dabei aus die großen Führer der deutschen
Arbeiterklasse, August Bebel und Wilhelm Liebknecht, berufen, die als aufrechte Männer durch dir
Kerkertore des wilhelminischen klassenstaates schrillen und den Massen ein anderes Beispiel gaben als
die sich hinter der parlamentarischen Immunität verschanzende« Helden des kommunistischen Zentral¬
komitees.

ckGM NLDL,

ob er es richtig findet, wenn Arbeiter, nur weil sie die Interessen ihrer Kollegen vertreten, dem
Arbeitgeber denunziert  werden und um Arbeit und Verdienst gebracht werden?

Sage ihm, daß seine Führer solche Gemeinheiten von ihm fordern. Im Run ^.eiben der Relchs-
lettuog der RSDAP . über die Betriebsarbeit heißt es wörtlich:

„Jever Nationalsozialist ist ferner verpflichtet , im Betrieb jeden
Marxistenfunktionär,  gleichgültig welcher Schattierung , mit genauer
Adresse festzustelle « . Ist der Arbeitgeber  Pg „ so steht demselben das
Recht zu » dauernd auf dem Laufenden gehalten  zu werden . Auf diese
Weise ist es möglich , daß die einzelne « Betriebe nach und nach von all de« schäd¬
lichen Elemente « gesSnbert werden,"

Ssgs «ism disri,
das ist nicht Sozialismus , da« ist gemeiner Urbelterverral. M

krsgs «isn disil,
ob er weiß, zu welchem Zweck die Arbeiter st» den Betrieben pst die sogenannten Flazi - Zelleü
gewonnen werden sollen? "

Lsgs «ism stlsri,
daß die Razi -Jührer damit ihr Versprechen einlösen wollen, daß sie ihren Freunden und Geldgebern
aus der Unternehmerschaft gegeben haben. Sie wollen die Arbeiter zu widerstandslosen Lohnsklaveu
entwürdigen. Im Rundschreiben der Reichsleitung der RSDAP . Rr. 23/32 heißt es:

„Wichtig ist noch , die Herren Pg .-Arbeitgeber darauf hinzuweisen , daß bei
eventuelle « Lohnsenkungsaktionen eine nationalsozialistische Beleg¬
schaft der wirtschaftliche « Sage immer anderes Verständnis
entgegenbringen würde , als «ine marxistisch verhetzte ."

Lsgs «ism stisii:
Vas ist der unwiderleglich« Beweis dafür, daß die Razi -Proleken von ihre« Führern zu Lohns

drück er«  erniedrigt werden.

krsgs «tsn stlsri,
ob er wirklich glaub«, daß seine Führer seine Rechte und Interessen gegenüber dem Unternehmertum
vertreten?

Sage ihm.  daß er in den Augen dieser Führer nur Mittel zum Zweck ist. Im Bekriebsrund-
schreibender Reichsleilung der NSDAP . Rr. 23/32 heißt es:

„Der NSBO .-Vetrtebsrat ist in der ersten und letzten Linie nurderPartei
und Bewegung verantwortlich . Die Anordnungen des Führers und der Partei
sind allein für ihn maßgebend . Das Betriebsrätegesetz ist nur eine
Frage der Taktik  für denselben ."

Ssgs «ism ßtsrl:
Die Betriebsräte der freien Gewerkschaften sind ihren Kollege « verantwortlich,  sie

haben deren  Interessen wahrzunehmen. Die Razibetriebsräte aber sollen ausschließlich der Razi-
Partei  dienen , der aüs den Kreisen des Unternehmertums reiche Mittel Zu¬
ge  s l o ss e n sind, weil die Unternehmer wissen, daß ihre  Interessen vortrefflich gewahrt sind, wen«
die Razibewegnng erstarkt.

Ssgs «ism dlsrl,
daß er nicht für den Sozialismus , sondern pst dl« Iahriksklaverei  eiutrUt . wenn er national-
lozialistisch wählt. ^
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Die lleberraschnung Ostfrieslands.
Die Meldung, daß auch Regierungspräsi¬

dent Berghaus  in die Wüste geschickt wor¬
den ist, hat in ganz Ostfrieslandstark über¬
rascht. Man gewinnt fast den Eindruck, als
ob die jetzt wieder vorgenommenenPersonal¬
veränderungen eine Antwort der heutigen
Machthaber im Reich und Staat auf die Ent¬
scheidungdes Staatsgerichtshofes sein sollen.
Man kann nicht anders, als sein grösstes Be¬
fremden darüber zum Ausdruck bringen, das?
nun auch Reg.-Präs. Berghaus, der als echter
Ostfriese mit der Bevölkerung des von ihm
seit zehn Jahren vorbildlich verwalteten Re¬
gierungsbezirksAuriH aufs innigste verwach¬
sen ist. als solcher mit seinen Landsleuten
fühlt und denkt und der, wie er unzähligeMale
bewiesen hat, wie kein anderer ihre Sorgen
und Nöte versteht—, das? nun auch dieser be¬
währte leitende Beamte der famosen „Säu¬
berungsaktion" in Preußen zum Opfer fällen
mußte. U"d. wie man nicht anders annehmen
kann, nur aus dem einzigen Grunde, weil er
als Demokrat den gegenwärtigenMachthabern
in Berlin nicht genehm ist!

Vor zehn Jahren, am 1. Oktober, wurde der
damalige Bürgermeistervon Norderney, über¬
raschend zum Regierungspräsidentan der Re¬
gierung in Aurich ernannt. Damals, vor zehn
Jahren, wurde der DemokratJann Berghaus,
dem Ostfriesland in überfüllten Volksver¬
sammlungenzugejubelt hatte, von der politi¬
schen Zeitströmung emporgetraaen. Seine
natürlichecht ostfriesische Eigenart, seine geistige
und seelische Verbundenheitmit Land uno
Volk liest die damals demokratischen Ostfriesen
sagen: Unser Jann!

Als jetzt aber auf einer sogenannten Steuer¬
zahlerversammlungin Leer, auf der man
gerade dabei war, die Stadtverwaltung zu ver¬
möbeln. die Nachricht von der Absetzung Berg¬
baus eintraf, jubelten jene Bürger, als hätten
sie das große Los gezogen. Offenbar glaubten
sie, nun keine Steuern mehr zahlen zu brauchen.
Vielleicht sehnen sie sich aber auch noch nach
einem Beamten wie Berghaus zurück.

Regierungspräsident Berghaus sAurichs
war der Nachfolger des am 18, Juli 1822
in den Ruhestandversetzten Regierungspräsi¬
denten von Heppe. Jann Bergbaus wurde am
19. August 1870 in Schirum Lei Aurich geboren.
Er" besuchte dort die Volksschule und war zu¬
nächst im landwirtschaftlichen Betriebe seiner
Eltern tätig. Dann besuchte er die Präparan-
denanstalt und das Seminar in Aurich. 1890
wurde er Lehrer in Werdum sKreis Witt¬
munds. Später kam Bergbaus nach Nor¬
derney,  erst als Rektor der Volks-, dann
der Volks- und Mittelschule. Am 11. Mai
1918 trat er das Amt des Bürgermeisters
von Norderney  an . Dem Verfassung¬
gebenden Landtag gehörte Bergbaus als demo¬
kratischer Abgeordneteran.

Bereits am Freitag verabschiedete Reg.-
Präsident Bergbaus sich im Regierungspräsi-
dium von seinen Mitarbeitern. Hierbei waren
die gesamte Beamtenschaft, sowie die Angestell¬
ten und Arbeiter versammelt.

Hsrrjunktirr und Papenplan junkturentwicklung in der Wirtschaft sM,

Rastede. Oeffentliche Wählerver¬
sammlung.  Die ' SPD . Rastede veranstaltet
morgen, Dienstag, abends 8 Uhr, im ,.Kley¬
broker Hof" eine große öffentliche Wahlver¬
sammlung. Der hier in Rastede als sehr
guter Redner bekannte Landesarbeiterrat Fritz
Eraeger,  Oldenburg , spricht über ..Gegen
Papen , Hitler und Thälmann ! — für die
sozialistischeVolksherrschaft!" Da es der be¬
sondere Wunsch vieler war. den Landesarbeiter¬
rat Graeaer einmal wieder in Rastede zu
hören und der Eintritt frei ist, ist jetzt dazu
die beste Gelegenheit gegeben und wird die
Einwohnerschaft von Rastede und Umo-nend
zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen.

Barghorn. Vom Pferd gestürzt.  Als
der Landwirt E. Koopmann mit einem Pferd
nach der Schmiede ritt , scheute das Pferd plötz¬
lich und K. stürzte so unglücklich, dast er das
Schlüsselbein
mußte sich in

Edewecht,
dienst für
hochschulheim

und zwei Rippen brach. K.
ärztliche Behandlung begeben.
Freiwilliger Arbeits¬
junge Mädchen.  Das Volks-

„. . Edewecht richtet Arbettsdienst-
stellen für junge Mädchen ein. Es ist bereits
eine Baracke errichtet, in der Küche, Näy-
zimmer und Kindergartenzimmereingerichtet
wurden. In den freiwilligen Arbeitsdienst
werden bedürftige junge Mädchen aus der Um¬
gebung von Husbäke eingestellt gegen freie
Verpflegung und niedriges Taschengeld. In
allen Erfordernissen praktischer Hauswirtschaft
werden sie unterwiesen. Gleichzeitigsoll ver¬
sucht werden, für 20 Wochen 12 besonders be¬
dürftigen Kindern an vier Wochentagenun¬
entgeltlich Essen zu verabfolgen.

Rhe,ine. Auge ausgeschossen.  Zwei
junge Burschen schossen im benachbarten Lingen
mit Flobertbüchsen auf Scheiben. Dabei stiest
ein Schütze sein Gewehr derart heftig auf den
Boden, dast es sich entlud. Der Schust traf in
das Auge des jungen Mannes, so dast er gleich
der zuständigen Klinik in Rheine zugeführt
werden mußte. Das Auge must als verloren
gelten.

In dem Streit, wie groß eigentlich die
Besserungen sind, die sich während des Monals
September in unserer Wirtschaft vollzogen
haben, nimmt nun das Institut für Konjunk¬
turforschung Stellung. Nach den Erklärungen
des Instituts ist die Beschäftigung der Industrie
im September „etwas gestiegen", die Zunahme
der Beschäftigung„ist gering" und hat „nicht
alle Industriezweige gleichmäßigerfaßt". In
den kommenden Monaten wird die erfolgte Be¬
lebung „auf den Widerstandder Saisonbewe¬
gung" stoßen. Das Konjunkturforschu n g s-
institut,  das von Professor Dr. Wage¬
mann  sSiehe unseren Hinweis auf sein bei
Stalltng in Oldenburg erschienenes Buch.) ge¬
leitet wird, dessen besondersfreundliche Stel¬
lung zu den Wirtschaftsplänen der Reichsregie¬
rung bekannt ist. führt gewisse Uebertreibungen
über die Wirtschaftsbelebung im Monat Sep¬
tember auf ein richtigerers Mast zurück. Im
großen und ganzen decken sich die Feststellungen
des Konjunkturforschungsinstitutsmit der
Statistik der Gewerkschaften.

Nach den Berechnungen des Instituts für
Konjunkturforschung auf Grund der Angaben
der Gewerkschaften waren von je 100 Mitglie¬
dern Ende August 16,3, Ende September 17,5
vollbeschäftigt. Die Zahl der Vollbeschäftigten
entsprichtetwa der Zahl der geleisteten Ar¬
beitsstunden, weil bei der Errechnungdieser
Zahl die Arbeitszeit aller beschäftigten Arbei¬
ter nach Möglichkeitberücksichtigt wird. Die
Zahl der geleisteten Arbeitsstunden
hat also nach der Eewerkschaftsstatistik von
Ende August bis Ende Septemberum 2,6 v. H.
zugenommen. Nach der gleich-n Quelle ist die
Zahl der in der Industrie beschäftigten
Arbeiter  in derselbenZeit um 1.1 v. H.
gestiegen.  Die Ergebnisseder Jndû rie-
berichterstattung lauten im gleichen Sinn. Auch
nach diesen Zahlen war im Monat September
die Zahl der in der Industrie geleistetenAr¬
beitsstundengrößer als im August, Sie ist
von 31,8 v. H. der Kapazitätauf 35,9 v. H. ge¬
stiegen. Das bedeutet— von August aus ge¬
rechnet — eine Steigerung um 3,2 v. H.
Ebenso wie die Gewerkschaftsstatistik dies an¬
deutet, hat sich auch nach den Angaben der
Jndustrisberichterstattungdie Zahl der Be¬
schäftigten weniger stark als die Zahl der ge¬
leisteten Arbeitsstundenerhöht: sie hat näm¬
lich nur von 11,3 v. H. der Kapazität auf 11,8
o. §T, also nur um 1,2 v. H. zugenommen.

Das klingt wesentlichanders als die, Dar¬

stellung von Regierungsseite, die ohne Zweifel
darauf abgestellt ist, die Position der „grund¬
sätzlich neuen Staatsführung" Lei der kommen¬
den Reichstagswahl am 6. Novemberzu stär¬
ken. Wir Sozialdemokratenstehen mit den
Gewerkschaften auf dem Standpunkt, den jeder
sozial und vernünftig denkende Mensch ein¬
nimmt und der dahin geht, daß im Interesse
des Abbaus des Arbeitslosenheeresjede Bes¬
serung willkommenist, gleichgültig, woher sie
stammt. Wir wenden uns nur gegen Ueber-
treibungen, weil diese Uebertreibungenzu
schwerwiegenden psychologischenRückschlägen
führen werden, die die Ankurbelung der Wirt¬
schaft hemmenmüssen. Wir wenden uns wei¬
ter gegen offensichtliche Fehler im WirtsKafts-
plan der Reichsreoierung, die die Ankurbelung
der Wirtschaftgefährden. Man must sich im¬
mer vor Augen halten, daß die gegenwärtige
Regierung mit ihrem Wirtschaftsplan eine der
wichtigsten Reserven in unseren Wirtschaft, die
Ausweitung des Reichsbankkredits, einletzt
Schlägt die Sache fehl, dann fehlt diese Re¬
serve. Dann wird die endgültigeAnkurbelung
bei weitem schwieriger sein. Aus diesen Ueber-
legungen tut man klug, sich Gedanken darüber
zu machen, wie weit der Papenplan wirklich zu
der Wirtschaftsbelebungim Monat September
geführthat.

Auch damit beschäftigt sich das Konjunktur¬
forschungsinstitutund macht ein Kompromiß
Es erklärt, es kommen für die Wirtschafts¬
belebungzwei Ursachenkomplere in Frage. Zu¬
erst natürlichdie Anregungen, die der Produk¬
tionswirtschaftvon der größerenWiderstands¬
kraft der Rohstoffmärkte zuteil geworden sind
und dann, in zweiter Linie, der Papenplan.
Im Kompromißgesteht man allerdings zu,
„dast die rein konjunkturellen Kräfte", also die
Wirkungen von den Rohstoffmärktenher.
„außerordentlich stark am Werk waren". Wie
gesagt, es handelt sich hier um eine Kompro-
mißsormel, für die man auf einen zahlenmäßi¬
gen Beleg verzichtetund wohl auch verzichten
muß. Nach Feststellungendes Koniunkturfor-
schungsinstitutskonnte man aber schon im
August, als man noch nicht an den Papenplan
dachte, feststellen, „daß die Beschäftigungkon¬
junkturell überhaupt nicht mehr zurückgehe".
Wir ergänzenund sagen, daß die Besserungen
im Monat September so gut wie ausschließlich
Folge der Rohstöffhausse ist und Herr von
Papen hat ja in seiner Rede an die Berliner
Handwerker zugegeben, dast alles auf die Kon-

. . Der Reichskanzler hat den
seinen Namen trägt , der großen Automaiii?
kapitalistischenWirtschaft, an den Elaub-«^
wir vor einer Wiederbelebung der Mijm v«
hen, angehängt. Das ist natürlich und,
stündlich. Papen hat aber noch ein
getan. Er hat in seinem Plan weit -, ^
Lohnabbau verordnet. Er will
ten Plan die Konjunkturentwicklung^
weiteren Abbau des Einkommens benutze/»
durch gefährdet er die Wiederholung und̂
derbelebung der Wirtschaft. Cr nimmt̂
Wirtschaft^die Kaufkraft, ohne die dich

lrl
ihren Aufstieg nach oben nehmen kannI
liegt überhauptdie Entscheidung, ob Mh,!(
einem Konjunkturaufstieq rechnen tn.s'k
oder nicht.

Die Wahl am 6. November stehta«sM
lich unter diesem Gesichtspunkt, Die
rung des Lohnabbaus, die RegierungvonL
pen must verschwinden, um anderen Leiter,
Wirtschaftspolitik Platz zu machen und^
Konjunkturanstieg die Wege zu ebnen.
halb wählen wir am 6. November Ljstzl
(Sozialdemokraten). ^

VmMMSK.
P. Nordenham. Die städtische TurnhchW ersi

' -rwerb zgni. den1911 erbaut und hat ohne ErunderwerL„
Mark gekostet einschl. vierfacher EerÄA
richtung.

GeWMlßchbs.
„Olbas" — wenn man es nicht kennt,

man sich nicht vorstellen, welche konzeniiinj
Erfrischungs- und Heilkraft in diesem de«
dernswerten Oel, aus orientalischen PsigW
<besonders Minzarten), steckt. Daß man ii
Orient viele geradezu wunderwirkende KM,
kennt und für alle möglichenZwecke ve»
net. ist ja bekannt, aber wenn man hört«
liest, wie viele schwere Krankheiten durchül
Las meist in kurzer Zeit schon geheilt w«
sind und noch geheilt werden, dann sagt«
sich, wie ist das nur möglich, und welch«,
Segen ist das, dast die Erde Kräuter hm»
bringt, wie sie zur Herstellung des Olbasm
.wendet werden. Der bekannte Dr. E. M
hat über Olbas ein sehr interessantes
lein geschrieben, und das man kostenlos« «
eine Postkarte vom Prana-Haus, PfM«
L 105 in Württember. erhält. Wir Km
unseren Lesern im eigenen Interesse nur
fehlen, sich dieses Büchlein kommen zu lchz
es soll auch in den Reformhäusern zu l'
men sein.

WMllMMÜMM »Stil LMklM
Von G. M . Kskmssi, (Nachdruck verboten! Dg,,

-
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19. Aber es war, wie gesagt, ein langer Weg,
und durch die gewaltige Anstrengung waren
unsere Weltreisendentodmüde. Sie ließen sich
denn auch unterwegsgegen einen Baum nieder¬
fallen. „Wenn ich nur wüßte, was aus mei¬
ner Ophelie gewordenist!" seufzte der Kapi¬
tän. „Und ich, wie gern möchte ich meine
liebe Mutter in meine Arme vressen!" ant¬
wortete der Professor, einen Schluchzer zurück-
drängend.

VolkswirtMnst.
Keine Reichsgarantie für die Karstadt-

Stützung. In einer Berliner Zeitung wird be¬
hauptet , die Reichsregierung habe für die Kre¬
dite der Akzeptbankan die Karstadt AG. die
Garantie übernommen. Wie aus Kreisen des
Reichswirtschaftsministeriums erklärt wird,
trifft diese Behauptung nicht zu. Entsprechend
den Ausführungen des Reichskanzlers vor den
Obermeistern des Handwerks hat die Reichs-
regierung keinerlei Garantien für die Kredite
zur Stützung der Karstadt AG. übernommen.
Die Stützung ist lediglich durch die Akzeptbank
erfolgt, die ihre Kredite in Verbind»--«! « it
anderen Banken gegeben hat.

52. Das gefährlich« Ungetüm wurde nun
schnellmöglichst gebunden und nach dem Boot
getragen. Es wurde auf dem Boden des Bootes
deponiert, und dann war es Zeit, sich nach einem
geeigneten Nachtquartier umzusehen. Am Saume
des Waldes wurde ein großes Feuer angemacht,
und währendein großer Topf voll Essen dar¬
über brodelte, saß man gemütlich plaudernd zu¬
sammen. Aber — was war das? „Au!" rief
der Kapitän auf einmal!

50. Hierauf schliefen alle ein. Aber es war
kein ruhiger Schlaf; der Kapitän träumte, er
sei wieder zu Hause mit seiner Ophelie; und
der Professor, er sei in der Heimat angekommen
und werde von der „Mutti" mit einer Um¬
armung begrüßt. Aber au! zum Teufel, was
war das? Diese Umarmung war doch ein biß¬
chen allzu herzlich. . . Der Professor erwachte,
um zu seinem Entsetzen zu bemerken, daß es der
Bär war, der, aus seiner Betäubung erwacht,
ihn umarmte!

53. Entsetzt sahen ihn die anderen an. Ge¬
nau hinter seinem Ohre, als ob es das Vlei-
stiftchen des Gewürzhändlers gewesen wäre,
steckte ein langer Pfeil . Zum Glück war nur
ein kleines Stückchen Haut von des Kapitäns
Schädel mitgegangen. Aber rrr! — da summte
schon ein zweiter Pfeil hart an Karls Kopf vor¬
bei . . , Offenbar wurden sie also von Feinden,
die zwischen den Bäumen verdeckt aufgestellt
waren, beschossen!

51. Der Kapitän, der durch den Spelts
den der Professor macht«, sofort aus ss'
Schlaf« ausgeschrocken war, riß den Pw
seinem Rücken, öffnete denselben und
«ins zwei, drei, dem Bären eine gefüllt«
Wein zwischen die Zähne. Nun, das Trän»
schien dem Tiere gut bekommen zu sein,
es fing sofort an, die Flasche mit gl«
Schlucken bis zur Neige leerzutrinken..
kaum drei Minuten später war es stärker
duselt als zuvor.

r si

51. Pang ! Ehe einer von ihnen Zeit
etwas zu sagen, bohrt« sich ein dritter,
des ProfessorsBart hinein, so daß
mit einer Sicherheitsnadelan sein
festgenageltwurde. Und indem der
ganz bestürzt auf diese neumodische Krao«N
nadel starrte, schnurrte ein vierter Pfeil "L«
ner Nase vorbei und durchlochte die schön« «
des August. „Kommt zum Vorschein, we» L
Mut habt, Feiglinge!" brüllte der Kapital -
'ollenden Augen.
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Die Lohndifferenzen bei der Straßen¬

bahn.

Bon gewerkschaftlicher Seite
,ä,ieLen ' Schon wiederholt , ist r

nn den Zustanden

wird uns ge¬
rn der Oeffenr-

bei der jade¬
worden ; sei es.

Kritik um die Fahrpreise
den Ausbau neuer Fahrstrecken han-

diesen Vorschlägen gegenüber vlreb

Schon

!Äsche ? Stl ° tz"enbahn " geübt
es sich bei dieser

h-.w. um !
^el .-. ,M

die Tireltron

^Menbahn inUnde .' Wenn man nun die -n
Fahren stattgefundenen

taub . Als einzigste Begründung
ständig die Unrentabilität , der

Ko 97?onn man NUN m
Gerichts-

die die Straßeübahnverwaltung ge-
^ bU verfolgt , so kann man von der Ren-
suh-t hat , vertom ^ Auffassung

-S!
den letzten

iavilitat derselben seine eugeue Auffassung

Um hier nun Abhilfe zu schaffen hat die
Direklion scheinbar eine ganz n e u e M ethode
«rsundcn, und zwar den radrka len Abbau

.der ohnehin niedrigen Lohnsätze
der Belegschaft.  Die bisherigen Stunden¬
lohne von 60,5 M . für . das männliche Fahr-

! personal und 45 Pf . für die Schaffnerinnen
t tcknen der Direktion das gegebene OLM zu
'kn um den notwendigen Ausgleich der Cin-
k nahmen und Ausgaben herzustellen Bei den
- ersten Verhandlungen , die vorige Woche mit
' den zuständigen Organisationen stattfand , wurde
> diesen gleich ein ganzes Bündel von ASbau-
omaknahmen vorqetragen . Die Löhne sollten um
^8 Pf pro Stunde gekürzt werden . Der Kran-
' kenlohn der nach den tariflichen Bestimmungen

M Prozent des Wochenverdienstes beträgt , sollte
auf 75 Prozent reduziert werden . Für die
Urlaubszeit wollte man ebenfalls noch gnädigst
75 Prozent des Lohnes zahlen . Falls ein Abbau
der sozialen Bestimmungen nicht erfolge , sollte
der Stundenlohn um 5 Pf herabgesetzt werden.
Hinzu kam noch, daß di« bisherige S4stündige
Arbeitszeit in eine 48stünd-ige umgewandelt
«erden sollte. Eigenartig mutz es anmuten , datz
die Durchführung der 48 ständigen
Arbeitszeit,  die die Vertreter der Organi¬
sationen schon vor einem Jahr gefordert haben,

imals als undurchführbar bezeichnet wurde,
eute bekleidet man diese Maßnahme mit dem

, ..ianiel -des sozialen Gefühls , indem man ver¬
spricht, Neueinstellungen vornehmen zu wollen.

Bei den Aoschlutzverhandlungen , die jetzt in
Bremen stattfanden — nicht , wie von anderer
Stelle verbreitet , vor dem Schlichter —, und die
wiederholt zu scheitern drohten , lehnten die

! Vertreter der Organisationen eine Äenderung
k der sozialen Bestimmungen (Urlaub und Kran¬

kenlehn) von vornherein ab . Nach dreistündiger
Verhandlung wurde nachfolgende Verein¬
barung  abgeschlossen:

„Ab 1. Noember d. I . werden die Löhne
^für das männliche Personal um 2 Pf ., für die
Frauen um l Pf . je Stunde herabgesetzt.
Ebenso wird die Kinderzulage  um 1 Pf.
herabgesetzt. Das Abkommen ist mit einmona¬
tiger Frist kündbar , erstmalig zum 31. März
IM ."
Ebenfalls wurde -in der Arbeitszeitfrage

noch folgende schriftliche Erklärung  av-
grgebeb: - -

„Die Direktion der Straßenbahn erklärte,
daß die Arbeitszeit  mit Wirkung vom
t . November auf S1 Stunden und mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1933 auf 48 Stunden
herabgesetzt wird ."
„Nach dieser Abmachung beträgt der Lohn für
lünnliches Fahrperional 58,5 Pf . und für die

Schaf,nerinnen 44 Pf . die Stunde.
,, 3um Schluß se-i noch folgender charakteristi¬
scher Vorgang , der die Rücksichtslosigkeit des
.heutigen Unternehmertums kennzeichnet , er-
vahnt : Nachdem die Organisationsver¬
treter  ein von der Direktion gemachtes An¬

gebot als unannehmbar  bezeichneten , er¬
klärte einer der Herren Direktoren die Verhand¬
lungen als gescheitelt und fügte hinzu , daß sie
nunmehr die gesamte Belegschaft kündigen
werde . Nach Ablauf der Kündigungszeit wür¬
den sie alsdann die Löhne um 3 Pf . und die
Kinderzulagen um 1 Pf . kürzen . Ebenfalls
werde man die Arbeitszeit vom gleichen Zeit¬
punkt an auf 48 Stunden herabsetzen . Eine von
Sonnabend - auf Sonntagnacht stattgefundene
Belegschaftsverfammlung  hat mit
Entrüstung von diesen Vorgängen Kenntnis ge¬
nommen.

Das Personal der Straßenbahn möge jedoch
an diesen Fall erkennen , datz nur eine geschlossene
Organisation diesen Dingen für die Zukunft
Einhalt bieten kann.

Kind vom Auto überfahren.
An der Ecke Kaiser - und Luisenstraße wurde

beute mittag ein etwa drei - bis vierjähriges
Mädchen von einem Lieferauto überfahren . Der
Führer brachte das Kind , das Verletzungen er¬
litten hatte , in die elterliche Wohnung.

Verkehrsunfall in Neuende.
Gestern abend fuhr an der Kreuzung Bis¬

marck- und EenossensHaftsstraße ein Auto einen
Motorradfahrer an . Dieser wurde gegen einen
Eisenzaun geschleudert und verletzte sich sehr
stark. Die beiden Fahrzeuge waren erheblich
beschädigt.

Vom Hafen.
Eingelaufen sind : Sonnabend nachmittag

das Motorschiff „Eretchen " von Allwürden mit
einer Ladung Holz von Viborg (Finnland ) und
heute vormittag Motorschiff „Spika " von Har-
burg -Wilhelmsburg mit Sosabohnen . Ausgelau¬
fen sind : Sonnabend abend der Werftdampfer
„Brösen " nach Emden , heute vormittag Lotsen¬
dampfer „Rüstringen " nach der Ems , Lotsen¬
dampfer „Lotsenkommandeur Krause " nach See,
Dampftonnenleger „Mellum " zur Auslegung
der Winterbetonnung und Seezeichenfahrzeug
„Schillig " nach der Blauen Balje . Motorschiff
„Elisabeth " ist Sonnabend mit Teilladung nach
Bremen ausgelaufen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Dienstag : Noch

regnerisch bei böigen , meist südlichen Winden,
später Beruhigung der Wetterlage . — Hochwas¬
ser ist morgen um 2.30 Uhr und um 14.50 Uhr.

Fever.
Silberne Hochzeit. Die Eheleute Bödecker

feiern am 2. November ihr silbernes Ehejubi¬
läum . Unser Genosse Bödecker nebst Frau ge¬
hören schon lange Jahre zur Sozialdemokra¬
tischen Partei und haben an allem Geschehen
innerhalb des Ortsvereins der SPD . stets
regen Anteil genommen . Wir gratulieren
herzlichst.

Störung einer Hochzeitsfeier . Am Elisabeth¬
ufer fand in einem Hause bei der Baptisten¬
kirche eine Hochzeitsfeier statt . Ein schwankender
Stratzenritter , der dort vorbeikam , glaubte noch
nicht genug Alkoholballast zu haben und wollte
an der Hochzeitsfeier teilnehmen . Dies wurde
dankend abgelehnt . Für diese Abweisung schlug
er den Feiernden die Fensterscheiben ein und
sorgte somit für frische Luft nach drinnen . Die
Polizei hatte für die Tat kein Verständnis und
nahm ihn mit . Hoffentlich bringen die Scherben
dem jungen Ehepaar Glück, welches ihnen aber
vorerst erniae Mark für Fensterscheiben Verlust
brachte , da der Wanderbursche für den Schaden
nicht aufkommen kann.

NoeLweWsMOe
RuMKmr.

Heidmühle . Aus dem Wahlkampf.
In einer von Männern und Frauen gut be¬

suchten öffentlichen Versammlung der Eisernen
Front sprach Redakteur Nieter  Uber die
bevorstehende Reichstagswahl , wobei er sich
besonders mit dem arbeiterschädlichen Ver¬
halten der Kommunisten auseinandersetzte . Den
Versuch der Kommunisten , in der Aussprache
den politischen Unsinn ihrer Führerschaft zu
rechtfertigen , konnte der Redner leicht unter
dem Beifall der großen Mehrheit der Versam¬
melten Nachweisen, wie verbrecherisch die kom¬
munistische Politik ist. Keine Arbeiterstimme
darf an eine Partei fallen , die nicht dem deut¬
schen Arbeiter , sondern dem russischen Staat
dient.

Zetel . Kommende Wahlveranstal¬
tungen.  Die Eiserne Front und die SPD.
halten im Laufe dieser Woche noch folgende
Veranstaltungen ab : Am heutigen Montag
Kino -Vortrag in der „Börse " in Zetel . Am
2. November in Bockhorn,  abends 8 Uhr,
bei Heintzen . In Steinhaufen  findet am
3- November bei Chriselius eine Versammlung
statt . Den Schluß bildet Zetel  mit einer
öffentlichen Versammlung in der „Börse " ,
abends 8 Uhr . In allen Versammlungen
wirkt die Zeteler SAJ . mit . Für zahlreichen
Besuch wollen die Parteifreunde Sorge
tragen.

Grabstede. Wählerversammlung-
Unsere Partei hatte zu einer Versammlung im
„Sandkrug " aufgerufen . Da der bisherige
Versammlungswirt sein Lokal nicht mehr zur
Verfügung stellen wollte , mußte die Versamm¬
lung im „Sandkrug " stattfinden . Der Besuch
war gut . Geschäftsführer Tieke sprach flott
und überzeugend mit der Aufforderung , am
6. November Liste 2 zu wählen . Auch hier in
Grabstede ist die SPD . wieder , im stetigen
Wachsen , was sich am Wahltag zeigen wird.

Wiefelstede . Zusammenstoß zwischen
Auto und Motorrad.  Der Einwohner
H. von hier stieß mit seinem Auto , von Varel
kommend , mit einem Motorradfahrer zusam¬
men . Auto wie Motorrad wurden stark be¬
schädigt . während die Fahrer mit leichteren
Hautabschürfungen davonkamen . Der Motor¬
radfahrer fuhr ohne Licht.

Ein 13jähriger Knabe von National¬
sozialisten erschossen.

In Meiderich (Ruhr ) wurde bei einem
Mischen Zusammenstoß zwischen National¬

sozialisten und dem Arbeiter Flesken der drei¬
zehnjährige Schüler  Hossmann durch
einen Revolverschuß verletzt, an dessen Folgen,
der Knabe kurz darauf gestorben  ist . Der
tödliche Schuh soll von den Nationalsozialisten
abgegeben fein. Der Arbeiter Flesken und 18
Nationalsozialisten wurden festgenommen.

Zuchthausurteil gegen einen National¬
sozialisten.

Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte
die Große Strafkammer Halle  den 22jährigen
Kurt Wilhelm wegen tätlichen Angriffs au;
eine » Polizeiofsizier zu einem Jahr Zuchthaus.
Der Untersuchung lagen Zusammenstöße zwischen
Nationalsozialisten und Polizei zu Grunde , die
sich am 25. August anläßlich des Einzuges einer
Reichswrhrbattene in Halle ereigneten.

Naubüberfall auf eine Bankagentur.
In Bad Doberan  wurde der Leiter der

Agentur der Rostocker Bank , von Jven , der in
seinen Geschäftsräumen gleichzeitig eine Zi-
garrenverkaussstelle unterhält , bewußtlos und
ans einer Kopfwunde blutend vor dem offenen
Eeldschrank in seinem Büro aufgefunden . Als
von Jven nach Stunden das Bewußtsein
wiedererlangt hatte , berichtete er. daß er von
einem etwa SOfährigen Mann , der Zigaretten
im Laden gekauft hatte , ersucht worden sei,
zwei Fünsmarkstücke in einen Zehnmarkschein
umzuwechfsln . Während er dann dem Eeld¬

schrank diesen Schein entnahm , wurde er voll
dem Räuber , der ihm nachgefchlichen war.
niedergeschlagen - Er verlor sofort die Be.
sinnung . Der Räuber hat dann alles im Schrank
befindliche Bargeld — nach Feststellung der
Rostocker Bank annähernd 5000 NM . — W»
sammengerasft und ist damit unerkannt ge«
flohen.

Eine öffentliche Versammlung der Eiserne«
Front in Vraunschweig wurde von dem über«
wachenden Polizeiofsizier sofort nach der Eröff«
nung aufgelöst , weil ein Versammlungsteilneh«
mer „Weg mit Klagges"  gerufen hatte.

In Königsberg  beantragte im Terror«
prozeß der Staatsanwalt gegen den Angeklag¬
ten Bnrow zwei Jahre Zuchthaus und gegen
den Angeklagten Gerhard Müller 1?4 Jahre
Zuchthaus . Gegen alle übrigen Angeklagten
beantragte er Zuchthausstrafen von acht Mo¬
naten . die gegebenenfalls in ein Jahr Gefän^
ins umzuwandeln seien . Das Urteil ist noch
nicht gefällt.

Das deutsche Postflugzeug London-
Köln,  das am Sonnabend um 7 Uhr von
London abgeflogen war , wird seitdem vermißt.
Da um diese Zeit im Kanal starke Stürme
herrschten, nimmt man an. daß es verunglückt
ist. An Bord befanden sich der Flugzeugführer
und der Funker.

In Mühlheim  verunglückte auf einem
Hochofen der Friedrich -Wilhelm -Hütte ein Ar«
beiter tödlich. Fünf weitere Arbeiter wurden
schwer verletzt.

In der Gemeinde Weimarbei  Kassel wurde
die Gemeindevertretung ne« gewählt . Es er¬
hielten Nationalsozialisten 435 (am 31. Juli
41V Stimmen , Sozialdemokraten 211 (243), Kom¬
munisten 291 (288).

Im Alter von 87 Jahren ist Feldmarschall
LordMethuen  auf seinem Landsitz in
Wiltshiere gestorben. Lord Methuen war im
Burenkriege Divisionskommandeur und während
des Weltkrieges Oberstkommandierender auf
Malta.

Briefkasten
V ., Wilhelmshaven . Der Bismarckplatz

wurde erstmalig in den Jahren 1896/97 ge¬
pflastert.

Silberhochzeit . Die Eheleute A. Kretz sch¬
mor in Rüstringen , Heinestr . 2, begehen am
2. November das Fest der Silberhochzeit.

Silberhochzeiten . Das Fest ihrer silbernen
Hochzeit feiern am morgigen Dienstag die Ehe¬
leute Wilhelm Stüting,  wohnhaft Alden¬
burg 84, und am Mittwoch , dem 2. November,
die Eheleute G. Hupe,  wohnhaft Röstlingen,
Kanalweg 7,

FadeWKsifOe
Varteiangelegenheiten.

Sozialistische Arbeiterjugend . Dienstag , 8 Uhr:
Zauseabend der Jllngerengruppe . — Mitt¬
woch : Arbeitsgemeinschaft der Aelteren«
gruppe . — Donnerstag beteiligen wir uns
an der Kundgebung der Eisernen Front
„Centralhallen ") . — Unterkassierer Donners¬
tag abrechnen und Hefte holen . " ^ nri

WfMkNkM
Bezirk Wilhelmshaven . Führersitzung am

Mittwoch , dem 2. November , abends 7 Uhr,
bei Nähling , „Tonhallen ".

Für 0!e Lchnttieilung oecunlwortiich Rein¬
hard Nieter.  Rüstringen . — Druck und

Verla « Paul Hua  8 Co  Rüstringen

Zwangsversteigerung.
dem 1. November 1432 , nach-

I- stillen im Aulüonslokal des Amts-
^ wlgmde Gegenstände öffent-

/m ^ ? ltbielenden verkau>t werden:
sm. - j Aerltko, LKIaviere,3Schreibtische,
,? ^ E >sche,6Stühle,2Solas,I1PDamen-
i v Spangen - u Seidenschuhei,

5 Dtzd Oberhemden, l I Nacht-
Schlafanzüge . 21V- Dtzd Doppel-

' 2,/-- T>tzd. Eckkragen. 2V. Dtzd Ober-
l .Anzug, 1 lieber,ieher , 1 Bücher-
Kleiderschrank I Kommode, 1 Kvrb-
(Tisch und 2 Stühle ), 2 Sessel, 1

A 'Ettchstubi , t Schreibzeug. 2 Stand-
In ^ ' .i Rauchtische mit Marmor - bzw Me-
l ^ Tisch, 1 Teppich, 2 Brücken.

^ Bücherschranku >08 verich.
l Leuchter. 1 Eeldschrank. I

1 Sammlung afrikanischer
1 Radi ? u Ä ^ ^ enstände ( 237 Teile,.

Lvewe)"' ^ Rohren mit Lautsprecher (Marke

stimmt statt̂ ^ Radioapparates findet be-
Frerichs , Obergerichtsvostzieher

..Arbeiterleben ", „Wir wollen daun u. 3Gesänge des Kinder-
chors werden MrttHvvoli , 16. IVovsurdsi ' sBuß -u.Bettag ), abds.
8 Uhr, im Wiihelmshav Geleüschaftshautz aufgejührt durch den

MsAr MkiWn-MüeluishMll Wtg!.is.IAS.j
Mitwirkende : Frau Erichsen, Bremen (Alt ) ; die Herren Klinge,
Bremcn (Batz).Osterkomp.Riiitr .(Sprecher ) u.d.Philh .Orchester

Leitung i Chormeister W.Dommeher. Ermäßigte Eintrittspreise : Erwachsene 80 Pf Jugendliche Erwerbslose u.Rentner

FreieCrde

LsHssonruA » » 8 i«

m-d°rt. Pttson ^

r ^ EExP -̂ Bl

"siljedj !,dUaung
»schneide-.; " -.Famcn-
Mbi-z , p - u. V.—d . Bi

Ul. liräum . 2r>».,»g. von
alleinst. Person geg. gl.
in ruhig Hause z t . ges
Off, u V. 3937 a d. Exp
Gr. abgcschl. 3r. Wohn
«24-« ) m best Zust . geg
4r. Part .- o l .-E.-Wohn
abzug  Off u V 3935
liräum. Wohna ., Miete
-VM Mk. geg abgcschl.
M lauschen Off unier
V 3233a. d. Exp. d. Bi

BeU am i> Oki. ein
grüner , rot u. vioiet ge-
hätelier Handarbeits-
veutel mitbaigelarbiger
Handarb (Kinderiock.).
Eie abzuged. Ulmen-
üiaße 25, li r ., oder
.vmideichschule.
ZWei PostMMise

Ä lautend , Verl.
^bzug.Lelegraphenamt

Die Lireme ? loat

Liim Aekenatmr Hleikett
sesen jecte ÄeLiktion

SM Donnerstag , dem Z. November
abends 8 Dkr , in äen Oentralkallen

Zu MusenI SlluMllW
Berkaule Rainen - und

H.-Fahrrad , s gut erh.,
zu jed. annehmb- Preise
Off. n. V. 3832a d Exp

Vertiko
gut erh., sehr preiswert
zu verlausen Wo, sagt
die Exp d. Bl.

AleMMoul!
Fabritsrische

Conti -fiahrradichläuche
und Decken bill zu oert

W. Dannmann,
Flensburger Straße 4.

Gut erh mittelgroßer
Tisch zu kaufen gesucht.
Angeb. mit Preis u . V,
3278 a. d. Exp d. Bl.

My-StubeMb
zukaufenges . Preisoff.
uni . V. 3936 a . die Exp,

Phoerrix-
Nähinaschinett
—Ohne Anzahlung —
I Raie Januar , 233.
Kostenloser Unterricht
A Mennebäck. Vertr . d.
D.-Nähmajchinen, BAG.

W'haoener Slr . b3
Grösstes spezial -Fach-

Geschältam Platze.

Dienstag
und folgende Tage

lebende Mollen
am Schlachthvf

1 Werkbank <4m ), 1
Parallei -Schraubstock, 1
PaarAutorollschuhc bill.
z. oert Off u. V. 3275.

Dauervirncn zu ver¬
täute ». Psd. ,2 Pfennig.
Schaarreihe. Garten¬
weg 3, links.

Tonnenvorte
I.i , 1.50 2 5» 3,50 Mk.

Heinrich Schotte
Grenziir . l5

Einige fabrikneue

Mio-SeEL
Emst Krankenberg , j

Ecke Müistenweg
und Kopperhörner Skr . !

Wochenend - Sport¬
wagen z. kaufen gesucht,
Angebote unier U. Vk.
postlagernd Varei

«>. mol. Zimmer
mit sep. Eina zu Perm.

Hollmann ltr . 20, I l.
Ein leeres Zimmer z.

Unterstellen v. Möbeln
zu vermieten.

Friederikenitr 70, l I,
Leeres o. möbl . Zimmer
o. Bett , l- Jnv o Renln.
paffend ev. m Pension.

Tonndeichstr 39 p. r.

MNitttk Zimmer:
zu verm. Siebethsburg,
Edo-Wiemk -St ga, Ul.

driium. Wohnung zu
vermieten an Mar -An«
gehörigen ohne Kinder,
Zu erir i. d. Erp d Bl,

Grauweiße Katze ab«
Händen getomrr.en Geg,
gute Belohnung abzug.
Schulze. Herbartstr . 30,

Wer möchte Wohnung
nehmen aus dem Lande?
Offerten unier V 3960
a. d. Exp. d. BlKurv-roden

ruui -t bims
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l , i

k,n U ^ ej » - Icis > i . » aüsen6,ock kö . en : :

K«ricc»r6  cisr k «li >g >cei »!" lau - >

L skvsk schpnIsft » I^ sn Msiknacli »sk «-ela >.f
V.''' ' -;' ^ 'D . 7) N

K^ -Z,-.?-, ' -k»

»k>

tzcWMscrSNllllnL
Hm 1. ^lovsmbsi ' 1932  Sl 'ötfns iob 6 ,8 -
mai -eksii -aks 147 (gsgsnübsi ' 66 «- Kislsi-

Lti -alZs ) sin

klicMsrengtMM
vsibunclSsi mii ^>au 8- u. KüLbsngsk 'äisn,

Wsikrsugsn , Ösksn uncl I-Isi -clsn

vttoZs ^ klaiMcMtc
.' '.HL'WS'' .<'5«. -A.̂ 'r-

lielclaine
vergrößert «len Omratr!

»« »0Klagen
Lpsrial -kkoparatur
kür alle Labrikate

VViihelmskavonsr Ltr. 35
Lornruk 1515  M R'RbdSN, ragen

»KM« SsS» .8s.s . W
»KM-Mksllkimlen.8s.s . . . . 3H
»KM. 8s.S. . . . 1.SS
»«M-»«slllsSl»Wk, 6s. s . . . . 1.1S
»SM kiküMkNiSkN, »s. s . . . 1.SÜ
llölW-MMiicKk.MgSsSkllt.8s.11 1,8Ü
»SUN»«IiiüDs. . »s. 14 SH
IMs-flivÄiSiA«WM.8s.88W
tÄllv-ÄUSs, MgksSüIil. 8s. ZSS.1S

lVIarktsttsks40

Wsbön«s sii WieSks.

^ine Lsnsstion,

wis sie noeb nis cts wsr!

Qls ^ s ^okf-
Lekau

vom Wlnlskguklsn. Souls . PIS2Ä,
Ssrliki. psisclium Lonclori. s?oxv,

l̂ Isw ^ otk

Ois grökts I ^upps
Hfl!

18 Solisisn uncl Orolisslsi'

Qessng « Ssllsit
Lpsrislitstsn

b, !/ >-'-»,

e'-7r-^

vuroli Zufall Kuk2 vor ilirsi'
Huslsnäs -I'ournäs nur

wsnigs Isgs bsi uns.

Voilisr:

vis Isnisnn
von

Lsnssouei
mit l_il Osgovor uncl Otto Osbülir.

Hb visnstsg
1. ÎIovsmbsr1932

M
SUbr

^lur
S .30  Ubr

WENigS l 'sgs

vsutseks
l-iektspisls

Xsins sctiöiitsn pisiss

rlugsncllielis babsn ^ utiiit.

VWL8
kür

M -SIlg!
ru ksbeo bei

?Slil » llg L üv.
pe »s » sirsS « rs

Unbedingt zuverlässig
repariert sede

II Lu»
zu wirklich  soliden
Preisen

VLr . l »riiu,
Uhrmacher,

Wilhelmshav Str . 10.

MO Hui«

lvers

iiirS Uiüsi'bejliniZ
lieserl Ichnell und billig

rrvaüvntlisl,
Wilhelmshav . Str 7L

Lwer Punkte

sind es die Sie stets be¬
achten müssen: Gute
Ware u.guteZeitungs-
inserate . Für schlechte
Ware ist die beste Zei¬
tungsreklamewertlos,
wie umgekehrt gute
Ware ohne Zeitungs¬
reklame nur wenige
Käufer bringt . Bei
schlechter nicht durch
greisender Zeitungs
reklame ist lür die beste
Ware niemals der not

s wendige Massenabsat;
zu erzielen.Inserieren
sie deshalb nur im
„VEsVttttt "
Rüslring Peterstr 76

llie»sslislsi

US « Ss Monkag.
IVorÄenIi «,» : 8 Hvr Ksi !
k'llw : „ ,ll«n»it!it >i Uvr Strsgtz«
(Uekersnt : b'r. l?re, !vks, N S r,
LvtsI r 8 l iie I« ,I«r S8rs«k'ilm: ,Mutt«r Lrsu8v, !VIU<!k"
(Ueksrsatin : 8 . k'reriekz, Ä. ^

MsrgSN Menztay:
0eIkn «nbar »t : ü ' ^ vbrV»ik8l>»>>8 >
l̂ i lm:b' /z vbr :„ ekvosvrtüSerz,.,.
k' llm : llkr ,Mu « «r
S» iirt »ns « lU«L«
(Uekerentin : L. I?rsriebs , ^

MZttwSLk:
V«r«1: 8 tlirrl-tvlitsplvlkg,,
k'ilm : ,Mutt «r Lrnusez 1
«lUvIr « 1
(kiskerentin : iü. k'reriods, U.«j.igLvlsvliviistiii : 8 llllir >

llvlrtspiey-
I?ilm : „ Vurvlr 8«ld8 !l»ilt« rewLulstlstz"
(Uetereutin : l̂lsa, ^Vübbsedorch
Unkosten bei trag 20 kt ., LukI
tritt krei.
^ ««lermnoo iviUIraurmen,

Lkdsitsr « oli !fsNkt u . kisstnsl !,^

beSkl IIIIS 8lMi-IIl
knuksn 8is bssonäsrs §ut unä s,M,,

wsvblinA , ^ViittsIwskLvetNxU
VvL « k LlVsvsIinZ , kiswerckstnij

Leks llökeiZ

KüsIrLirNvr 8sl
ain I. aovonikrss»  gk «i»

QsIci-pfsissItA
esslssiJeden Diens tag, SW

vNoSe » pi >ei«I»
Werbe -Woche vom l. bis 8 . ' /z Liier

Zu einem Besuch laden ergebenstem:
' Carl Oltens Mi-

Ms All « ! l>« S>M »^ Be»l»MMMN
zu äußerst billigem Preise ab AusgabeilS
straße 24 und Bismarckstr . >48. DorlsMl

Brikettabgabe . I
VV. li -itlr st i, iVervIrk., Inh . W. W !H

VV. ILeU , Telefon 81

L »Äi- « . ^ LUSSÄSSkAttiHr^MMWNV'SsMss
VssiR « » Li »sSL ir -ir

re -iekon 2i

^setr Iktngsr , sotrrvsrsr LisokdeH
sotselrlisk bsuts rnsins lisbo tr>>
nisins Auts Mutter , LetrtvisZerww ^
uncl Oiuizinuttsi ', Lruulc!s Lekwsriing

Asd. 4 nLksn
im 59. Lsbenss ubrs.

In tisksr 'Iruuer:
8 « I»v » rti »s

^lon -rni - 8 «L « » rt >i>S -

S » ii8 « oir8vI »v »kN
Lnkelkinü . -

IViUrsImstinven , Ursmsn , 30.Ott. ^
Lisbrsetrtstr . 8.

vis Prnusrksisr Ludst uw
ts ^, dsm 3. Novsmbsr 1832, lis , !
2 Okr , in dsr L -rpslls dos Lrieckb«' >
Lriodoostruko statt.

Vmin üss88»!öML'«ok°>
„üp öVIA UIIL̂ bi"

L.MLrsitsA, dow 28,
vorsturt» uossro Bl

Landsmännin, Lrau

Ullgiirte§chsii»>
im 59. Loüonsjalrro.

Lins Avis doutsotroLrauuli<i"^,1
ist von uns ŝ -̂rnMn. Wir
ilrr/rndsnkonstets in hobenb, I
halten. Der Vorsts» .

IeKKÄLPSLktE
8.1S Los«l»

, VLglleb im itbonnemeutDtsnrtcuilX««̂
^ in 3 ^.kten von 6o !s
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